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Neues in Kürze.
Reichspräſident von Hindenburg iſt geſtern

von Berlin kommend in Roſenberg (Oſt-
preußen eingetroffen. Er wurde am Bahnhof
vom Bürgermeiſter und Landrat begrüßt und
begab ſich alsdann mit Herrn von Oldenburg
nach Januſchau.

Miniſterpräſident Braun rechnet mit einer
Annahme des Konkordats. Er hat am Mon-
tag ſowohl Demokraten wie auch Abgeordneten
der Volkspartei die Gründe für eine Notwen-
digkeit des Abkommens mit der katholiſchen
Kirche dargelegt, den verfaſſungsändernden
Charakter des Abkommens aber erneut be-
ſtritten. Die Mehrheit im Preußenlandtag
dürfte ſchätzungsweiſe 20 bis 25 Stimmen er-
reichen.

Reichsinnenminiſter Severing hat geſtern
ſeinen politiſchen Freunden erklärt, daß
r von ſich aus im Herbſt das neue Wahlgeſetz
vorlege. Auch dieſes werde an der Befeſtigung
der Republik und der Demokratie mitwirken.

Jn Berlin wurde geſtern die Tagung des
Weltbundes für Frauenſtimmrecht eröffnet, an
der etwa 600 Frauen aus 45 verſchiedenen
Ländern teilnehmen. Der Reichsinnenminiſter
Severing hielt eine große Eröffnungsrede, Die
Stadt Berlin gab einen Feſtempfang im Rat-
haus, auf dem die Vorſitzende des Weltbundes,
eine Engländerin, in deutſcher Sprache auf die
Begrüßungsanſprache des Berliner Oberbür-
germeiſters erwiderte.

Geſtern fand in Berlin eine gemeinſame
Sitzung des ſozialdemokratiſchen Parteivor-
ſtandes mit den ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften
ſtatt. Die Gewerkſchaften ſind beunruhigt über
die Ankündigungen einer zu un gunſten der
Arbeitnehmer angeblich bevorſtehenden Revi-
ſion des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes.

Wie wir erfahren, iſt von neuem die Zu-
ſicherung der ſozialdemokratiſchen Partei ge-
geben worden, daß ſie keine Herabſetzung der
Leiſtungen, aber auch keine weiteren Laſten
der Verſicherten zulaſſen werde. Das heißt,
zie erhöhten Beiträge werden von den Arbeit-
zebern geleiſtet, ein Vorſchlag, den von den
Regierungsparteien die Deutſche Volkspartei
und auch die Demokraten ablehnen.

Jn Berliner Börſenkreiſen wendet man
erhöhte Aufmerkſamkeit den Beſprechungen zu,
die Dr. Hilferding ſeit einigen Tagen mit den
Vertretern der Großbanken führt. Es erhal-
ten ſich die Gerüchte von neuen Kreditver-
handlungen des Reichsfinanzminiſteriums.,

Ueber Berlin geht eine ſtarke Ruſſeninva-
ſion nach dem Weſten. Geſtern ſind über die
Stadtbahn 32 ruſſiſche Familien gefahren,
darunter viele Kommiſſare mit reichem Ge-
päck. Mutmaßlich geht der Weg nach London.

u

Der „Brüſſeler Soir“ meldet, daß in den
belgiſch- deutſchen Marktverhandlungen am
20. eine zweiwöchige Pauſe eintritt. Von einem
günſtigen Stand der Verhanölungen könne
man noch nicht ſprechen.

Der Vorſitzende der Botſchafterkonferenz
hat dem Generalſekretär des Völkerbundes
mitgetellt, daß die Liquidationsorganiſation
der interalliierten Militärkontrollkommiſſion
in Oeſterreich ihre Arbeit beendet hat. Der
Generalſekretär hat unverzüglich die Mit-
glieder des Völkerbundsrates von dieſer Mit-
teilung in Kenntnis geſetzt.

Die Tatſache, daß die Frau des präſidenten
Hoover die Frau eines Negerdeputierten in
das Weiße Haus zum Tee eingeladen hat, hat
im ganzen Süden der Vereinigten Staaten
lebhafte Proteſte hervorgerufen, die in Ent-
ſchließungen der geſetzgebenden

Aus-bon Texas und Florida zumdruck kommen. Der Senator Bleaſe
(Demokrat), hat eine Entſchließung eingebracht,
in der die Präſidentin aufgefordert wird, daran
zu denken, daß ihr

eißen Hauſe auch den ſüdlichen Staatenverdanken ſei.
zeitweiliger Aufenthalt im

zu
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Polen und Frankreich ſabokieren die Verſtändigungspolitik.

Neue Enkeignungen.
Die in Madrid erfolgte feierliche deutſch-

polniſche Einigung über die Liquidationen iſt
von Polen am gleichen Tage würdevoll „ein-
geleitet“ worden. 23 neue Liquidiernungen
deutſcher Güter werden bekanntgegeben, davon
17 im Bezirk Poſen, 6 im Bezirk Bromberg.

Polniſches Militärflugzeug wirft
Zektel über Beuthen ab.

Jn der achten Abendſtunde erſchien geſtern
über der Stadt Beuthen das polniſche Militär-
flugzeug II 41 198 und warf gerade im Augen-
blick der Preisverteilung an die Sieger bei der
Einweihung des Beuthener Hindenburg-
ſtadions über die nach Tauſenden zählende
Menge buntfarbige Zettel in polniſcher
Sprache mit der Aufforderung zum Eintritt in
den polniſchen Luftſchutzverband ab.

Da ſich das Flugzeug in niedrigen Höhen
von etwa 50 bis 300 Meter bei beſter Sicht
bewegte, hat es am Gelände und den deutſchen
Fahnen unbedingt erkennen müſſen, daß es ſich
über dentſchem Boden befand, ſo daß die üb-
liche polniſche Entſchuldigung, das Flugzeug
hätte ſich in dem ſchwierigen Grenzgebiet ver-
flogen, hier auf keinen Fall ſtichhakltig iſt. Das
Flugzeug hielt ſich mindeſtens zehn Minnten
über der Stadt und flog nach mehreren Schlei-
fen in Richtung Königshütte davon.

Der Bevölkerung hat ſich eine große Er-
bitterung bemächtigt. Die Tatſache, daß ein
polniſches Militärflugzeug eine deutſche
Maſſenverſammlung auf deutſchem Gebiet
dazu benutzt, um polniſche Propaganda zu
treiben, iſt ein

flagranter Bruch des Völkerrechtes.
Man ſtelle ſich einmal vor, ein deutſches Flug
zeug würde über Thorn oder Graudenz er-
ſcheinen und Zettel mit deutſcher Propaganda
ubwerfen. Die Polen aber erlauben ſich ihre
Frechheiten mit größter Selbſtverſtändlichkeit,
weil ſie wiſſen, daß alles, was ſie in dieſer Be-
ziehung tun, Beifall in Paris findet.

Wir erwarten, daß das Auswärtige Amt
energiſch einſchreitet.

Wutk über Macdonald.
S

Paris zu ſeinem Minderheitenartikel.
Jn dem geſtern bereits erwähnten Artikel

Macdonalds in der Londoner Sunday Times“
war u. a. ausgeführt, daß die Friebens-
verträge Millionen von Menſchen als Minder-
heiten in anderen Staaten zurückgelaſſen hätten,
darunter 6 Millionen Deutſche in
Polen, 3,25 Millionen Deutſche in
der Tſchechoſlowakei, ferner Minder-
heiten in Rumänien, in der Dobrudſcha, in
Ungarn, Griechenland, Bulgarien und Jugo-
ſlawien. Es folgt der wichtige Satz:
„Auch dürfen Fälle wie das Elſaß und die
Saar in einer Aufzählung der Minderheiten-

probleme nicht fehlen.“

Dieſer Satz hat in Paris einen Sturm der
Entrüſtung erregt. Von Pariſer Seite wird
Macdonald vorgeworfen, ſich hiermit in eine
Angelegenheit eingemiſcht zu haben, die Frank-
reich als inner franzöſiſche Angelegenheit be-
trachtet.

Der „Temps“ erklärt:

Die Ankwort auf die Minderheiteneinigung.

Die Anſpielung Macdonalds auf die Min-
derheiten ſei bezüglich lſaß-Lothringens und
des Saargebiets unverſtändlich, da es in
Frankreich und an der Saar keine Minder-
heiten gäbe
Pertinax im „Echo de Paris“ kommt ganz

außer Faſſung. Macdonald habe ſich ausge-
drückt, wie Streſemann es nicht wagen würde,
ſelbſt wenn er nach Abzug der Beſatzungs-
truppen keinerlei Rückſicht mehr zu nehmen
hätte. Macdonald ſpreche
Sprache des deutſchen Revanchegeiſtes.
Sprache des Artikels ſei durchaus dieſes Man-
nes würdig, der „in den Jahren 1914 bis
1918 unermüdlich gegen ſein eigenes Vater-
land und gegen die Verbündeten ſeines Vater-
landes gearbeitet“ habe.
die Maske fallen, und Frankreich wiſſe ihm
Dank dafür. Nicht eengliſcher Sozialiſt gabe als erſter von Elſaß-

Lothringen geſprochen.

Diplomatiſche Folgen.
Dem Londoner Korreſpondenten des „Echo

de Paris“ zufolge hat ſich der italieniſche Ge
ſchäftsträger in London in das engliſche Aus
wärtige Amt degeben, um einen energiſchen
Proteſt ſeiner Regierung gegen den SundayTimes Artikel Macdonalds anzukündigen.

Die Regierungen Südſlawiens, Polens und
Rumäniens ſeien ebenfalls bereit, die „An-
griffe“ des engliſchen Premierminiſters zum
Gegenſtand einer Demarche zu machen. Es
ſei zu erwarten, daß auch die franzöſiſche Re-
gierung in dieſem Sinne handeln werde.

Abrüſkungsangſt Frankreichs
infolge der engliſch- amerikaniſchen

Beſprechungen.
Die Erregung Frankreichs gegen Mac-

donald wird geſteigert durch die Aufnahme, die
die erſte Beſprechung des neuen amerikaniſchen
Botſchafters General Dawes mit Macdonald
in Amerika gefunden hat. Den Franzoſen
ſchwant etwas von einem drohenden gemein-
ſamen Abrüſtungsvorſtoß England Amerikas
gegen Frankreich. Aus Newyork verlautet
dazu:

Die Blätter heben die Bedeutung der Zu-
ſammenkunft von Premierminiſter Macdonald
und Botſchafter Dawes durch große Ueber-
ſchriften hervor. „Herald Tribune“ meldet, in
Re gierungskreiſen werde die Unterredung als
Beginn der Ausführung des Regierungs-
programms, wonach Verhandlungen mit allen
Seemächten eingeleitet werden ſollen, be-
zeichnet.

Senator Borah bezeichnete die Unter
redung als Anfang eines wirklichen
Abrüſtungsprogramms. Die ande-
ren Länder müßten jedoch daran mitarbeiten.
Zurückſtellung der Kreuzer

bauken in Amerika.
Die fünf Kreuzer, die gemäß dem Programm
des nächſten fiskaliſchen Jahres auf Kiel ge-
legt werden ſollten, ſind nach Meldungen Neu-
yorker Zeitungen wegen der demnächſt ſtatt-
findenden Beſprechungen zwiſchen Hoover und
Macdonald zurückgeſtellt worden.

a

Ausſchreitungen franzöſiſcher
Soldaten in Mainz.

Ein Trupp franzöſiſcher Soldaten hat
geſtern abend auf dem Halleplatz und in den
anliegenden Straßen der Altſtadt anſcheinend
in angetrunkenem Zuſtand Straßenpaſſanten
beläſtigt und mit gezogenen Seitengewehren
bedroht. In mehreren Fällen wurden Per-
ſonen, die ſich der Beläſtigung durch die Flucht
entziehen wollten, ſogar bis in die Häuſer ver-
folgt, wo die Soldaten Türen und Möbel mit
den Seitengewehren beſchädigten. Der 43jäh-
rige Arbeiter Georg Jankert, der einem der
verfolgten Paſſanten zu Hilfe kam, wurde
durch einen Schlag mit dem Seitengewehr am
Hinterkopf ſchwer verletzt und mußte
Krankenhaus gebracht werden. Ein größeres
Polizeiaufgebot konn ter vier Teilnehmer
an den Ausſchreitungen feſt nen und auf die

ins

verſchiedenen
3 1 e JPolizeiwache bringen, wo ſie nach einiger Zeit

von einer ſtarken franzöſiſchen Militärabtei-
lung abgeholt wurden.

Franzöſiſcher Archäologe in Syrien
ermordetk.

Der franzöſiſche Archäologe Darouſſe iſt in
Tel-Abiad in Syrien ermordet worden. Es
handelt ſich nicht um einen Raubmord, wie die
erſten offiziöſen Nachrichten beſagten, ſondern
um die ſorgfältig vorbereitete Tat einer ge
heimen Organiſation. Das Geld des Ermor-
deten iſt unberührt geblieben. Außerordent-
liche Maßnahmen ſind getroffen worden, um
die Täter zu ergreifen. Kavallerie und ſtarke
Polizeiabteilungen ſind nach Tel-Abiad abge-
gangen. Die allgemeine Nervoſität in Beirut
erklärt ſich

vollkommen die
Die

Macdonald laſſe jetzt

in Deutſcher, ſondern ein

gen
Reform der Arbeitsloſenverſicherung vorlegen.

dadurch, daß in der letzten Zeit
mehrere Ueberfälle auf franzöſiſche Offiziere in

Syriens ſtattgeſund
verſchwiegen hat.

Teilen
haben, die man jedoch
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Reform
der Arbeiksloſen

verſicherung.
Das Programm

der Deutſchnationalen Volksparkei.
Aus deutſchnationalen Kreiſen wird uns

geſchrieben: Die Verſuche der Regierungs-
parteien, die unvermeidliche Reform der
Arbeitsloſenverſicherung noch während des
Sommers unter Dach und Fach zu bringen,
ſind vorläufig geſcheitert. Das Reichskahjznett
wird vermutlich zwar dem Reichstag in eini-

Tagen einen Regierungsentwurf zur

Aber angeſichts der Haltung der Sozialdemo-
kratie, unter allen Umſtänden zunächſt einmal
mit Hilfe einer Beitragserhöhung die
Arbeitsloſenverſicherung zu ſanieren, wird
auf der Baſis der derzeitigen Regierungs-
koalition mit einer Reform, die ohne Er-
höhung der Beiträge auskommt, kaum zu
rechnen ſein.

Es iſt daher ein Zeichen des ſtarken poli-
tiſchen Verantwortungsgefühls der Deutſch-
nationalen Volkspartei, daß ſie von ſich aus
einen Jnitiativantrag eingebracht hat, der ge-
eignet iſt, die ſchweren Mängel, die die bis-
herige Konſtruktion des Arbeitsloſenverſiche-
rungsgeſetzes gezeitigt hat, zu beſeitigen und
eine Sanierung der Reichsanſtalt für Arbeits-
loſenverſicherung ohne Erhöhung der Beiträge
zu ermöglichen. Von Bedeutung dabei iſt, daß
der Reformvorſchlag von den Unternehmer-
und Arbeitervertretern der Fraktion gemein-
ſam unterzeichnet iſt.

Den Kernpunkt des deutſchnationalen An-
trags bilden die Anträge zur Erhöhung der
Wartezeit. Das Arbeitsloſenverſicherungs-
geſetz hat bisher für alle Lohnklaſſen eine ein-
heitliche Wartezeit von 7 Tagen vorgeſehen.
Es iſt unbeſtreitbar, daß der Arbeitnehmer
mit höherem Arbeitsverdienſt leichter in der
Lage iſt, eine gewiſſe Zeit das Riſiko ſeiner
eigenen Arbeitsloſigkeit zu tragen als ſein
Kollege, der weniger verdient. Ausgehend von
dieſem Geſichtspunkt ſtaffeln die deutſch
nationalen Vorſchläge die Wartezeit für den
Bezug der Arbeitsloſenunterſtützung auf
Grund der bereits beſtehenden Lohnklaſſenein-
teilung der Arbeitsloſenverſicherung:

Der Arbeitsloſe der unteren Lohnklaſſen
ſoll jetzt eine gegenüber dem jetzigen Zuſtand
nur um wenige Tage verlängerte Wartezeit
haben, die jedoch praktiſch vielfach durch die
vorgeſehene Berück ſichtigung des Fa-
milienſtandes bei der Verlängerung der
Wartezeit kaum weſentlich länger ſein dürfte
als bisher. Jn den mittleren Lohnklaſſen
verlängert ſich die Wartezeit durchſchnittlich
um eine Woche, und erſt in den oberen Lohn-
klaſſen iſt eine Wartezeit von ungefähr drei
Wochen vorgeſehen.

So unweſentlich dieſe Zahlen manchem auf
der einen Seite ſcheinen mögen, darf auf der
anderen Seite nicht überſehen werden, daß
dieſe Verlängerung der Wartezeit der Reichs-
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung, ſelbſt
unter Zugrundelegung einer durchſchnittlichen
13wöchigen Dauer der Arbeitsloſigkeit, bei
einem Stand von 700 000 Erwerbsloſen eine
jährliche Erſparnis von über 90 Millio-
nen Reichsmark bringen dürfte.

Außerdem ſteht zu erwarten, daß beſonders
in den oberen Lohnklaſſen infolge der ver-
längerten Wartezeit das Beſtreben, neue Ar-
beit zu ſuchen, erheblich verſtärkt werde und
ſich als wirkſames Hilfsmittel zur Wiederauf-
richtung der durch die bisherige Konſtruktion
des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes ins
Wanken geratenen Arbeitsmoral erweiſen
wird.

Eine der ſchwierigſten Fragen jeder
Arbeitsloſenverſicherung, nämlich die Frage
einer Verſicherung der Saiſonarbeiter, hat
man auf ähnlichen Wegen zu löſen verſucht.
Grundſätzlich die Saiſonarbeiter aus der Ar-
beitsloſenverſicherung überhaupt auszuſchlie-
ßen, erſchien nicht angängig. Andererſeits iſt
eine gleichmäßige Behandlung der Saiſon-
arbeiter mit den übrigen Arbeitnehmer-
gruppen bei der Arbeitsloſenverſicherung nicht
nur ſachlich ungere“tfertigt, ſondern auch
finanziell untragbar.



Aus dieſen beiden Erwägungen heraus
ſchlagen die Richtlinien der Deutſchnationalen
Volkspartei vor, die Wartezeit für den
Empfang der Arbeitsloſenunterſtützung für die
Saiſonarbeiter auf das Dreifache der für
die übrigen Arbeitnehmer vorgeſehenen Warte
zeit zu verlängern, Man iſt bei der Feſtſetzung
dieſer Friſt davon ausgegangen, daß der höhere
Lohn des Saiſonarbeiters bereits einen ge
wiſſen Riſtkozuſchlag für die Zeit der berufs
üblichen Arbeitsloſigkeit enthält. Der Saiſon
arbeiter, der mindeſtens 8, normalerweiſe
9 Monate im Jahre arbeitet, weiß, daß er
etwa 3 Monate im Winter in ſeinem normalen
Beruf keine Arbeit finden kann und wird da
her eine gewiſſe Vorſorge für die Zeit der
üblichen winterlichen Arbeitsloſigkeit treffen.

Dieſe Vorſorge kann einmal darin beſtehen,
daß er einen entſprechenden Betrag von ſeinem
Lohn monatlich erſpart und für die Zeit der
Arbeitsloſigkeit zurücklegt. Sie kann aber
auch darin beſtehen und das iſt in früheren
Zeiten die Regel geweſen daß Füllarbeit
angenommen wird, um die Zeit der berufs-
üblichen Arbeitsloſigkeit zu überwinden. Die
vorgeſehene Wartezeit für Saiſonarbeiter iſt
ſo bemeſſen, daß der Anreiz, winterliche Füll-
arbeit wieder zu übernehmen, ſo ſtark ſein
dürfte, daß die vielfachen Klagen über den
Mangel, geeignete Kräfte beiſpielsweiſe für
die winterliche Waldarbeit zu finden, bald
verſtummen dürften.

Auch von dieſer Maßnahme wird man eine
überaus ſtarke finanzielle Entlaſtung der
Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung er-
warten dürfen. Auf Grund der Ziffern des
letzten Winters würde bei einer Geſamtzahl
von 1,2 Millionen arbeitsloſen Saiſonarbei-
kern eine Entlaſtung der Reichsanſtalt um
rund 160 Millionen Reichsmark eintreten, von
)enen 143 Millionen auf die eigentliche Arbeits-
loſenverſicherung, 17 Millionen auf die Sonder-
fürſorge für Saiſonarbeiter entfallen. Jns-
geſamt würde alſo durch die vorgeſchlagene
Verlängerung der Wartezeit eine Erſparnis
von 250 Millionen für die Reichsanſtalt für
Arbeitsloſenverſicherung herauskommen, ein
Betrag, der ausreichend iſt, um eine Sanierung
der Reichsanſtalt auch ohne Beitragserhöhung
durchzuführen

Von den übrigen Punkten des Reform-
programms befaſſen ſich zwei mit der Ver-
ſicherungsfreiheit beſtimmter Arbeitnehmer-
kreiſe. Einmal ſollen diejenigen Arbeitnehmer
verſicherungsfrei ſein, die ſelbſt oder deren
nächſte Angehörige, mit denen ſie in häuslicher
Gemeinſchaft leben, alſo die Ehefrau oder ein
Abkömmling, ein Geſchäft, Gewerbe oder Han-
delsgeſchäft betreiben, oder Beſitzer eines land-
oder forſt wirtſchaftlichen Grundbeſitzes ſind,
von ſolchem Umfang, daß ſie mit ihren Ange-
hörigen von deſſen Ertrag in der Hauptſache
leben können.

Wenn man bedenkt, daß die Arbeitsloſenver-
ſicherung vorwiegend bezweckt, den Lebensſtan-
dard des Arbeitnehmers während einer unver-
ſchuldeten Arbeitsloſigkeit aufrecht zu erhalten,
ſo wird man zugeben müſſen, daß dies in den
hier genannten Fällen ſtets auch ohne
Arbeitsloſenunterſtützung der Fall ſein wird.
Es kann aber nicht Sache der Arbeitsloſen-
verſicherung ſein, auch in ſolchen Fällen Unter
ſtützung zu gewähren, in denen die Arbeit-
nehmertätigkeit im weſentlichen nur dazu dient,
einen zuſätzlichen Arbeitsverdienſt zu ſchaffen.

Die gleichen Geſichtspunkte waren beſtim-
mend für den Vorſchlag, daß diejenigen, die
bereits eine Rente oder Penſion in einer ge-
wiſſen Mindeſthöhe beziehen, gleicherweiſe ver-
ſicherungsfrei bleiben ſollen.

Von unſerem römiſchen Vertreter.
An Bord: man muß ſich das ein paarmal vor-

ſagen, um den vollen Geſchmack zu haben. An
Bord dieſes Schiffes lehnen die Schatten von
neunzehn Jahrhunderten, über dieſen Marmor-
boden ſchritt eine Frau, die ſicher die ſchönſte war
in Rom, auf dieſer Lärchenbank ſaß ein Sklave,
der vielleicht aus meiner fernen nordiſchen Heimat
ſtammte Acht oder neun Jahrhunderte alt
iſt das berühmteſte Wikingerſchiff, der Stolz Nor-
wegens, und doch, als es h dieNordſee durchſchnitt, da ſchlummerte das Schiff
des Caligula ſchon märchenzeitlang im Schlamm
des Nemiſees, tauſend Sommer und tauſend
Winter.

ch ſtehe an Bord des älteſten Schiffes der
Welt, aber mir iſt, als ob ich knie. Knie nicht
vor jener verſunkenen Welt, nicht vor einem
Kaiſer, der mir nicht deswegen ehrwürdig ſein
kann, weil er ſteinalt iſt, ich knie auch nicht vor
dem Wunder eines Holzes. Die ſtumme Andacht
gilt dem Unbegreiflichen, dem Unbekannten. Er-
läutern läßt ſich das nicht.

Es werden lärmende und kurbelnde Menſchen
kommen, das Schiff wird überlaufen werden wie
ein Badedampfer, eine Schutzhalle iſt darüber und
am Eingang kann man Anſichtskarten in echtem
Kupferdruck kaufen aber dann iſt die Weihe
der Stunde vorüber, da das Schiff aus den mul-
migen Tiefen der Geſchichte auftauchte, ſchlamm-
geboren in der erſten Sommerſonne rauchte ſein
Inneres aufriß wie ein Menſch, der nicht mehr
aus und ein weiß vor dem ungeheuren Licht

So wie heute. Jſt es nicht unſäglich gleichgül-
tig, ob das Schiff ein ſchwimmender Orgienpalaſt
war, ob man darin der Diang, der unverſehrten
und unvermählten, oder der Aphrodite huldigte?
Schrecklich der Gedanke, daß ſich nun die Gelehrten
über die Zweckbeſtimmung in die Haare kommen
und, ſchlimmer, dicke Bücher darüber ſchreiben
werden. Jch will zeit meines Lebens froh ſein,
daß ich es in ſeiner Unberührtheit ſehen konnte, in
ſeinem jungfräulichen Erſchauern, als die Helle
eines ungeahnten Zweitauſendtages über ſeine
Flanken kam. Es iſt alles ſo ganz anders als im

Das Schiff des Caligula

Wetter ſt der Vorſchlag gemacht worden,
daß die Arbeitsloſenunterſtützung nach dem
Durchſchnittslohn des Ortes berechnet werden
ſoll, an dem ſie bezogen wird. Zweck dieſes
Vorſchlags iſt, zu verhindern, daß arbeitslos
gewordene Arbeitnehmer, deren Arbeitsloſen-
unterſtützung infolge ihrer früheren Tätigkeit
in einem hochbezahlten Beruf verhältnismäßig
hoch iſt, während der Zeit ihrer Arbeitsloſig-
keit auf das Land gehen, wo ſie ſich angeſichts
der niedrigeren Lebenshaltungskoſten teilweiſe
beſſer ſtehen als ein Teil der ſchwerarbeitenden
Landarbeiter.

Gerade dadurch iſt vielfach die Landflucht
gefördert worden, und ſo liegt es durchaus im
Intereſſe gerade unſerer Landwirtſchaft, wenn
alle Mittel, die geeignet ſind, die Landflucht
zu verringern, zur Anwendung kommen. Eine
Schädigung der von dieſer Beſtimmung betrof-
fenen Arbeitsloſen tritt ja dadurch nicht ein.
Denn die ausgezahlte Arbeitsloſenunter-
ſtützung ermöglicht ihnen ja unter Berückſich-
tigung der niedrigeren Lebenhaltungskoſten
den gleichen Lebensſtandard, wie ſie ihn auch
bei einer nominell höheren Unterſtützung in
der Stadt aufrecht erhalten könnten.

Endlich bringen die deutſchnationalen An-
träge einen in verſicherungstechniſcher Hinſicht
ſehr bedeutſamen Vorſchlag. Das Arbeitsloſen-
verſicherungsgeſetz gewährte bisher nach 26-
wöchiger Beſchäftigung in einem verſicherungs-
pflichtigen Betrieb bei eintretender Arbeits-
loſigkeit einen Anſpruch auf Unterſtützung für
gleichfalls 26 Wochen. Dies konnte zur Folge
haben und hat auch praktiſch dazu geführt
daß Arbeitnehmer bis zum fünfzehnfachen deſſen
an Arbeitsloſenunterſtützung bezogen haben,
was ſie an Beiträgen eingezahlt haben. Nach
den deutſchnationalen Vorſchlägen würde ein

beſſeror Ausgleich zwiſchen Leiſtung und Be
genleiſtung geſchaffen werden, wenn die Dauer
der Unterſtützung abhängig iſt von der Dauer
der Beitragsleiſtung:

Derjenige, der nur ein halbes Jahr ge-
arbeitet hat, würde in Zukunft nur noch 13
Wochen lang Anſpruch auf Unterſtützung haben.
Erſt wer volle 52 Wochen in einem verſicherungs-
pflichtigen Arbeitsverhältnis geſtanden hat,
würde in den Genuß der 26wöchigen Unter-
ſtützungsdauer kommen. Man wird kaum in
der Annahme fehl gehen, daß auch dieſe Vor-
ſchläge zur Hebung der Arbeitsmoral beitragen
würden. Denn jeder Arbeitnehmer würde in
Zukunft darauf bedacht ſein, möglichſt lange
ſeinen Arbeitsplatz zu behalten, um ſich für
Zeiten der Arbeitsloſigkeit einen möglichſt lan-
gen Anſpruch auf Arbeitsloſenunterſtützung zu
ſichern.

Alles in allem zeigt das deutſchnationale
Reformprogramm zur Arbeitsloſenverſicherung
einen Weg, die ſchweren Mängel zu beſeitigen,
die der jetzigen Konſtruktion des Arbeits-
loſenverſicherungsgeſetzes anhaften, ohne dabei
an den Grundlagen der Arbeitsloſenverſiche-
rung als ſolcher zu rühren. Hierin liegt einer
der weiteren Vorzüge dieſer Reformvorſchläge,
da ſie es allen Parteien möglich machen ſollten,
an ihrer Geſetzwerdung mitzuarbeiten. Die
Deutſchnationale Volkspartei hat den Weg ge-
wieſen. Sache der übrigen Parteien des Reichs-

tags wird es ſein, daß ſie ſich nicht von klein-
lichem Parteigeiſt, ſondern von Verantwor-
tungsbewußtſein leiten laſſen und gewillt ſind,
die Folgerungen aus einer Lage zu ziehen,
die ſich immer mehr als unhaltbar erweiſt und
den finanziellen Zuſammenbruch der Reichs-
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung zur Folge
haben wird, wenn man nicht Abhilfe ſchafft.

Mobiliſierung der chineſiſchen Armee.
Der Pariſer „Herald“ meldet aus Nan-

king: Die Nationalregierung hat die Mobili-
ſierung der chineſiſchen Truppen angeordnet.
Der zweiſtündige Beſuch des japani-
ſchen Bevollmächtigten beim Mar-
ſchall- Präſidenten hat die entſcheidende Wen-
dung in der Haltung der Nationalregierung
gebracht.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Nanking: Die Nankingregierung hat die
militäriſche Beſitzergreifung der chineſiſchen
Oſtbahn beſchloſſen. General Tſchangſüiang
iſt mit der Durchführung der Militäraktion
beauftragt worden. Nördlich von Khailar
ſtehen 40 000 rote Truppen einmarſchbereit.

An dem Ernſt der Lage im Fernoſten iſt
nicht mehr zu zweifeln. Beſonders bemerkens-
wert iſt die Meldung, die Mobiliſierung der
chineſiſchen Nationalarmee ſei erſt auf Grund
des Beſuchs des japaniſchen Bevollmächtigten
erfolgt. Demnach nimmt Japan gegen Ruß-
land Stellung, woraus ſich ein zweiter ruſſiſch
japaniſcher Krieg entwickeln könnte (dem Eng-
land freudig zuſtimmen würde). Das mut-
maßliche Ziel Japans würde dabei die Erobe-
rung des Haupthafens Oſtſibiriens, Wladiwo-
ſtoks, und ſeines Hinterlandes ſein, das es nach
der ruſſiſchen Revolution ſchon einmal beſetzt
hatte, dann aber vor den roten Truppen
räumte.

Der Brokmangel in der Sowjekunion.
Aus Moskan wird gemeldet: Der Volks

kommiſſarenrat der Sowjetunion forderte
das Handelskommiſſariat auf, bei Einkäufen
der neuen Getreideernte das diesjährige
Preisnivean zu wahren und beſchloß, auch
im Jahre 1929--1930 das Syſtem der Brot-
verſorgung der Bevölkerung nach dem Ein-
kanfsbüchlein beizubehalten.

„Brotverſorgung nach dem Einkaufs-
büchlein“ heißt ſoviel wie Brot nur gegen
Brotkarte; der Beſchluß bedeutet alſo, daß
dank der wirtſchaftlichen Unfähigkeit der Sow-
jetregierung und des Kommunismus das
ruſſiſche Volk auch weiterhin nach Brot hungern
muß, obgleich es unter der angeblich unfähi-
gen und volksfeindlichen Zaren regierung Brot
in Hülle und Fülle und obendrein einen unge-
heuren Getreideüberſchuß hatte, der exportiert

Tal der Könige, wo ſie jahraus, jahrein nach
Pharaonen buddeln, wie in Südafrika nach
Diamanten, wo das Geſchäft davon abhängt, ob
die Grabkammer unverſehrt oder erbrochen iſt. Jm
beſten Falle räubern ſie dann das Grab aus und
die langweilige Luft der Muſeen iſt um eine
Katalognummer reicher. Hier aber

Da ragt ein Vulkan, der fünfhundert oder
ſiebenhundert Jahre vor Caligula noch ſeine Lava
zum Meere ſchickte, wie jetzt die Waſſer des Nemi-ſees, der ſich in dem Krater angeſammelt hat.
Vielleicht werden wir in ſiebenhundert Jahren
auch im Krater des Veſuvs kahnfahren. Der
Krater iſt wunderſam grün, ein eigenartiger
Rahmen um den Spiegel der Diana. Die Alten
hatten eine ſteile Straße vom Kraterrand aus
hinunter zu den heiligen Waſſern gebaut und dieſe
Straße haben wir wieder aufgedeckt. Der moderne
Ballonreifen gleitet über das antike Peperin-
pflaſter. Jn der Tiefe, verborgen zwiſchen Ulmen
und Weiden, Schilf und Wein, liegt ein roſa
Häuschen, die Caſa dei pescatori, das Fiſcher-
häuschen. Von den Fiſchern ging die Sage von
dem verſunkenen Schiffe aus, einem unvorſtellbar
reichen Schatz, blieben doch ihre Netze nur zu
gerne an dieſer Stelle am Grund hängen, zerriſſen
oder brachten Bruchſtücke, Marmor, Holz, Kupfer-
nägel mit herauf.

Es hat eine Zeit gegeben, wo die feinen ge-
puderten Herren Tabaksdoſen gebrauchten, die
aus dem Holze des verſunkenen Kaiſerſchiffes ge
ſchnitzt waren. Keine andere war ſo ſchick, die
Herzensdame hauchte zuerſt einen Kuß darauf. Es
hat auch eine Zeit gegeben, da gab es noch kein
Fundgeſetz in Jtalien. Wer konnte, durfte aus
graben und einſtecken. Das war die Zeit, in der
wir in die Schule gingen und in der Geſchichte
lernen mußten, Nero habe aus reiner Luſt an
einem ſchönen Feuerchen Rom in Brand geſteckt.
Da verſuchte man ſich natürlich auch im Nemiſee.
Wie oft ging man dem Schiffe zu Leibe! Tief
eingeſunken mit ſeiner gebäudehaften Wucht in den
Urſchlamm, zerbrach es natürlich eher als daß es
ſich rührte. Die genialſten Hebemittel der er-
findungsſüchtigen Renaiſſance ſchlugen ebenſo
fehl. wie die Taucherglocke, die ein Wilhelm von
Lothringen ſeinem Freunde konſtruierte. Als
man erkannte, daß der Palaſt nicht zu bergen war,

1 Trockenen,

wurde und den Bedarf des Volkes an Jn-
duſtriewaren bezahlen half. Heute haben die
Ruſſen weder ausreichend Brot noch aus
reichend Jnduſtriewaren, dafür aber mehr als
ausreichend Sowjetkommiſſare, Agenten der
Tſcheka, Spitzel und ſonſtige Tyrannen,
Tyrannenknechte und Volksausbeuter. Ja ja,
die „Errungenſchaften der Revolution!“

Lunatſcharſki verhaftet.
Die Kopenhagener „Nationaltidende“

meldet aus Moskaun: Der geweſene Volks
kommiſſar für Bildungsweſen, Lunatſcharſki,
und ſeine durch Eleganz und Schönheit be-
rühmte Frau ſind ſeit einigen Tagen in Haft.
Das Vorgehen gegen die Genannten wird
vorläufig geheimgehalten. Die Moskauer
„Prawda“, die Andentungen darüber brachte,
verfiel der Beſchlagnahme,

begnügte man ſich damit, ihn nach Möglichkeit
guszuräubern, und die Taucher ſchlugen auf
Bronzen und Gebälk los wie rohe Fuhrknechte
auf einen wehrloſen Eſel. Einige Stücke kamen
ſo in das nationale Thermenmuſeum in Rom.
Darunter ein mächtiger Wolfskopf, der ein
Baklenende zierte.

Sein Bruder iſt das erſte, was ich heute neben
dem Fiſcherhäuschen ſehe. Man hat ihn zu Ehren
der Gäſte, der Vertreter der Weltpreſſe, des Kul-
tusminiſters, der Archäologen auf ein Holzgerüſt
geſetzt und wenn ich nicht ſelber einen Hund hätte,
ſo würde ich behaupten, daß noch niemals ein
Tier ſo viel geſtreichelt worden iſt, wie dieſer
Hund aus Bronze. Hund ja, ich glaube nicht, daß
es ein Wolf ſein ſoll. Daneben ſteht ein meter-
großes Kupferblech, ſo dick wie ein Taler mit
drei Wellen darin. Das iſt einer der „Ziegel“,
die von dem Dach des Schiffstempels herunter-
gefallen ſind.

Und nun gehe ich alſo über eine zeitgenöſſiſche
Fichtenplanke hinüber an Bord. Das Schiff iſt
noch randvoll befrachtet mit Schlamm, zähem
ſchwarzen Kraterſchlamm. Getrocknet, zerfällt er
zu grauweißem Staub. Jmmerhin hat man einen
Teil des Hecks geſäubert und das ſieht in ſeiner
techniſchen Struktur nicht anders aus als eine
Konſtruktion aus dem Jahre 1929. Mächtige
Rippen, noch gewaltigere Seitenplanken. Die
Außenhaut beſteht aus dicken Bleiplatten, ſtatt
der Schrauben kann man Kupfernägel von der
Länge eines Unterarmes bewundern. Die Wan-
dung: koloſſale Balken aus einem einzigen Baum
ſtamm, mindeſtens dreißig Meter lang. Dreißig
Meter lang liegt das Schiff nämlich auf dem

die andere Hälfte gehört noch den
Fiſchen.

Noch immer ſteckt die Trikolore in dem oberſten
Endbalken, der als ſchwarzer moderiger Baum-
ſtrunk zuerſt aus den Fluten auftauchte. Aber in
zwiſchen hat ihn die Sonne ſchon unter ihre Feuer
genommen, das Holz bleicht wie Knochen und zer-
fällt leider auch an der trockenen Luft. Arbeiter
gehen zwar mit Teerſpritzen herum, aber man
wird nicht um eine Halle herumkommen.

Unter dem antiken Gerümpel, das an Licht
kommt, fallen die Tonröhren auf, die um kein
Haar anders als für die Heizung der Thermen in

Anleihefchwierigkeiken
der Reichsbahn.

Wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, iſt die
Leitung der Reichsbahn bemüht, eine lang-
friſtige und mit erträglichen Zinſen ausge
ſtattete Anleihe abzuſchließen, jedoch hat ſich
noch kein befriedigendes Angebot gefunden.
Alle Vorſchläge erweiſen ſich bei näherer
Prüfung als zu teuer, und insbeſondere iſt
auch noch kein Angebot einer wirklich lang
friſtigen Anleihe erfolgt. Der Geldbedarf der
Reichsbahn wird auf 400 Mill. M. geſchätzt,
jedoch dürfte ſie ſich zunächſt auf eine Anleihe
von 250 Mill. M. im Höchſtfalle beſchränken.

Dr. Streſemann in Barcelong.
Dr. Streſemann iſt geſtern von Madrid

nach Barcelona zur Beſichtigung der Weltaus-
ſtellung abgereiſt. Zum Abſchied hatten ſich
auf dem Bahnſteig Primo de Rivera, der
deutſche Botſchafter Graf v. Welcezeck, Ver-
treter der Behörden und zahlreiche Mitglieder
der deutſchen Kolonie eingefunden. Dr. Streſe
mann wird am Mittwoch vormittag in Parie
eintreffen und am Mittwoch nachmittag nach
Berlin fahren, wo er Donnerstag vormittag
eintreffen wird. Die Beratung des Etats des
Miniſteriums der auswärtigen Angelegen-
heiten wird am Sonnabend beginnen. Der
Konferenzort der politiſchen Konferenz liegt
noch nicht feſt.

Ehrung des Geheimraks Kahl.
Jm Reichstag wurde dem volksparteilichen

Abgeordneten Profeſſor Dr. Kahl aus Anlaß
ſeines 80jährigen Geburtstages eine unge-
wöhnlich begeiſterte Ehrung zuteil, an der ſich
alle Parteien beteiligten; nur die Kommuniſten
hatten den Saal verlaſſen. Nach der offiziellen
Rede des Reichstagspräſidenten Löbe, der die
Glückwünſche der Reichsregierung und des
Reichstages ausſprach, brachten die kirchlichen
Verbände, die Univerſitäten und die Studen
tenſchaft ihre Glückwünſche dar. Ein Ehrenaus-
ſchuß überreichte eine „Kahl-Spende“ von
22 000 Mark zur freien Verfügung des
Gelehrten.

Am Morgen hatten die Reichsminiſter dem
Jubilar in ſeiner Wohnung beglückwünſcht und
ihm den Adlerſchild des Deutſchen Reiches mit
der Jnſchrift: „Dem Hüter und Geſtalter des
Rechts“, außerdem ein Bild Hindenburgs mit
einem ſehr herzlichen Handſchreiben des Reichs-

präſidenten überreicht. l
Jn Detmold fand am Sonnabend und

Sonntag der von etwa 1800 jungen Menſchen
aus allen Reichsteilen beſuchte vierte Reichs-
jugendtag der DVP. ſtatt. Es wurde be-
ſchloſſen, der Jugendbewegung den Namen
„Hindenburg-Bund, Jugendgruppen der Deut-
ſchen Volkspartei“ zu geben. Am Sonnabend
abend fand eine große Feier am Hermanns-
denkmal im Teutoburger Wald ſtatt.

Jm Reichstag trat geſtern der Zentrums-
redner für eine ſtarke ſtaatstreue Reichswehr
ein. Ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter be-
ſchimpfte den genialen Verteidiger Deutſch-
Oſt-Afrikas, Abgeordneten Lettow-Vorbeck, in-
dem er deſſen Ausführungen als von der Tat-
ſache beeinflußt bezeichnete, daß Lettow-Vorbeck
jahrelang unter Negern gelebt habe. Ein an-
derer Sozialiſt erklärte, daß ſeine Partei die
zweite Panzerkreuzerrate ablehnen werde.

Der „Pariſer Herald“ meldet aus der afgha-
niſchen Hauptſtadt Kabul: Der Emir Chabi-
bullah hat ſämtliche Regierungsakte Amanullahs
für aufgehoben erklärt. Darunter fallen auch
die Orden und Titel, die Amanullah während
ſeiner Europareiſe verliehen hat.

Rom oder Leptis magna oder bei unſeren heuti-
gen Kanaliſationsanlagen gebrauchten ausſehen.
Auf einem Bleirohr, wie ſie gleichfalls heutigen-
tags in Rom noch gang und gäbe ſind, fand man den
Namen Caligulas eingegraben, das aufgefundene
Geld ſtammt aber von Trajan, ein Beweis, daß
das Schiff noch lange nach ſeinem Beſitzer im
Hafen gelegen haben muß. Merkwürdig iſt es
dem Marmor gegangen: der weiße von Carrara
zerſetzte ſich, der rote hielt ſich. Jm allgemeinen
kann man ſagen, daß uns das Schiff unverſehrt
in die Hände gefallen wäre, wenn ſich nicht die
Menſchen damit befaßt hätten. Jn dieſer Feſt-
ſtellung liegt aber auch unſere Hoffnung für die
andere, tiefer liegende Hälfte und das zweite, ſo
weit unter dem Waſſerſpiegel ruhende Schiff, daß
es niemals von Plünderern erreicht wurde.

Soldaten rudern uns auf Pontons zu den
Pumpenanlagen. Das Waſſer, ſieht man bei
dieſer Gelegenheit, iſt rings um das Schiff bereits
ſehr ſeicht, aber leider nicht von der Klarheit der
Alpenſeen. Sonſt wäre es ein beglückendes
VinetaSchauen. Die erhabene Landſchaft rings-
um entſchädigt, man glaubt auf einem tiefliegen
den Stauſee zu treiben.

Ueber den mächtigen Saugrohren, die ſich un
erbittlich vorſchieben, ein Sicherheits- und Filter
becken. Dann verſchwindet das Waſſer im Berg.
Man kann in den Bauch der Erde mittels eines
Seitenſtollens eindringen und ſteht nach der
Wanderung mit eingezogenem Nacken ſtaunend
vor dem zweimal tauſendjährigen Abzugsſtollen,
der ſich durch den ganzen Vulkan hindurchwindet
bis ins Tal von Ariccia, wo das abgeſaugte
Waſſer in die Campagna hinunter und dem
Meeres zufließt. Wie es ſo vorbeizieht, ſchnell und
lautlos, geheimnisträchtig, ſieht es aus wie die
abziehende Zeit. Der technikſtolze Menſch des 20.
Jahrhunderts ſchrumpft etwas ein, haben do
die Alten den Nemiſee, wie auch den benachbarten
Albanoſee auf ganz moderne Weiſe als Stauſee
benützt, um im Sommer ihre Felder zu wäſſern

während ſie heute zu Zunder verbrennen.
Nur der Wein im Krater grünt und blüht noch

Vier Meter noch im September werden wir
ſein Blut trinken in der Kajüte des Caligula.

Dr. G. W. Eberlein.
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Nus Merſebueg.
Menſchen mit hartem Nacken.

Unſerm fein polierten und an Abwechſlung
gewöhntem Geſchlecht liegen die Menſchen nicht,
die einen harten, unbeugſamen Nacken haben.
Sie fallen uns auf die Nerven, wenn ſie immer
wieder gegen Kriegsſchuldlüge und Friedens-
betrug ihre Stimme erheben, aber die Geſchichte
wird von ſolchen Menſchen, die feſt bleiben,
beſtimmt. Sie gleichen dem Froſt mit ſeiner
Härte, der ſcheinbar alles tötet, in Wirklichkeit
aber nur das Ungeziefer ausrottet und das
breite Leben begünſtigt.

Die Weichen und Nachgiebigen mögen die
Bequemeren ſein, die anderen ſind nicht zu
entbehren; ſie laſſen ſich nicht mürbe machen
durch Fehlſchläge und Mißgriffe; ſie werden
hartnäckiger und zäher dadurch. Jhre Kräfte
wachſen; ſie ziehen noch andere mit ſich auf
dem Wege zur Selbſtbeſinnung, die Bürger-
pflicht und Vaterlandsdienſt fordert.

Gott hat ſich oft der rauhen Hände und der
unbeugſamen Nacken bedient, um ſein Werk zu
tun, doch über der Arbeit wurden die Hände
linde, und der Nacken beugte ſich in Demut.
Man könnte aus der Geſchichte des Reiches
Gottes viele Beiſpiele nennen von harten Her-
zen, die weich wurden zur Geduld, zu Leiden,
ja zu ihrem Opfertod. Manch einer hat rauhe
Hände, die doch ſtreicheln und tröſten können;
vor den Menſchen iſt er ein Turm, vor Gott
iſt er ein Wurm. Darum ſcheltet mir nicht die
herben Naturen. Feſtigkeit tut not!

Einführung von Superinkendenk
Scheibe.

An Stelle des nach Hötensleben verſetzten Herrn
Paſtor Mielke wird am kommenden Sonntag, vorm.
10 Uhr, Herr Superintendent Scheibe als zweiter
Pfarrer an der Kirchengemeinde St. Viti feierlich in
ſein Amt eingeführt werden. Die Einführung ge
ſchieht durch Herrn Superintendent Kram m.

Vorarbeiten zum Kinderfeſt.
Großer Andrang herrſchte am Montagnach-

mittag auf dem Kinderplatz beim Verteilen und
Abſtecken der Plätze für die Zelte, die für das
Kinderfeſt errichtet werden ſollen. Der ganze
Platz iſt rundherum vollſtändig abgeſteckt.

Auch ſonſt hat die Stadt für die Jnſtand-
ſetzung des Platzes Sorge getragen. Stellen
weiſe iſt Schlacke aufgefahren, auch die vielen
erfrorenen und eingegangenen Aeſte vieler
Bäume ſind geſtern ausgeſägt und beſeitigt
worden.

Die Arbeit der Kriminalpolizei
im Mai.

Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit, daß im
Monat Mai von der Kriminalpolizei in Weißenfels,
Merſeburg und Zeitz feſtgenommen wurden:

Jn Merſeburg: wegen Sittlichkeitsverbrechen 1,
Einbruch und Diebſtahl 11, Unterſchlagung 1, Betrug 2,
Landſtreicherei 1, ſonſtiger Delikte 6, geſucht ſind
8 Perſonen.

Jn Weißenfels wegen Mordverſuchs 1, Sitt-
lichkeitsverbrechen 4, Einbruch und Diebſtahl 1, Land
ſtreicherei 2, ſonſtige Delikte 14, geſuchte Perſonen 10.

Jn Zeitz wegen Sittlichkeitsverbrechen 1, Ein
bruch und Diebſtahl 6, Landſtreicherei 2,
Delikte 5 Perſonen. Jnsgeſamt 76 Perſonen.

Weihbiſchof Hillebrandt
in Merſeburg.

Am Montagnachmittag weilte der Herr
Weihbiſchof Hillebrandt aus Pader-
born zum Beſuch des hieſigen katholiſchen
Pfarramtes einige Stunden in Merſeburg. Die
Aufgabe des Beſuches war es, ſich über gegen-
wärtige und zukünftige Aufgaben der katho-
liſchen Gemeinde, die durch die Jnduſtrialiſie-
rung unſerer Gegend mehr als irgendeine
andere katholiſche Gemeinde in Mitteldeutſch-
land ſchwer betroffen iſt, zu informieren. Nach
kurzer Beſichtigung des St. Joſefs-
Heimes, das mit all ſeinen Einrichtungen
ſein lebhaftes Jntereſſe wachrief, fuhr der Herr
Weihbiſchof nach Bitterfeld, wo er zur
Firmung weilt, zurück.

Leuchtende Schildkrötken.
Beſeitigung einer Gefahrenquelle.

Die Gefahrenquelle an der Rettungsinſel
vor dem Gotthardtstor wird jetzt beſeitigt.
Seit Montag hat man mit den Vorarbeiten
für die an beiden Seiten der Jnſel anzu-
bringenden leuchtenden „Schildkröten“ be-
gonnen.

Der Menſch vergißt ſo ſchnell
Viele würden in dieſen heißen Junitagen

wohl kaum noch an den außerordentlich
ſtrengen Winter denken, wenn uns die Natur
nicht auf Schritt und Tritt daran erinnerte.
Beſonders haben die Bäumein der Poſt-
ſtraße gelitten. Sie bieten zwiſchen dem
jungen Grün einen troſtloſen Anblick. Einige
Bäume haben zwar neue Triebe, aber man
kann ſich vorſtellen, daß ſie einen zweiten
Winter kaum überſtehen werden. Merk-
würdigerweiſe hat der ſtarke Froſt den jungen
Bäumen weniger geſchadet als den alten. Auch
darin ſcheint die Natur mit dem Menſchen

ſonſtige

übereinzuſtimmen, was ja die Sterblichkeit
älterer Leute in dieſem letzten Winter und
Frühling gezeigt hat. Es wäre aber
wünſchenswert, wenn die erfrorenen Bäume
bald durch neue ergänzt würden.

Zuſammenſtoß.
Heute, Dienstag, gegen 9 Uhr, fuhr an der Ecke

Damm- und Schulſtraße ein Perſonenkraftwagen mit
einem Motorrad zuſammen. Beim Einbiegen in die
Schulſtraße nahm das Auto die Kurve zu kurz, ſo daß
ein Zuſammenſtoß mit dem Motorrad unvermeidlich
war. Das Motorrad wurde ſtark beſchädigt.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Nummer 140

Die Merſeburger Kriegergräber bedürfen
der Pflege.

Schlechter Zuſtand der Soldakengräber auf dem Exerzierplatz und
Skadkfriedhof.

Von der Reichsvereinigung ehe- Laut Mitteilung des Reichsbundes der
maliger Kriegsgefangener, Orts- deutſchen Kriegsgräberfürſorge erhält die

gru e r Stadt vom Staat„Jn der Nr. 133 des „Merſeburger Tage-blattes“ wird auf den ſchlechten Zuſtand des jährlich eine beſtimmte Summe für
Ehrenfriedhofes auf dem Stadtgottesacker und Jnſtandhaltung
des Kriegsgefangenen- Friedhofes auf dem der deutſchen ſowohl auch der Kriegs
Exerzierplatz hingewieſen. Nicht mit Unrecht, gefangenengräber. Mit dieſer Summe ließe
denn beide Friedhöfe, vor allem aber der letz-
tere, ſehen geradezu troſtlos aus. Schon vor
zwei Jahren wandte ſich die hieſige Orts-
gruppe der Reichsvereinigung ehemaliger
Kriegsgefangener an den Reichsbund für
deutſche Kriegsgräberfürſorge, Berlin, und
ſchilderte das Ausſehen der beiden Friedhöfe.
Der Reichsbund trat hierauf an die Stadt
Merſeburg heran und bat um Abhilfe Als
Antwort wurde ihm zuteil, daß ſich die Fried-
höfe in einem tadelloſen Zuſtande befänden
und jeweilig der Jahreszeit entſprechend mit
Blumenſchmuck verſehen werden.

Wie dieſer Blumenſchmuck aber in Wirk-
lichkeit ausſieht, kann man am beſten auf dem
Kriegsgefangenen-Friedhofe auf dem Exerzier-
platz ſehen.

Nur Schwertlilien wuchern wild
um den Gedenkſtein, die Holzkreuze ſind ver-
fault und umgebrochen, der Zaun verwahrloſt,
das Tor anſcheinend teilweiſe als Feuerholz
verwandt. An den Stellen, wo die Leichen der
nach ihrer Heimat überführten Kriegsgefange-
nen ausgegraben ſind, iſt überhaupt nichts
wieder zurechtgemacht worden. Und genau ſo
ſieht es auf dem Stadtfriedhofe aus.
Nicht einmal die Gräber der deutſchen Sol-
daten befinden ſich in Ordnung.

ſich doch wohl Ordnung ſchaffen.
Jm Vorjahre waren Vertreter des Reichs-

bundes der deutſchen Kriegsgräberfürſorge und
der Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener
in Frankreich und beſichtigten die dortigen
deutſchen Soldatenfriedhöfe. Dieſelben be-
finden ſich bis auf verſchwindend geringe Aus-
nahmen einigermaßen in leidlichem Zuſtande.
Welch Zetergeſchrei wäre hier in Deutſchland
wohl angeſtimmt worden, wenn der Fall um-
gekehrt läge?

Iſt es da nicht Pflicht, nicht nur für die
Jnſtandhaltung der deutſchen Kriegergräber,
ſondern auch für die hier verſtorbenen Kriegs-
gefangenen zu ſorgen?

Mit wenig Geld und viel gutem Willen
wäre dabei viel zu erreichen.“

7

Selbſt wenn die deutſchen Kriegergräber in
Feindesland nicht gepflegt würden und
unſer Mitarbeiter Wilhelm Steinbrecherläßt dieſe bedauerliche Tatſache in ſeinem Auf-
ſatz „Fahrt gen Weſten“ oft genug durchblicken

ſelbſt dann gebietet es einfach Menſchen-
und Ehrenpflicht, die Soldatengräber ſei es
Feind oder Freund nach beſtem Vermögen
zu behüten. Die Schriftleitung.

Prokeſtkundgebung
ſchuldlüge a

gegen die Kriegs
m 28. Juni.

In der Albrechk-Dürer- Schule oder auf dem Markfplatz.
Zum 10. Male jährt ſich am 28. Juni der Tag,

an dem deutſchen Volke unter Androhung der
Fortſetzung des Krieges und der Hungerblockade
der Vertrag von Verſailles aufgezwungen, ihm
alle moraliſche Rechtfertigung des Diktates im
Artikel 231 des Anerkenntniſſes der Schuld an der
Herbeiführung des Weltkrieges abgepreßt wurde.
Jn der Verdammung dieſes Urteils ſind ſich alle
deutſchen Männer und Frauen einig. Wohl-
gemerkt, alle wahrhaft deutſch empfindenden
Männer und Frauen. Es gibt auch Ausnahmen.
Um an dieſem Tage mit allem Nachdruck den

Proteſt des ganzen deutſchen Volkes
vor Augen zu führen, werden in allen Städten
h gebungen veranſtaltet. So auch in Merſe-

urg.
Es ſind Anregungen an den Magiſtrat gekom-

men, eine gemeinſame Kundgebung der geſamten
Einwohnerſchaft herbeizuführen. Aus dieſem
Grunde hatten ſich am Montag im „Ratskeller“
die Vertreter der Vereine, Verbände und Parteien
zu einer Vorbeſprechung zuſammengefunden unter
dem Vorſitz von Bürgermeiſter Dr. Moſebach,
der die Anweſenden herzlich begrüßte und Landes-
hauptmann Dr. Hübener entſchuldigte, der
aber in einem Schreiben zum Ausdruck gebracht
hatte,

daß er voll und ganz hinter der Aktion ſtehe.
Jmmerhin kamen in der Verſammlung auch
gegenteilige Anſichten zu Worte, ſo u. a. von dem
offiziellen Sprecher der Sozialdemokratie, Stadt-
verordneten Kämpf, der getreu ſeinem Partei-
programm zwar Deutſchland nicht als den Allein-
ſchuldigen am Kriege hinſtellt, aber immerhin als
Mitſchuldigen. Dieſe Kundgebung ſei eigentlich,
ſo betonte er weiter, Aufgabe der Reichsregierung,
aber bei dem ſchwierigen Gang der diplomatiſchen
Verhandlungen könne die Reichsregierung eine
ſolche Kundgebung nicht durchführen. Auch ört-
lich dürfe man deshalb öffentlich durch Kund-
gebungen in die Verhandlungen nicht eingreifen,

man diene damit nicht der Reichsregierung. Herr
Becker ſtellte daraufhin feſt, daß zwar eine
weſentliche Beſſerung in der Zaltvng der Sozia-
liſten gegen früher eingetreten ſei, daß es aber
Zeit würde,

daß der Schmachvertrag endlich verſchwinde.
Herr Rietze als Vertreter der nationalſozialiſti-
ſchen Arbeiterpartei und Herr Lindner be-
dauerten, daß der Antrag der National-Sozia-
liſten im Reichstag nicht angenommen worden ſei,
von der Reichsregierung eine ſolche Kundgebung
zu veranſtalten. Aus dieſem Grunde lehnten es
beide Herren ab, ſich an einer örtlichen Kund-
gebung zu beteiligen. Sie vertraten die Anſicht,
daß dieſe keinen Zweck hätte. Jm weiteren Verlauf ſprachen noqh die Herren Stadtverordneten

Kohl, Rechtsanwalt Dr. Hannß, Herr Wolf
vom D. H. V., die ſich alle für die Kundgebung
einſetzten. Jn der Abſtimmung bekannte ſich die
überwiegende Mehrheit zu einer ſolchen Veran-
ſtaltung in Merſeburg. Es iſt nun die Frage, wo
dieſe Kundgebung von ſtatten gehen ſoll. Bürgermeiſter Dr. M oſe bach machte einen Vorſchlag,

daß die Feier in der Albrecht-Dürer-Schule ſtatt-
finden ſollte, in der vielleicht Herr Superinten-
dent Kram m ſprechen wird. Herr Nitz meinte,
daß bei einer ſolchen Kundgebung, die alle Kreiſe
der Einwohnerſchaft umfaſſe, ein Saal nicht aus-
reichen würde. Herr Füßlein vom Jungdeut-
ſchen Orden wünſcht

die Kundgebung auf dem Marktplatz abzuhalten.
Ein Vorſchlag, den auch Dr. Hetzer (M. R. G.) bei
tritt. Herr Becker macht den Vorſchlag, den
Nulandtplatz dafür zu verwenden. Stadtverord-
neter Kohl tritt für die Feier in der Albrecht-
Dürer-Schule ein.

Schließlich wird der Vorſchlag angenommen,
wonach eine Kommiſſion die näheren Einzelheiten
feſtlegen wird. Die Kommiſſion beſteht aus den
Herren: Geheimrat Nitſchke, Wolf, Dobkowitz,
Hildebrandt, Mehler, Frau Dobkowitz, Dr. Hetzer.

en

Wekkervorherſage.
Das Wetter bis zum 19. Juni abends.

Montag hat es nur im ſüdöſtlichen Deutſchland ge-
regnet, nämlich im Freiſtaat Sachſen und in Schleſien.
Aber die Regenmengen waren überall ſehr gering. Jm
übrigen Deutſchland war es vollſtändig trocken. Das
Hochdruckgebiet, das am Morgen noch über der Biscaya
lag, hat ſich nach Nordoſten verſchoben; ein Kern von
ihm liegt nun über Holland. Auf ſeiner Oſtſeite ſtrömt
die etwas kühlere Nordſeeluft in das Feſtland hinein.
Jhre ſüdliche Grenze hat Hannover nicht ganz erreichen
können. Während der Nacht wird ſie aber ihren Wir-
kungsbereich weiter nach Südoſten ausdehnen können.
Jm nördlichen Teile des Bezirks werden deshalb die
nächſten Nächte ziemlich kühl verlaufen. Das Wetter
wird weiterhin trocken bleiben

Vorherſage: Trocken, vorwiegend heiter. Die
Nächte kühler.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtan

Die Maurerarbeiten,
Abputz der Hinterfront des Oberlyzeums, die
Glaferarbeiten, Lieferung von Fenſtern für
die Mittelſchule und Hoſpital St. Marien, und
die elektriſche Lichtanlage für die Volksſchule
Il und II und Mittelſchule ſollen vergeben
werden. Die Angebotsvordrucke können im

Stadtbauamt, Rathaus am Markt, Zimmer 32,
während der Dienſtſtunden abgeholt werden.

Der Oſtmärkerverein
veranſtaltete am Sonntag in herkömmlicher
Weiſe ſeinen Sommerausflug nach dem
idylliſch gelegenen Gaſthauſe zu Collenbey.
Bei dem herrlichen Sommerwetter waren die
Mitglieder mit ihren Angehörigen recht zahl-
reich dem Rufe des Vergnügungsvorſitzenden
gefolgt. Der Tag war gut gewählt, ohne Ab-
ſicht kam man in den ſchönſten Trubel hinein.
Da nämlich dort auch die Feuerwehrvereine
der hieſigen Umgegend ihr Somgmerfeſt
abhielten, ſo war für allerhand Beluſtigungen
genügend geſorgt. Jn freundlicher Weiſe
wurden die Oſtmärker mit zu den Veran-
ſtaltungen herangezogen, ſo daß wohl jeder
S gern der vergnügten Stunden gedenken
wird.

Sonnkagsſonderzug nach Dresden, Sächſiſche
Schweiz.

Es iſt beabſichtigt, am 7. Juli einen der
beliebten Sonderzüge 3. Klaſſe mit ein Drittel
Fahrpreisermäßigung von Halle nach Dresden
und nach der Sächſiſchen Schweiz und zurück
zu fahren. Fahrplanmäßiger Anſchluß von
den Strecken Eisleben und Leung nach Halle
und Eilenburg nach Leipzig und zurück beſteht.

Achkung Hausbeſitzer!
Zeitgemäße Müllabfuhr.

Vor längerer Zeit wurden in der Stadt
Proſpekte über ſtaubfreie Müll- und Aſchen-

heutigen Abfuhr geſchildert und auf die Not-
wendigkeit einer neuzeitlichen Abfuhr hinge-
wieſen wurde. Dieſe Neueinrichtung ſoll nun
Wirklichkeit werden und das Unternehmen
wird in dieſen Tagen bei den Haus- und
Grundbeſitzern wegen Beteiligung vorſprechen.
(Siehe Anzeige.)

Eltern und Tauffeiern.
Der Evangeliſche Elternbund für die Pro-

vinz Sachſen ſchreibt uns: „Es iſt ein Zeichen
großer Jntereſſenloſigkeit, wenn Eltern nur die
Paten mit dem Kinde in die Kirche ſchicken
unter dem nichtigen Vorwande, es ſeien zu
Hauſe noch Vorbereitungen für die häusliche
Feier zu treffen. Jn Wirklichkeit handelt es
ſich vielmehr um die Reſte eines unausrott-
baren Aberglaubens.

Zur Taufe der Kinder gehöxen beide Eltern,
Mutter und Vater. Die eteiligung der
Mütter iſt von der Kirche dadurch gefördert
worden, daß man die Einſegnung der Mütter
eingeführt hat. Mehr und mehr wird dieſer
ſchöne Brauch überall Eingang finden, aber
auch der Vater muß bei der Tauffeier dabei
ſein. Die Tauffrage: wollt ihr, daß dieſes
Kind auf den Namen des Vaters, des Sohnes
und des Heiligen Geiſtes getauft werde, und
verſprecht ihr, nach beſtem Vermögen dafür
zu ſorgen, daß es im chriſtlichen Glauben er-
zogen werde?, ſo antwortet: Ja! richtet ſich
naturgemäß in erſter Linie an die Eltern,
denn nur ſie können dafür ſorgen. Die Paten
haben dazu viel weniger Möglichkeit. Alſo
müſſen die Eltern bei der Taufe anweſend ſein.

Bei der Konfirmation werden die Kinder
aufgefordert: ſo tut nun, was eure Eltern einſt
in eurem Namen getan haben und bekennet
euren chriſtlichen Glauben! Es iſt alſo nicht
nur ein Zeichen für Jntereſſeloſigkeit, ſon-
dern es iſt ſinnlos, wenn die Eltern ſich von der
Taufe ihres Kindes fernhalten. Eltern, ihr
dürft nicht fehlen bei den Tauffeiern eurer
Kinder!“

eW„ä
Der neue Generalfuper-

inkendent der Provinz Sachſen
Anſtelle des am 19. Februar verſtorbenen

Gen.-Sup. D. Meyer iſt vom Kirchenſenat
Pf. Eger in Dahlem zum General-Super-
intendenten des Südweſtſprengels der Provinz
Sachſen berufen worden

Gen.-“Sup. Eger wurde 1873 in der
Provinz Sachſen geboren. Seine theologiſchen
Studien beendete er im Berliner Domſtift; dort
war er unter Leitung D. Conrads längere Zeit
als Adjunkt des Stiftes tätig. Die erſte Pfarr-
ſtelle erhielt er in Erfurt, wo er für den Auf-
bau der jungen Luthergemeinde ſehr viel getan
hat. Von da kam er nach Barmen, das vor
dem Kriege ſein Haupttätigkeitsfeld geweſen iſt.
Er war im Felde, zunächſt mit der Waffe,
dann als Feldprediger an der Front. 1917
wurde er nach Berlin berufen, und zwar zuerſt
in die Gemeinde Johannes-Moabit; ſeit 1925
wirkt er in Dahlem.

Neue künſtleriſche Erfolge
Werner Trenkners.

Unſeres Domorganiſten Herrn
Werner Trenkners „Schilflieder“wurden in Münſter unter Generalmuſik-
direktor Dr. v. Alpenburg uraufgeführt. Die
„Münſterſche Zeitung“ ſchreibt darüber: Werner
Trenkners „Schilflieder“, die in Gegenwart
des Komponiſten ihre Uraufführung erlebten,
nahmen aller Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Wie
es ſcheint, hat ſich der Komponiſt ganz in die
Gefühlstiefe des Dichters Nicolaus Lenau
hineingelebt und läßt deſſen dichteriſche Erleb-
niſſe in farbenſchillernden Klängen und beweg-
lichen Rhythmen ausſtrömen. Das klingt und
ſingt, zuweilen zwar etwas fremartig, ſo völlig
neu, aber die muſikaliſche Sprache iſt von ſolcher
Deutlichkeit und Unmittelbarkeit, daß alles ſich
zu einem Erlebnis geſtaltet.“

Vor kurzem konzertierte der Komponiſt mit
den Profeſſoren Wollgandt und Klengel im
Reger-Archiv in Weimar. Die Landeszeitung
„Deutſchland“ berichtet: „Höchſte Anerkennung
gebührt dem jungen Pianiſten Werner
Trenkner der ebenbürtig den beiden Leipziger
Meiſtern zur Seite ſtand und ſich nicht nur als
ein ganz hervorragender Kammermuſikſpieler,
ſondern auch als ein berufener Reger-Jnterpret
erwies.“

Ein anderes Mal muſizierte der in Merſe-
burg ſehr bekannte und beliebte Künſtler mit
der größten Reger-Sängerin Deutſchlands,
Frau Kammerſängerin Anna Erler
Schnaudt. Die Landeszeitung „Deutſch-
land“ berichtet über ein Hauskonzert bei Frau
Profeſſor Max Reger: ſie ſchöpfte die
Lieder reſtlos aus, mit einer Geſtaltungs
kraft, die allen einen großen Genuß bereitete.
Ein glänzender Begleiter war Herr Werner
Trenkner. Welch große Reife lag in den
Klavierſtücken aus dem „Tagebuch“, den
„Träumen am Kamin“ und den herrlichen
Walzern aus Op. 11. Man merkt, wie Reger
ihm ans Herz gewachſen iſt.“

Man kann zu dieſen Erfolgen gratulieren.

Stufen- und Fohlenſchau
in Knapendorf.

Aus bekannten Gründen wird die Heran-
ziehung des Pferdes zu landwirtſchaftlichen
Arbeiten niemals unterbleiben können. Es
gilt daher, die Zucht des Pferdes zu fördern.
Um dieſem Zweck zu entſprechen, veranſtalten
die Hengſthaltungsgenoſſenſchaften Merſeburg
und Umgebung e. G. m. b. H. ſowie die Pferde-
zuchtgenoſſenſchaft Merſeburg am 20. Juni eine
Stuten- und Fohlenſchau, verbunden mit
Dauerzugleiſtungsprüfung. Eswird an dieſem Tage frühzeitig Leben auf der

abſuhr verteilt, in denen die Uebelſtände der Lauchſtädter Straße herrſchen, denn ſchon um
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r a nd Lad iſ vfern. agen u weiſen dasvierfache Gewicht des Pferdes auf und haben
eine Strecke von 12 Kilometern in höchſtens
120 Minuten zurückzulegen. Die Ankunſt des
erſten Geſpannes am Ziel wird auf derſelben
Straße bei Netzſchkau vorausſichtlich 5,45 Uhr
erfolgen. Dieſe Prüfung wird die Beziehun-
gen zwiſchen Körperform und Leiſtungen,
ebenſo die Geſchicklichkeit der Fahrer deutlich
vor Augen führen. Gegen 12 Uhr beginnt der
Auftrieb der Tiere zu der um 1 Uhr ſtattfin-
denden Schau auf den Frauendorf'ſchen Wieſen
in Knapendorf. Jm Orte ſind Wegweiſer zur
Schau angebracht.

Die Beſchickung der Schau, die Stiftungen
von vielen ſchönen Ehrenpreiſen und Anfragen
von allen Seiten zeugen von einem regen
Intereſſe für die Veranſtaltung, zu der ein
Beſuch ſich lohnen wird. Pferdezüchter und
Liebhaber werden auch gern den Vortrag des
Herrn Landöſtallzeiſters Schwechten über
Tagesfragen der Pferdezucht“ in der anſchlie-hend um 4 Uhr nachmittags ſtattfindenden Ver-

zammlung des Bauernvereins Merſeburg im
Gaſthof zu Knapendorf anhören. Nach dieſer
Zuſammenkunft werden Ausſteller und Be-
ſucher durch Konzert und ſonſtige Darbietun-
gen noch weiter unterhalten.

Der 28. Juni Trauerkag.
Kundgebung der evangeliſchen Kirche.
Zur zehnjährigen Wiederkehr der Unterzeich

nung des Friedensdiktats (28. Juni) veröffent-
licht der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß
folgende Kundgebung:

„Mit dem geſamten deutſchen Volk gedenkt
der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß als
die berufene Vertretung des Bundes der deut
ſchen Landeskirchen in Trauer der zehnjährigen
Wiederkehr des Tages von Verſailles. Un
ermeßliche politiſche und wirtſchaftliche Verluſte
und Schädigungen ſind dem deutſchen Volk in
allen ſeinen Ständen auferlegt. Unüberſehbar
und noch ſchmerzlicher ſind die dauernden ſchwe-
ren ſeeliſchen und ſittlichen Wirkungen. Die
durch die ungeheuerliche finanzielle Belaſtung
hervorgerufene Not und Verarmung mußte
eine tiefe Verbitterung auslöſen. Der Glaube
an menſchliche und ſelbſt an göttliche Gerechtig-
keit iſt bei vielen ins Wanken gekommen.

Die ſittlichen Grundlagen desVolks- und Völkerlebens ſind er-ſchüttert. Jn dem Diktat von Verſailles,
und noch mehr in der Mantelnote werden die
Deutſchen zu Kriegsverbrechern geſtempelt.
Mit verbrecheriſcher Abſichtlichkeit ſollen ſie den
Krieg hervorgerufen, in verbrecheriſcher Weiſe
ihn geführt haben. Das bleibt für das deutſche
Volk unerträglich. Um ſeiner Ehre und um
der Wahrheit willen kann es ſich niemals dabei
beruhigen, daß es für alle Zeiten mit einem
ſolchen Makel gebrandmarkt ſein ſoll.

Mit allen gerecht Denkenden und ſittlich
Empfindenden hält der Kirchenausſchuß das Er-
zwingen eines Schuldöbekenntniſſes durch
äußere Gewalt für verwerflich. Auch der Fort
ſetzungsausſchuß der Weltkonferenz für prak-
tiſches Chriſtentum hat bei ſeiner Tagung in
Bern 1926 ein erzwungenes Schuldbekenntnis
für moraliſch wertlos und religiös kraftlos
erklärt. Ueberzeugt, daß bei einer unparteiiſchen
Unterſuchung das deutſche Volk gerechtfertigt
werden wird, unterſtützt der Kirchenausſchuß
nach wie vor nachdrücklich die Forderung einer
reſtloſen Aufklärung der wahren Kriegs-
urſachen, wie dies auch vom Stockholmer Fort-
ſetzungsausſchuß verlangt iſt, Er ſtellt feſt,
daß ſchon jetzt die Wahrheit hierüber auch
außerhalb Deutſchlands ſich durchſetzt.

Der Wahrheits- und Gerechtig-
keitsſinn in allen Völkern und Kirchen muß
dafür eintreten, daß die im Diktat von Ver-
ſailles und in der Mantelnote ausgeſprochene
Belaſtung des deutſchen Volkes mit der Kriegs-
ſchuld baldigſt beſeitigt wird. Nur ſo können
die Beziehungen zwiſchen den Völkern entgiftet
werden.

Der Kirchenausſchuß hält es für erwünſcht,
daß in den evangeliſchen Landeskirchen der
28. Juni 1929 als Trauertag begangen wird.“

Die Poſt haftet nicht bei Sonderfahrten mit Poſt
kraftwagen.

Die DBBK. teilt folgende intereſſante Ent-
ſcheidung des Reichsgerichts mit:

Eine Schülertanzſtunde machte mit einem von
der Poſt geſtellten und von einem Poſtangeſtellten
gelenkten Kraftwagen einen Ausflug. JnfolgeTrunkenheit des Wagenlenkers und Mängel des

Wagens erlitt der Wagen einen Unfall. ehrere
Jnſaſſen wurden verletzt. Die Verletzten erhoben
Klage auf Erſtattung von Kurkoſten ünd Zahlung
von Renten. Nach S 11 des Poſtgeſetzes hat die
Poſt Entſchädigung nur zy gewähren bei der Be-
förderung mit ordentlichen Poſten, während bei
der Sonderpoſtbeförderung keinerlei Entſchädi-
gung von der b zu leiſten iſt. Nach
S 52 der Poſtordnung gilt die Beförderung mit
Sonderfahrten als Sonderpoſtbeförderung. Die
Fahrt, bei der die Klager verunglückt ſind, war
eine Sonderfahrt im Sinne der angezogenen Vor-
ſchrift.

Ob die Poſt die Fahrt aus eigenem Antriebe
und für das Publikum im allgemeinen veran-
5 oder auf Anregung einer beſtimmten Per-
onenvereinigung und nur für deren Mitglieder,

Glückliche Reise
und recht gute Erholung wünschen wir Ihnen
zu Ihrem Urlaub. Vergessen Sie aber bitte
bei all' den neuen Eindrücken, die Sie
empfangen, nicht Ihre engere Heimat. Lassen
Sie uns der Mittler zwischen Ihnen Beiden
sein. Geben Sie noch heute

ihr Reiseabonnement
entweder bei uns oder direkt bei der Post
auf, damit in der Zustellung unseres Blattes
keine Verzögerung eintritt. Möge Ihnen Merse-
burgs älteste Heimatzeitung auch in
der Ferne eine treue, beratende Freundin sein.

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Kommunalwahlen nicht mehr
in dieſem Jahre?

Aufnahme neuer Anleihen im Landkreiſe. Aus der Kreiskagsſilzung.
Landrat Dr. Guske eröffnet mit herzlichen

Worten die Kreistagsſitzung und betont, daß
entgegen der früheren Anſicht, Neuwahlen in
dieſem Jahre vorausſichtlich nicht mehr zu er
warten ſind. Die Umgemeindungenim
Weſten gehen nur ſehr langſam vor ſich.
Deshalb ſei zu erwarten, daß der Kreistag
wieder in der bisherigen Zuſammenſetzung im
Herbſt zuſammentreten werde.

Bei der Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte
zeigt ſich, daß das ſchöne Sommerwetter einige
Lücken in den Kreistag geſchlagen hat.

Bürgſchaftsübernahme für die Gemeinnützige
Wohnungsbaugeſellſchaft für Werksangehörige
des Ammoniakwerkes in Höhe von 250 000 Mark.

Von kommuniſtiſcher Seite werden zu dieſer
Vorlage Bedenken, beſonders wegen der Miets-
verträge vorgebracht. Landrat Dr. Guske
begründet ausführlich die Vorlage. Der Kreis

abe keine Rechte ſich in die Beziehungen zwi-
chen Mieter und Vermieter einzumiſchen, er
habe nur die Aufgabe, die ſelbſtſchuld-
neriſche Bürgſchaft zu übernehmen. Die
Mietverträge ſind, ſo betonte der Vor-
ſitzende des Kreisausſchuſſes, nicht un
ſozial. Es hat ſich dort eine Mieterver-
einigung gebildet, die ihre Belange an Ort und
Stelle vornimmt.

Zweckverbandsvorſteher Helfer erſucht um
Annahme der Vorlage, die gegen die
Stimmen der Kommuniſten erfolgt. Der Kreis-
ausſchuß wird beauftragt, ſämtliche Verträge
mit anderen Geſellſchaften nachzuſehen.

Aufnahme einer Anleihe zur Beteiligung an
der Gasfernverſorgung in Höhe von 160 000 M.

Die Koſten gehen je zur Hälfte zu Laſten
des Kreiſes und nach beſonderen Verhand-
lungen zu Laſten des Zweckverbandes Leuna.
Gegen die Vorlage, die angenommen wird
ſprechen ſich nur die Kommuniſten aus.

Auch die Anleihe von 154500 Mark
zur Beteiligung des Kreiſes an der

Kapitalerhöhung der Mühag
wird ohne Ausſprache einſtimmig genehmigt.
Landrat Dr. Guske erklärt, daß die weitere
Beteiligung zur beſſeren

Regelung des örtlichen Verkehrs im
Landkreiſe

notwendig ſei. Der Kreisausſchuß wird beauf-
tragt, zur Durchführung der Anleihe dem näch
ſten Kreistag eine beſondere Vorlage zu unter
breiten.

Ferner ſtimmt der Kreistag dem Gemein-
ſchaftsvertrag zwiſchen Provinzialverband,
Kreis Eckartsberga, Kreis Querfurt, Kreis
Merſeburg, Elektrizitätswerk Sachſen-
Anhalt und Landelektrizität zur Wahrung
gemeinſchaftlicher Belange bei den Landkraft-
werken Leipzig zu.

Es handelt ſich hier der
neuen Licht- und Kraftzufuhr

durch Kulkwitz, damit eine einheitliche Ver
ſorgung innerhalb der Provinz erfolgen kann.
Die Aktivenmehrheit hat danach die Provinz,
die die Aktiven wieder verteilt. Bis zum
Jahre 1932 können ſich die Kreiſe entſcheiden,
ob ſie die Beteiligung behalten wollen.

Nachdem wird eine große Anzahl von
Wahlen vorgenommen. Als
Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Kitzen

wird mit 13:12 Stimmen Lagerhalter Müller
gewählt. Erfreulich dabei, daß die Demokraten

wenn auch erfolglos für den bürgerlichen
Vorſchlag eingetreten ſind.

Zum Amtsvorſteher-Stellver-
treter für den Amtsbezirk Groß-
görſchen wird mit 15: 10 Stimmen eben-
falls ein „Linksſtehender“, Herr Hübner,
gewählt. Es wurden ferner gewählt: zum
Schiedsmann für den 8. Bezirk Gemeinde-
vorſteher Brandt, für den 15. Bezirk
erfolgte Wiederwahl, ebenſo für den 13. Be-
zirk, den 6. Bezirk Wiederwahl, für den
10. Be zirk als Schiedsmannſtellvertreter der
kaufmänniſche Angeſtellte Schmalfuß, für
den 14. Bezirk und den Bezirk Bad
Lauchſtädt Wiederwahl.

Nach einſtündiger Dauer wird die
Kreistagsſitzung geſchloſſen.

Es erfolgte ſodann eine Sitzung des Auf-
ſichtsrates der Gemeinnützigen Siedlungsgeſell-
ſchaft.

Gemeinſame Arbeit der evangeliſchen Frauen
hilfen in Merſeburg.

Am Montag verſammelten ſich die ver-
ſchiedenen Frauenhilfen der Merſeburger Ge-
meinden im „Tivoli“ unter der Leitung des
Herrn Superintendenten Kramm. Nach
einem Sologeſang von Frau Landesrat
Bothe „Ueber Nacht“ von Wolf, ergriff Herr
Superintendent Kramm das Wort. Er legte
ſeiner Anſprache die Worte des Apoſtels
Paulus zugrunde, Epheſer 2, 19--22, und
knüpfte daran Betrachtungen über die ver-
gangene und bevorſtehende Arbeit der Frauen-
hilfen. Er gab ſeiner Freude Ausdruck, daß
die Einigung der ſämklichen Merſeburger Ge

meinden zuſtande gekommen iſt
und forderte nun zu gemeinſamer Arbeit auf,
die in reichſtem Maße vorhanden iſt. Vor
allen Dingen iſt Werben not, damit alle vor-
handenen Kräfte in den Gemeinden nutzbar
gemacht werden können. Zu dieſem letzteren
iſt ſchon ein ſchöner Anfang gemacht, denn die

rauenhilfen der Provinz Sachſen ſind mit
24 000 Mitgliedern die größten Deutſchlands.
Eine ſolche Gemeinſchaft kann nicht nur von
der Pflege ihrer eigenen Seelen leben. Sie
hat auch ſchon eine zweite große Aufgabe, und
zwar, für neue Freiwillige zu werben, die den
Nachwuchs in den Diakoniſſenhäuſern bilden
ſollen, denn alle Schweſternmutterhäuſer
klagen über den Mangel an neuen Dia-
koniſſinnen. Arme verſorgen kann der Staat
beſſer als Frauenhilfen, denn ihm ſtehen
größere Mittel zur Verfügung, jedoch lebende
Seelen werben kann er nicht, und darum ſoll
das Aufgabe der Frauenhilfen ſein. Nach
vier weiteren ebenfalls von Frau Landesrat
Bothe vorgetragenen Liedern von Robert

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBBBkann einen rechtlichen Unterſchied nicht begründen.
Jn beiden Fällen iſt es die Poſt, die mit ihrem
Wagen und ihre Lenker die Fahrt ausführt.elt es ſich aber um eine Sonderfahrt im

inne der Poſtordnung und gilt dieſe nach der
als Vertragsabrede wirkenden Vorſchrift der
Poſtordnung als Sonderpoſt im Sinne des Poſt
geſetzes, ſo können die Kläger Entſchädigungs-
anſprüche nicht erheben.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaft „Sonne“. „Fünf bange Tage“.Union- Theater. Dienstag und Mittwoch geſchloſſen.
Kammerlichtſpiele. „Fräulein Chauffeur“, ſowie

ein gutes Beiprogramm.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag, 18. 6.,
20 Uhr, treffen ſich die Mitglieder zu einem gemein
ſamen Ausflug nach dem Kaffeehaus Meuſchau. Zahl-
reiche Beteiligung erwünſcht. Die Singeſtunde fin-
det am Freitag, 14. Juni, ſtatt. Nähabend jeden
Donnerstag.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 20. Juni, pünkt
lich 20 Uhr, bei Rülke, Bundesabend. Reichhaltige
Tagesordnung. Erſcheinen aller Kameradinnen iſt
Pflick:.

Neue Poſt.
Vater (ins Bureau tretend): „Jſt Poſt da?“
Sohn: „Ja, Binnenpoſt
Vater: „Binnenpoſt? Was iſt denn das

Franz begann Herr Paſtor Kühn aus Spergau
mit ſeinem

Lichtbildervortrag über ſeine Reiſe nach
Paläſtina

und ſchilderte ſeine Eindrücke über die
Menſchen und Bauten im heiligen Lande.
Darauf ergriff Herr Paſtor Boit das Wort
und drückte ſeine Freude über die Einigung
aus und wies zugleich noch einmal energiſch
auf die Notwendigkeit der Neuſchaffungen von
Kindergärten hin. Er gelobte im Namen der
Verſammelten treue Mitarbeit.

Zum Schluß ſprach Herr Paſtor Becker
aus Magdeburg, der Geſchäftsführer der Or-
ganiſation Deutſcher Frauenhilfen, und drückte
ſeine Freude über das

ſtete Anwachſen der Bewegung
aus. Die Tatſache, daß die Merſeburger
Frauenhilfe die 34. der Provinz iſt, gibt Zeug-
nis von der Kraft, die in dieſer Bewegung
liegt. Das Erfreuliche daran iſt, daß alles
ohne Zwang, rein aus dem inneren Bedürfnis
heraus entſteht. Die Grundlagen ſind alſo
ſchon gelegt und ſind auch gut, es kommt aber
darauf an, allen Stürmen zu widerſtehen,
wobei er an das letzte Konkordat zwiſchen
Preußen und der Kurie erinnerte. Gerade
jetzt kommt es auf die deutſchen Frauen an,
darum ſollen ſie nicht zaudern, ihre Pflicht zu
tun. Zum Schluß überbrachte er Grüße vom
Provinzialverband, worauf Herr Superinten-
dent Kramm noch einige Worte des Dankes
ſprach und die nächſte Zuſammenkunft, bei der
Herr Paſtor Kühn ſeinen Vortrag über Palä-
ſtina beenden wird, auf Montag, 19. Auguſt,
feſtlegte.

Sohn: „Es ſind fünfzehn Briefe, die fangen
alle an: Wenn Sie nicht binnen zehn Tagen
Zahlung leiſten, ſind wir gezwungen

Nus der Umgebung.
Das leidige Abſpringen.

st. Kötſchen. Am Montag früh ereignete
ſich hier ein Unfall. Die Elektriſche Ueberland-
bahn 8.00 ab Merſeburg fuhr an der letzten
Halteſtelle in Kötſchen vorbei, da niemand ge-
ſehen wurde, der ein- oder ausſteigen wollte.
Plötzlich wurde der Schaffner des Motor-
wagens durch laute Schreie aufmerkſam und
veranlaßte, den Wagen anzuhalten. Es bot
ſich kein ſchöner Anblick. Ein Mädchen von
ungefähr 18--20 Jahren war in voller Fahrt
aus dem Anhänger in verkehrter Richtung ab-
geſprungen. Sie lag auf dem Boden, Hand-
korb und Jnhalt lagen verſtreut umher. Sie
ſcheint ſchwer geſtürzt zu ſein, da ſie die Hand
am Kopfe hielt und ſehr weinte. Sonſt ſcheint
ſie keine Verletzungen davongetragen zu haben.
Man kann nicht oft genug warnen, während
der Fahrt auf- und abzuſpringen.

In der Turnſtunde verunglückt.
Niederbenna. Jn der am Sonnabend ab-

gehaltenen Turnſtunde des Turnvereins
„Friſch auf“, Kötſchen-Beunx, machte der Elek-
triker P. einen Fehlgriff am hohen Reck und
ſtürzte ab. Beim Fallen brach er das Hand

gelenk. Er wurde nach Merſeburg zum Arzt
gebracht.

Beſtandene Meiſterprüfung.
Oberbeuna. Herr H. Wolf beſtand vor der

Meiſterprüfungskommiſſion in Halle die
Meiſterprüfung im S loſſerhandwerk.

König Fuad in Bad Lauchſtädtk?
Bad Lauchſtädt. Der zurzeit in Deutſchland

weilende König Fuad von Aegypten, der heute in Halledas Land wirtſchaftliche Inſtitut beſichtigt, wird, falls

es ihm die Zeit erlaubt, auch anſchließend die be
rühmten, der Landwirtſchaftskammer Halle gehörigen
Verſuchsfelder der Verſuchswirtſchaft Lauchſtädt be
ſichtigen.

Mittelmeerfahrk.
Vortrag im Lehrerverein.

k. Bad Dürrenberg. Jm Kaffeehaus Ortel
berichtete Herr Hauptlehrer Kurtze (Schlade-
bach) vor den Mitgliedern des Lehrervereins
und ihren Angehörigen über ſeine Oſterfahrt
nach den Mittelmeerländern. Dem Vortrage,
der durch viele Lichtbilder unterſtützt wurde,
brachten die Zuhörer, zumal Herr Kurtze ſehr
gut zu ſchildern wußte, großes Intereſſe ent
gegen. Er fuhr auch in dieſem Jahre wieder
wie vorigen Sommer auf der Nordlandreiſe
mit der neuzeitlichen „Monte Cervantes“. Die
Reiſeroute war in großen Zügen folgende:
Hamburg, Aermelkanal, portugieſiſche Küſte,
Eadiz, Straße von Gibraltar, Ceuta, Tetuan,
Algier, Sizilien, Neapel mit dem Veſuyv,
Genua. Rückkehr per Eiſenbahn. Das
Mittelmeer, meiſtens für harmlos gehalten,
kann, wie es der Reiſende auch erlebte, bei
Stürmen recht unangenehm werden. Neben
vielen Baudenkmälern und der eigenartigen
Pflanzenwelt des Südens ſind es beſonders
das Weſen der Südländer und ihre Lebens-
äußerungen in Arbeit und Feiertag. Unver-
geßliche Eindrücke hinterließen ein ſpaniſches
Stiergefecht und eine italieniſche Opernauf-
führung, die unter ſtarker Anteilnahme der
Beſucher vor ſich gehen. Die lebendige Dar-
ſtellungskunſt des Redners ließ die Reiſeluſt
z den Herzen der Zuhörer kräftig empor-
eimen.

Der Kirchenchor in Thüringen.
Bad Dürrenberg. Der Kirchenchor unternahm am

Sonnabendnachmittag unter Leitung ſeines Dirigenten,
Herrn Rektor Züge, einen Ausflug nach Köſen
Eckartsberga Raſtenberg. Von hier aus gelangten
die Ausflügler wohlbehalten am Sonntagabend gegen
9 Uhr hier wieder an. Da auch ihnen die Witterung
günſtig war, verlief der Ausflug zu allgemeiner Zu-
friedenheit.

Einbrüche ohne Ende.
r. Bothfeld. Die Umgegend von Lützen iſt

ſeit einiger Zeit in Unruhe verſeßt durch die
vielen Einbrüche. Möchte es doch der Polizei
bald gelingen, endlich der Bande habhaft zu
werden. In der Nacht zum Sonntag würde
die Witwe A. Barthmuß in Bothfeld von den
unheimlichen Geſellen heimgeſucht. Jhr wach-
ſamer Hund hat den Beſuch getreulich ange-
meldet, aber die ganz allein im Gehöftwohnende alte Frau zögerte doch, ihnen zu be-
gegnen. Sie zogen aber ab, ohne etwas zu
ſtehlen. Aber die vom Tanzſtundenball nachts
heimkehrende Jugend ſah zuerſt die Spuren
dieſer Verbrecher. Jn Michlitz waren in
derſelben Nacht an zwei Stellen Einbrüche
verübt worden: in der Gaſtwirtſchaft und beim
Steuereinnehmer. Jn beiden Fällen war
alles offenbar nach Geld durchwühlt worden,
aber zum Glück haben ſie nichts gefunden.
Kaum wird dieſe Nachricht bekannt, da kommt
ſchon eine neue Meldung. Jn der Nacht zum
Montag iſt in dem kleinen Dorfe Schwoß-
witz beim Landwirt L. eingebrochen und Wert-
gegenſtände entwendet. Dieſe Unſicherheit in
den Dörfern dient der Bevölkerung gerade
nicht zu Ruhm und Vertrauen, zumal wenn
ſchon die Kinder auf der Gaſſe mit einſtimmen
in die Schadenfreude der Erwachſenen. Es
liegt im Jntereſſe aller Eltern und Erzieher
ſowie der Ortsvorſteher, zu erwägen, wie man
ſich zu den gemeinen Einbruchsdiebſtählen zu
verhalten hat. Die Polizei in ihren Bemühun-
gen um Ordnung und Recht und Sitte zu
unterſtützen, heißt der Gemeinde zu dienen.

Als Schiedsmann beſtätigt.
Lützen. Das Präſidium des Landgerichts in Naum

burg a. d. S. hat die erfolgte Wiederwahl des Maurers
Hermann Böttcher in Bothfeld zum Schiedsmann
und des Arbeiters Erich Degering in Röcken zum
Schiedsmannſtellvertreter für den 12. Bezirk des Land-
kreiſes Merſeburg auf eine weitere dreijährige Amts
dauer, beginnend am 9. Juni 1929, beſtätigt.

Diebe in der Maſchinenfabrik.
Lützen. Wegen ihrer abgelegenen Lage ſcheint die

hieſige Dampfkeſſel- und Maſchinenfabrik eine beſonder
Anziehungskraft auf Diebe auszuüben, da ſie ja dorr
mit größter Ruhe und Sorgfalt nach Beute ſuchen
können. Jn der Nacht zum Sonntag wurde dort zum
wiederholten Male eingebrochen. Nachdem ein Laden
mit einer Eiſenſtange ausgehoben und eine Fenſter
ſcheibe eingeſchlagen worden war, hat man das Fenſter
geöffnet und iſt eingeſtiegen. Nach einer hinterlaſſenen
Blutſpur an der Gardine iſt anzunehmen, daß ſich ein
Dieb beim Einſteigen verletzt hat. Wie bei den früheren
Beſuchen, fiel den Dieben auch diesmal nichts Wert
volles in die Hände; nur etwas Tabak und einige
Zigarren wurden mitgenommen.

Doppeltkes Krankengeld bezogen.
Vor der Strafkammer in Weißenfels.

Braunsdorf. Der Arbeiter J. P. aus
dorf hat in der Zeit vom 31. Oktober bis 31. Dezember
1927 von der Ortskrankenkaſſe in Querfurt 264,60 M.
Krankengeld unberechtigterweiſe bezogen und war des
halb vom Amtsgericht Mücheln zu einem Monat Ge
fängnis verurteilt worden. Die Strafkammer befaßte
ſich bereits einmal mit ſeiner Berufung, doch mußte
die Verhandlung zwecks welterer Ermittelungen ver
tagt werden. P. hatte am 31. Oktober bei der Grube
Otto Arbeit erhalten und ſich im November bei dem
Arzt der Knappſchaft wieder krank ſchreiben laſſen.
Er bezog nunmehr von zwei Ortskrankenkaſſen
Krankengeld, da der Roßbacher Arzt ihn weiter in

Brauns

ſeiner Liſte als arbeitsunfähig führte. Trotz ferner
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NurSchurkenſtreich aus politiſchen
Mokiven.

Burgörner-Altdorf. Jn der Nacht zum
Sonntag zwiſchen 3--3 Uhr wurde von rohen

enſchen die mit großem Eifer und Mühe in
lagelanger Arbeit angebrachte Ausſchmückung
des Dorfes zum 60 jährigen Stiftungs-
eſt des Kriegervereins, wie Ehren-

pforten und Girlanden uſw., heruntergeriſſen,
die Fahnen zerfetzt, unter anderem auch die
Reichsflagge heruntergeriſſen, zerfetzt und in
den Schmutz getreten. Auch die Ausſchmückung
des alten Kriegerdenkmals vor der Kirche
wurde vernichtet. Hinzukommende wurden
mißhandelt, u. a. dem Muſiker Mußhake das
Raſenbein eingeſchlagen; ein anderer erhielt
einen Stich in die Hand. Der Landjäger nahm
mit dem Nachtwächter und einigen Mitgliedern
des Kriegervereins Patrouillengänge vor, die
das erfreuliche Ergebnis hatten, die vermut-
lichen Täter im Humboldhain zu finden. Sie
ſchliefen dort. Die Täter konnten nach langem
Leugnen überführt werden. Es ſind dies:
Staſiak-Burgörner-Altdorf, Berling jun.-
Zurgörner-Neudorf, und Hermann Starke-
Hettſtedt, junge Leute, die man als Kommu-
niſten kennt.

Der Tod in den Wellen.
Oberthau. Mitglieder der Soz. Arbeiterjugendaus LeipzigLeutzſch und Umgegend hatten ren

Jusflug nach hier unternommen. Nachdem ſie
auf einer Wieſe an der Elſter geſungen und ge
ſpielt hatten, kam ein junger Mann auf den Ge-
danken, in der Elſter ein Bad zu nehmen. Kaum
war er im Waſſer, ſo ſchrie er um Hilfe. Seine
gameraden glaubten es ſollte ein Spaß ſein. Als
e den Ernſt merkten, war die Hilfe ſchon zu ſpät,P junge Mann kam nicht mehr an die Oberfläche

des Waſſers. Die Leiche war am Abend noch nicht
gefunden.

Kampf mit einem Uhn.
Vittkau. Der Reiſende Hengſtmann aus Mag-

deburg, der ſich auf ſeiner Geſchäftstour in der
Rähe von Bittkau befand, ſah um 9 Uhr früh auf
einem Stein am Forſtwege einen Uhu. Er ſtieg
von ſeinem Fahrrade, um ſich das Tier in der
Nähe anzuſehen. Hierdurch ſcheint der Raubvogel
ſich bedroht gefühlt zu haben. Jedenfalls griff
der Uhu nun ſeinerſeits den Reiſenden an und
verſuchte ihn mit Flügelſchlägen und Krallen-
hieben zu verwunden. Der Reiſende ergriff einen
Knüppel und ſetzte ſich zur Wehr. Nach längerer
Zeit gelang es ihm, den Uhu zu erſchlagen. Das
Tier war etwa 65 Zentimeter lang und hatte eine
Spannweite der Flügel von 1,66 Meter. Es
handelte ſich hier um einen ſeltenen Fall. Selbſt
der ſtärkere Adler greift den Menſchen nur ganz
ſelten an, meiſt nur, wenn er ſein Gelege oder
ſeine Brut bedroht fühlt. Es iſt bedauerlich, daß
es notwendig war, in Notwehr ein ſo ſeltenes
Tier wie den Uhn zu töten. Die deutſche Vogel-
welt iſt allmählich arm geworden an wehrhaften,
ſtolzen Vögeln. Ueber Nützlichkeit und Schädlich-
keit des Raubwildes iſt viel geſtritten, für jeden,
der die Natur liebt, bleibt es eine traurige Be
gebenheit, Tiere ausſterben zu ſehen. Die Ge-
ſetzgeber haben auch ſeit längerem unter andern
den Ahu unter das Vogelſchutzgeſetz geſtellt. Das
erſchlagene Tier iſt dem Naturhiſtoriſchen Muſeum
in Magdeburg zugeführt worden.

Todesſturz in der Scheunentenne.
Berge Der Rentner Wilhelm Stietz wurde

von ſeinen Angehörigen, als ſie vom Felde
zurückkehrten, auf der Scheunentenne mit zer-
trümmerter Schädeldecke vorgefunden. Er
ſtarb, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben. Es wird angenommen, daß Stietz ein

auf dem Scheunenboden aus-
nehmen wollte und infolge eines Schwindel-
anfalles von der Leiter herabſtürzte.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Stkörche niſten ſich ein.
Tettenborn. Seit undenklicher Zeit wurden

hier keine Störche mehr beobachtet. Nun haben
ſich wieder zwei eingeſtellt und erfreuen jung
und alt. Während ſie ſich anfangs auf den
Wieſen am Pfaffenholz aufhielten, machen ſie

14 Tagen am Nußteiche Jagd auf
Fröſche.

Der größte Saalekahn.
Nienburg. Hier wurde e ein Kahn

fertiggeſtellt, der mit 504 Tonnen Tragfähigkeit
Girlanden-den S r Saalekahn darſtellt.

geſchmückt trat er ſeine erſte Fahrt an.

König Fuads Beſuch.
Wernigerode. König Fuad wird am Frei-

tag, den 21. Juni abends mit dem Zuge 18,10
Uhr in Wernigerode eintreffen. Dieſer Beſuch
ilt dem Fürſten Chriſtian Ernſt zu Stolberg-
ernigerode, da der Fürſt im vergangenen

Jahre längere Zeit als Gaſt des Königs in
Aegypten weilte. Der König wird im prunk-
voll ausgeſtatteten „Fürſtenbahnhof“ vom
Fürſten Chriſtian Ernſt in Empfang ge-
nommen und durch die Straße „An der
Brockenbahn--Breiteſtraße-- Burgſtraße und
Burgberg“ zum Schloſſe gefahren werden.
Nach den Hofvorſchriften wird der Hofgala-
wagen mit vier Pferden beſpannt und vom
Sattel gefahren, dem ein Vorreitertrupp in
den hiſtoriſchen Uniformen voranreitet.
Bereits am nächſten Tage wird der König
wieder Wernigerode verlaſſen.

Tagung der öffentlichen Arbeitgeber
Mifteldeutſchlands.

Halberſtadt. Nachdem ſich am Freitag Abend die
Tagungsteilnehmer auf Einladung der Stadt
im Reſtaurant Spiegelsberge zu einem Be-
grüßungsabend zuſammengefunden hatten, der
durch eine entzückende Freilicht- Aufführung am
Schloß unter Mitwirkung von Mitgliedern des
Stadttheaters und Theaterorcheſters noch lange
in aller Erinnerung bleiben wird, nahm die All-
gemeine Tagung der öffentlichen r ort
Mitteldeutſchlands am Sonnabend ihren Fort-
gang.

Ueber das Arbeitsſchutzgeſetz insbeſondere ſeine
Bedeutung für die öffentlichen Verwaltungen und
Betriebe berichtete das geſchäftsführende Vor-
tandsmitglied des Reichsarbeitgeberverbandes
eutſcher Gemeinden und Kommunalverbände

e. V. Stadtrat. a. D. Dr. Sterberg-Raaſch. Zum
Schluß führte er etwa folgendes aus: Es trifft
unzweifelhaft zu, daß das künftige Arbeitsſchutz
geſetz, wenn es eine Zuſammenfaſſung und ſinn-
gemäße Regelung des Arbeitsſchutzes als ſolchen
bringt und die Jntereſſen der geſamten ſchwer-
ringenden deutſchen Wirtſchaft berückſichtigt, ein
mächtiger Pfeiler in dem Gebäude unſerer Geſetz
gebung darſtellen wird. Redner ſprach den Wunſch
aus, daß es ſo werden müſſe, ünd daß das künftige
Geſetz ſich nicht als Laſt und Belaſtung auswirken
möge.

Im Anſchluß daran referierte Dr. Schiedt
vom Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband der Kreiſe
und Gemeinden e. V. über das Thema: „Der Sinn
des Schlichtungsweſens.“ Er ſchloß mit dem
Hinweis, daß nicht Minderung, ſondern Aufrecht-
erhaltung der eigenen Verantwortung zum ſozi-
alen Frieden führe, und daß deshalb der Staat
dort nicht in die Sphäre privatwirtſchaftlicher
und privatrechtlicher Verträge eingreifen ſollte,
wo die Erhaltung des Wirtſchaftsfriedens nicht
dringendſten Staatszwecken entſpräche oder im
Gemeinintereſſe unbedingt erforderlich ſei.

Nach einer kurzen Ausſprache zu dem Vortrage,
als deren Ergebnis der Vorſitzende Landrat Voß-
Kalbe, als gemeinſame Auffaſſung der Tagungs-
teilnehmer feſtſtellte, daß das Schlichtungsweſen
ſich noch in der Entwicklung, nicht aber in einer
Kriſe befinde, ſprach Univerſitätsprofeſſor
Dr. Mirbt, Göttingen, über den Ausbau der
deutſchen Sozialverſicherung.

Ausgehend von den grundſätzlichen Anſchau

ungen über Weſen, Zweck und Wert einer ſolchen
Hilfseinrichtung, machte er die Tatſache, daß
unſer deutſches Arbeitsrecht die Sozialverſicherung
als weſentlicher Beſtandteil enthalte, zur Grund
lage ſeiner weiteren Ausführungen. Er ſtizzierte
die Gegenſtände zwiſchen Fürſorge und Verſiche
rungspolitik, die Beſtrebungen, die zerſplitterte
deutſche Sozialverſicherung zu vereinheitlichen und
den Perſonenkreiſen, der Verſicherten zu erweitern.
Eingehender wurde die vor einigen Monaten er-
folgte Einbeziehung der Feuerwehr, Kranken-
haus- und ähnlicher Betriebe in die Unfallver-
ſicherung und die neue r der Kommunal-
verbände in der Organiſation der Unfallverſiche-
rungsträger behandelt Jm Mittelpunkt ſtand
der jüngſte Zweig der Sozialverſicherung, die

Arbeitsloſenverſicherung.
Der Vortragende führte kurz die Organiſationen
und Einrichtungen vor, und behandelte die Re-
formwünſche. Seine Anſicht ging dahin, daß im
Rahmen der deutſchen Sozialverſicherung eine Ver
ſicherung gegen die Folgen der Arbeitsloſigkeit
unbedingt erhalten werden müſſe. Dies ſei aber
nur wenn an die Beſeitigung der Miß-
ſtände, die aus den Erfahrungen der letzten 1
Jahre bereits deutlich zu erkennen ſind, heran
gegangen werde. Es handele ſich dabei in der
Hauptſache um ſtrenge Handhabung der Geſetzes-
beſtimmungen. ſtärkere rn der Leiſtungen
an die gezahlten Beiträge, Abänderung der Stel-
lung des Saiſonarbeitsloſen und ſorgfältigen
Ausbau der Arbeitsvermittlungseinrichtungen.
Eine Erhöhung der Beiträge ſei der gegenwär-
tigen verhängnisvollen Verquickung mit den all
er Reichsfinanzen und der Schuldenwirt-
chaft der Reichsanſtalt vorzuziehen.

Nach einer zwiſchengeſchobenen Vorſtands-
ſitzung ſchloß ſich der Tagung die nichtöffentliche
9. ordentliche Mitgliederverſammlung des Mittel-
deutſchen Arbeitgeberverbandes der Kreiſe und
Gemeinden e. V. an.

Die Hockerſteuer.
Luſtige Quittungsſcheine.

Mit dem Sonnabend gelangte in Greiz
die Hockerſteuer zur Einführung. Es werden er
hoben für die erſte Stunde nach 1 Uhr 30 Pf.;
für die zweite Stunde 50 Pf.; für die dritte
Stunde 1, RM
ebenfalls 1.— RM.
originelle Quittungsſcheine herſtellen hen die
mit launigen und ſinnreichen Verſen verſehen ſind,
und von denen man hofft, daß ſie als Sammel
objekte in Aufnahme kommen werden. Eine ſinn
reiche Einrichtung, um ſich mit der Steuer zu ver-
ſöhnen.

Neue Straße nach Schwarza.
Rudolſtadt. Eine neue Straße nach Schwarza

wird geplant. Die jetzt beſtehende iſt nicht nur
durch den täglich wachſenden Auto und Motor-
radverkehr überlaſtet, ſie führt auch über zwei
Bahnübergänge. Es beſteht die Abſicht, unter
Vermeidung der Bahnübergänge demnächſt
hinter dem Bahndamm eine neue Straße an

zulegen, die nicht nur Volkſtedt ſtark entlaſten,
ſondern in Schwarza außerdem völlig neues
Gelände erſchließen würde. Alle Auto und
Motorradfahrer werden dieſe Neuerung, die
boffentlich bald in Angriff genommen wird,
mit Freuden begrüßen, denn da täglich allein
in Richtung Bad Blankenburg zwölf Zugver-
bindungen beſtehen, haben ſie Glück, wenn ſie
an den Uebergängen nicht gerade auf ge-
ſchloſſene Schranken ſtoßen.

64 Höhlen.
Braunſchweig. Jn Uftrungen wurde eine

Geſellſchaft für Höhlenforſchung im Harzgebiet
gegründet, der ſich auch der Harzklub ange-
ſchloſſen hat. Die Geſellſchaft iſt eine Unter
gruppe der im Vorjahre im Harz tagenden Ge-
ſellſchaft für Höhlenforſchung und Höhlenkunde
in Charlottenburg. Die neugegründete Geſell-
ſchaft wählte den Harzer Höhlenforſcher Dr.
Jng. Friedrich Stolberg aus Kaſſel zu ihrem
Vorſitzenden. Zweck der Geſellſchaft iſt die

und für jede weitere Stunde
Die Stadtverwaltung hat

Kummer 140

weitere Erforſchung der im Harz bereits be
ſtehenden Höhlen deren Geſamtzahl mit 64
angegeben wird. Der Geſellſchaft gehören
ſchon zahlreiche Wiſſenſchaftler an.

Volksentſcheid über den Theater

ſpielplan.
Magdeburg. Die Jntendanz der ſtädtiſchen

Theater Magdeburg unternimmt einen inter
eſſanten Verſuch durch eine Umfrage an die
Theaterbeſucher der laufenden Spielzeit, um
feſtzuſtellen, nach welchen Richtungen in den
letzten Jahren der künſtleriſche Geſchmack und
das Unterhaltungsbedürfnis des Publikums
ſich gewandelt haben. Daß ſtarke und be-
deutungsvolle Wandlungen in der geiſtigen
Haltung des deutſchen Volkes ſich vollziehen,
erkennt jeder, der z. B. beobachtet, wie Strind-
berg nach kurzer Vorherrſchaft auf der Bühne
wieder wird zurückgetreten iſt. Einen
Einblick in ſolche Wandlungen zu gewinnen, iſt
das Ziel der Umfrage, die die ſtädtiſchen
Theater Magdeburgs jetzt veranſtalten. Es
wird in den nächſten Tagen im Stadttheater
ſowohl wie im Wilhelm-Theater jedem Be
ſucher ein Umfragebogen überreicht werden, in
dem Rubriken wie „Wünſche zum Abonne-
ment“ oder „Jch möchte gern folgende moderne
Dichter ſehen“ dem Beſucher das Ordnen ſeiner
Wünſche und der Jntendanz die Bearbeitung
der Umfragebogen erleichtern ſoll. Die aus-
gefüllten Bogen ſollen der Jntendanz im Brief
zugeſchickt oder in die beſonderen Briefkäſten
in den beiden Theaotern geworfen werden.
Ueber das Ergebnis der Umfrage wird ein-
gehend berichtet.

Auf der Fährte der Einbrecher.
Hohenmölſen. Eine unerwartet ſchnelle Auf

klärung ſcheinen die in letzter Zeit in nein
Stadt erfolgten Einbrüche zu finden. Es erfolg-ten bereits umfangreiche Feſtnahmen von Per-
ſonen, die an den einzelnen Einbrüchen beteiligt
geweſen ſein ſollen.

Marſchall Feng kommt nach Jena?
ena. Marſchall Feng hat ſich, wie man aus

Berlin berichtet, an die Sowjetregierung mit der
Bitte um Einreiſeerlaubnis in die Sowjetunion
gewandt. Er wird, wie es heißt, über Rußland
nach Deutſchland reiſen und vorausſichtlich ein
Jahr in Deutſchland, und zwar in Jena, wo be
kanntlich ſeine Kinder ſich ſchon aufhalten, bleiben.
Er wird von zwölf Offizieren begleitet, die mitihm nach Segtſchiand kommen.

Auch General Venſintſchan ſoll ſich über die
Sowjetunion nach Deutſchland begeben, um ge
meinſam mit Marſchall Feng in Jena ſeinen

Wohnſitz zu nehmen.

Von der Arbeitsſtelle weg verhaftet.
Canena. Am Freitagnachmittag wurde der

ledige Arbeiter Willi Böttcher, Halle (Saale),
Mauerſtraße 3, in der Markenkontrolle II der
Grube Alwine von einem Beamten der Halleſchen
Kriminalpolizei feſtgenommen. Böttcher hat weit
über 10 Fahrraddiebſtähle auf dem
Kerbholz, einen nagelneuen Herrenrenner hatte er
mit auf der Arbeit. Nachdem er ihn, um ihn un-
kenntlich zu machen, ſchwarz lackiert hatte, wäh
rend der Renner urſprünglich rot geſtrichen war.
Ein Teil der geſtohlenen Fahrräder war bereits
am Morgen von dem Beamten wieder r
Arbeitern auf verſchiedenen Gütern in Dies
abgenommen worden; an ſie hatte Böttcher die
Räder verkauft. Ein Komplice, der wahrſchein
lich als Hehler in Frage kommt, wurde ebenfalls
am Freitag feſtgenommen. Ein ergiebiges Feld
für ſeine Tätigkeit. hatte Böttcher in dem Auf
bewahrungsraum der Markenkontrolle II ge
funden, da hier viele Arbeiter ihre Räder unter

ſtellten

Roland Roneks Kampf
Von Freifrau A. v. Sazenhofen.

(3. Fortſetzung.) (Rachdrud verboten.)
„Telephoniſche Meldung von der Fabrik.

Schuppen Objekt 4, an der Olſa in die Luft
geflogen. Zehn Tote, fünfzehn Verletzte.“

Stanislaus' Kopf knickt nach vor, wie wenn
ihn ein Beilhieb ins Genick getroffen. Dann
wirft er ſeinen Stuhl herum und ſauſt in die
Höhe. Schechow ſpringt rückwärts, und jetzt
fällt ihm die Verbeugung ein. Stanislaus will
zum Sprechen anſetzen und kann nicht. Da
zuckt Schechow die Achſeln. „Neugierde muß
ihre Strafe haben. Was ging ſie's an?“

„Und .2“ Schechow zuckt wieder die
Achſeln. „Wenn das Dach brennt, was kann
die Maus in der Falle machen

Da tritt Stanislaus einen Schritt vor, nur
ſo einen kurzen Tyrannenſchritt. „Kreatur
und du?“

Schechow bückt ſich zum zweiten Mal und
blitzt von unten her Teljakowſky an. „Jch?
Ich halte mich untertänigſt allzeit bereit für
beſondere Befehle.“

Stanislaus ſchleudert den Fuß vor, das
war eine unbewußte Bewegung. Schechow
nimmt es als einen Wink und verſchwindet.
Stanislaus fällt in ſeinen Stuhl, jetzt ſinkt ſein
Kopf tief nach vor, beugt ſich bis auf die Hände.

Zehn Tote und und und wieder
ſchnellt er auf. „Pfui Teufel! Memme! Wer
herrſchen will, muß über Leichen gehen
können.“

Er läutet. „Meinen Wagen!“ Dann reißt
er die große Kaſſe auf, ſteckt ein paar Tauſend-
n ine in ein Kouvert und in die Bruſt-
aſche.

Durch die Vorzimmer, in denen die Schrei-
ber verdutzt und neugierig die Köpfe hoch-

reißen, an Schechow vorbei, der ſein Geſicht
nicht ſchnell genug maskieren kann, die Treppe
hinunter. „Zur Polizeipräfektur!“

Der Wagen ſauſt. Paſſanten ſchauen ihm
nach. „Das war ja Teljakowſky. Haben Sie
ſchon gehört? Heute morgen, die Kataſtrophe?
Zwanzig Tote!“ Der Angeredete zuckt die
Achſeln. „Was wird ſein? Nichts wird ſein.
So einer kann ſich das leiſten.“

Polizeipräfektur. Der Präſident kommt
Teljakowſky entgegen. „Jch habe ſchon ge-
hört es wird eine genaue Unterſuchung
verlaſſen Sie ſich nur auf uns, Herr Telja-
kowſky. Die Fahrläſſigkeit wird jedenfalls

Teljakowſky fällt in den Klubſeſſel. „Jch
ſtifte zehntauſend Goldrubel für die Hinter-
bliebenen. Im übrigen, Herr Präſident, unſere
Zeit iſt ſolchen Ereigniſſen nicht günſtig, ſie
werden aufgebauſcht, können gefährliche Weite-
rungen haben, ich möchte jedenfalls, daß nicht
noch mehr Opfer Sie verſtehen mich. Jch
bitte alſo, Herr Präſident er legt das
weiße Kuvert auf den Tiſch, „einige Daten
nur, zu Jhrem privaten Gebrauch daß die
Sache vertuſcht wirö.“

Der Präſident rührt das Kuvert nicht an,
er ſchielt darauf hin. „Gut, gut, begreife voll-
kommen. Für die Polizei iſt die Angelegen-
heit ja von keinem beſonderen Jntereſſe
eine Abſicht der Schädigung, böswillige Brand-
ſtiftung liegt jedenfalls nicht vor die Preſſe
wird von uns einen Wink bekommen.“

Stanislaus ſteht auf. „Noch etwas. Jch
habe unter meinen Angeſtellten einen Proku-
riſten, hier ſeine private Adreſſe, ich habe Ur-
ſache, dieſen Menſchen an das andere Ende des
Reiches zu wünſchen. Er iſt ein zu findiger
Kopf. Rußland iſt groß verſtehen Sie
mich

„Vollkommen, Herr Teljakowſky, wir
brauchen findige Leute im äußerſten Nord-
oſten, wo dies Talent ungefährlich iſt.“

Teljakowſky nickt. „Gut auf Wieder-
ſehen, Herr Präſident.“

S

Vera hat den ganzen Tag am Fenſter ge-
ſtanden. Jetzt ift Dämmerung und Juritſch
kommt herein, den Samowar nachzufüllen.
„Haſt du den Herrn nicht geſehen?“

„Nein, gnädige Frau.“
Da läuft Vera über den Teppich. „Großer

Gott, was machſt du für ein Geſicht? Stell
doch den dummen Keſſel hin! Was machſt du
für ein Geſicht? Wie wenn ein Unglück ge-
ſchehen wäre.“

„Jſt auch.“
„Was? Wo? Wo iſt ein Unglück ge-

ſchehen
„Bei der Olſa
„Bei gerechter Himmel, du dummer

Kerl, weißt du denn nicht, daß da draußen
Jnventuraufnahme iſt? Mein Bruder hat es
befohlen.“

„Eben deshalb, gnädige Frau. Es ſind viel
Leut umgekommen.“

„Viel Leut und mein Mann? Mein
Mann wo iſt mein Mann? Du Troddel!
Das ſagſt du jetzt erſt

Sie läuft zum Telephon. „Hier Vera
Ronek Jch will meinen Mann zum Tele-
phon Nicht da? Dann meinen Bruder,
ſchnell! Auch nicht? Wo denn? Man ſoll
ihn holen laſſen, gleich Wer ſpricht denn
überhaupt? Schechow, Sie, Sie waren doch
mit meinem Mann

Dann fällt plötzlich der Hörer aus ihrer
Hand. Sie ſchleppt ſich zum Diwan und ſetzt
ſich dort nieder. Jhr Hirn iſt leer ſie kann
nicht denken.

Zehn Minuten ſpäter kommt Stanislaus.
Er hat ſich gewappnet, ſein Geſicht iſt Stein,
ſeine Lippen ſprechen Phraſen. Sie ſieht ihn
an und hört ihm zu und auf einmal wird ſie
wieder lebendig und ſchreit:

„Warum haſt Du ſie befohlen, die Jnventur?
Warum haſt Du ſie jetzt befohlen? Warum
nicht geſtern? nicht vorgeſtern? nicht vor drei
Wochen nicht vor einem halben Jahr? Jch
habe Dir geſagt, es geſchieht ein Unglück, wenn
Roland geht Wenn ja, dann ja, haſt Du
geſagt. Du haſt es gewollt, gedacht, gemacht
haſt Du es, das Unglück. Jch weiß es. Jch habe
es geſehen im Traum“ und ſie faßt mit
zuckenden Fingern an ſeine Bruſt und rüttelt.

„Jm Traum habe ich Dich geſehen, Du ſtan-
deſt da, ſo groß, daß Du in die Wolken gereicht
haſt, furchtbar, kalt, ſteinern. Das da, das da,
dieſe Stirn, dieſes Auge, dieſe Bruſt, dieſe
ganze Geſtalt, das biſt ja nicht Du, das iſt nur
der Zwerg Menſch von Dir. Gott willſt Du
ſein, Götze willſt Du ſein, zertreten willſt Du
können, wen Du nicht willſt. So ſah ich Dich,
und ſah Dich das Feuer aus den Wolken neh-
men und über den Schuppen ſchütten, wie
Regen, in dem Roland Ach Gott, ach Gott,
ich hätt ihm ſagen ſollen: geh! geh! es iſt nicht
gut neben meinem Bruder ſein ſchon lang
hätt ich ihm das ſagen müſſen

„Vera!!!“ Stanislaus ſchleudert ſie von
ſich. „Du biſt verrückt! Was kann ich dafür?
ein Unglück.

Sie taumelt und ſpringt ihn von Neuem an.
„Sag das Andern! Lüg das allen! Mir nicht!
Mir nicht! Jch kenne Dich wie Du biſt. Wie
Du meine Puppen zerſchlagen, wie Du meine
Katzen gemartert, wie Du meine Geſpielen
verſcheucht haft, wie Du Deine Fauſt über
Allem gehalten, was mein war. Gib mir
Roland wieder und ich will mit ihm fortgehen,
mit ihm zuſammen. Wo iſt er? Laß mich zu
ihm! Jch will zu ihm, wo haſt Du ihn hin
gebracht, in welches Sanatorium, denn wäre
nicht etwas mit ihm, wäre er da. Wenn er
verſtümmelt iſt, ich will zu ihm, ſag mir's, ich
habe ihn doch ſchon einmal geſund gepflegt



S

e

e

Die Wettkämpfe der Turner
in Röſſen.

Anläßlich des 10. Stiftungsfeftes des Turn und
Sportvereins Röſſen fanden auf dem Turnplatz in
Göhlitzſch zahlreiche Wettkämpfe ſtatt. Die Ergebniſſe:

Zehnkampf (Einladung): 1. Lüttinger, TV.
FrieſenheimLudwigshafen, 170 P.; 2. Krötzſch, Böhlitz
Ehrenberg, 164 P.; 3. Laubner, TV. Frieſenheim
r oeſaſen, 160 P. 4. Jliſch, MTV. Weißenfels,

P.
Zehnkampf (offen für alle): 1. Gröper, Wahren,

158 P.; 2. Müller, Neu-Röſſen, 154 P. 3. Vollhals,
Giebichenſtein, 148 P. 3. Baumann, ZellaMehlis,
148 P. 4. Jakob, Giebichenſtein, 146 P.

Fünfkampf (1. Stufe): 1. Vetter, Neu-Röſſen,
98 P.; 2. Jrmſcher, n r 92 P.; 3. Fiedler,
Leipzig-Co. 58, 90 P.; 4. Rätzold, Freyburg, 86 P.

Fünfkampf (2. Stufe): 1. Böttcher, Paunsdorf,
76 P. 2. Haaga, Magdeburg, 75 P. 3. Blechſchmitt,
Ammendorf, 74 P. 3. Stranz, Neu-Röſſen, 74 P.;
4. V Böhlitz-Ehrenberg, 72 P.

reikampf für Jugendturner 16/18: 1. Wilke,
Prittitz, 85 P. 2. Arndt, NeuRöſſen, 78 P. 2. Theuer
kauf, Giebichenſtein, 78 P.; 2. Borgier, Nietleben,
78 P. 3. Steiner, TV. NeuRöſſen, 76 P. 4. Bach,
TV. Poſſenhain, 75 P.

Kugelſtoßen: 1. Kurt Zabel, TV. Roßbach, 11,50Meter 2. Franz Brembach, TV. Roßbach, 11,03 Meter;
3. Martin Jakob, TV. Apolda 1866, 10,30 Meter.

Steinſtoßen: 1. Walter Nätz o d, Turnerbund
Freyburg, 8,69 Meter; 2. Martin Jakob, TV. Apolda
1866, 8,45 Meter; 3. Wilhelm Vetter, TV. NeuRöſſen,
8,39 Meter.

Speerwerfen: 1. Otto Blechſchmitt, TV.
Ammendorf, 46,35 Meter; 2. Fran Beinebrod, TV.
Amsdorf, 43,30 Meter; 3. Kurt Fiedler, TV. Leipzig
Co., 42,07 Meter.

Diskuswerfen: 1. Kurt Zabel, TV. Roßbach,
33,90 Meter; 2. Erich Jrmſcher, Turnerbund Frey-

Brembach, TP. Roßbach,burg, 32,90 Meter; 3. Fran
31,45 Meter; 4. Otto Blechſchmitt, TV. Ammendorf,

1. Erich Jrmſcher,
30,97 Meter.

Schleuderballweitwurf:
Turnerbund Freyburg, 51,60 Meter; 2. Aug. Steiner,
TV. Neu-Röſſen, 49,73 Meter; 83. Franz Brembach,
TV. Roßbach, 49,10 Meter.

Hochſprung: 1. Erich Hoffmann, MTV. Merſe
burg, 1,59 Meter frei; 2. Kurt Fiedler, TV. Leipzig
Co., 1,54 Meter frei.

Weitſprung: 1. W. Vetter, TV. Neu-Röſſen,
6,23 Meter; 2. Rudolf Uhlig, TV. Giebichenſtein, 5,94
Meter; 3. Wolfgang Börner, MTV. Naumbur
5,92 Meter; 4. Kurt Beckert, 5,35 Meter.

Stabhochſprung: 1. W. Vetter, TV. Neu Röſſen,
3,15 Meter; 2. W. Börne, MTV. Naumburg, 3,10
Meter; 3. Werner Straube, TV. Apolda 1866, 3,00
Meter.

Einzelkämpfe der Turner.
t00-Meter-Lauf: 1. Hans Kliſch, MTV. Naum

burg, 11,2 Sek.; 2. Fritz Heymer, KTV. Halle, 11,6 Sek.
200-Meter-Lauf: 1. Walter Löbel, KTV. Halle,

24,8 Sek.; 2. Kurt Nemitz, TuSpV. Neuröſſen, 24,9 Sek.;
3. Karl Bekert, TV. Gohlis.

400-Meter-Lauf: 1. Walter Zwarg, KTV. Halle,
58,6 t 2. Erwin Häuſer, TV. Frieſen Naumburg,
56 Sek.

800-Meter-Lauf: 1. Fritz Löttel, TuSpV. Neu-
röſſen, 2:9,4; 2. Hans Klöthe, MTV. Leipzig, 2:10.

1500-Meter-Lauf: 1. Walter Oeckel, TV. Frieſen
Naumburg 4:34,6; 2. Otto Kunze, MTV. Naumburg,
4:35,5.

5000-Meter-Lauf: 1. Paul Mich ael, TV. Cröll
witz, 17:21; 2. Otto Markward, KTV. Halle, 17:37.

Staffeln.
Jugendturner 42100-Meter-Staffel: TV. Ammen-

dorf, 48,9 Sek.; 2. TuSpWV. Neuröſſen, 49,8 Sek.
Turner 4 x 100 Meter Staffel: 1. KTVP. Halle,

15,5 Sek.; 2. TV. Giebichenſtein, 47,3 Sek.
321000-Meter-Staffel: 1. TuSpWV. Neuröſſen 8:55,5.
Olympiſche Staffel: t. KTV. Halle, 3:59,5.

Ringen.
Athletiſches Ringen (Gewichtsklaſſe 1, bis 120 Pfv.):
H. Juhrig, Eintracht Leipzig; 2. O. Barthelmes,

Zella-Mehlis.
Gewichtsklaſſe 2 (bis 140 Pfund): 1. Morenz,

her whaſt LeipzigRendnitz; 2. Fiſcher, TuSpV. Neu-
röſſen.

Gewichtsklaſſe 3 (bis 160 Pfd.): 1. Rupp, TuSpV.
Neuröſſen; 2. Mettin, MTV. Merſeburg.

Freiringen: Turner: 1. Fiſcher, TuSpV. Neu
röſſen; 2. Rupp, TuSpWV. Neuröſſen. Jugendturner:
1. Otto Eintracht Leipzig; 2. Walter, Ammendorf.

Dreikampf für Jugendturner 13/14: 1. Otto,
Apolda, 80 P. 2. Stummer, Halle, 77 P.; 3. Kolbe,
Halle, 76 P.; 4. Breetz, Schkeuditz, 74 P.; 4. Euchler,
TV. Mücheln, 74 P.; 5. Stelzen, TuSpV. Halle, 72 P.;
6. Tittmann, TV. Apolda, 70 P. 6. Alsleben, Schkeu
ditz, 70 P.

Vierkampf für Turnerinnen: 1. Gökler, TV.
Frieſen Naumburg, 80 P. 2. Reumann, TV. Roßbach,
66 P. 3. Oehring, KTV. Halle, 64 P.; 4. Kautz, KTV.
Halle, 60 P. 4. Lier, KTV. Halle, 60 P.

Vierkampf für Jugendturnerinnen: 1. Anita Her
z o g, TP. Markranſtädt, 71 P.; 2. Marg. Klengel,
MTV. Naumburg, 67 P.; 3. Eleonore Kelle, MTV.
Naumburg, 60 P.

Einzelkämpfe für Turnerinnen.
100-Meter-Lauf: 1. Johanna Gökler, TV. Frieſen

r 13,5 Sek.; 2. Lisbeth Baſt, TuSpV. Halle,
14,3 Sek.

Speerwerfen: 1. Elfriede Liebak, MTV. Naum-
burg, 23,90 Meter; 2. Hildegard Kaßler, MTV. Merſe
burg, 23,70 Meter.

Diskuswerfen: 1. Lisbeth Reumann, TP. Roß-
bach, 18 Meter; 2. Hildegard Kaßler, MTV. Merſeburg,
16,60 Meter.

Schlagballweitwurf: 1. Lisbeth Baſt, TuSpV.
Halle, 59 Meter; 2. Johanna Gökler, TV. Frieſen
Naumburg, 58,90 Meter.

Hochſprung: 1. Johanna Gökler, TV. Frieſen
Naumburg, 1,34 Meter; 2. Lisbeth Reumann, TV.
Roßbach, 1,24 Meter; 2. Helene Oehring, KTV. Halle.

Weitſprung: 1. Johanna Gökler, TV. Frieſen
Naumburg, 4,85 Meter.

Kugelſtoßen: 1. Lisbeth Reumaun, TV. Roß-
bach, 8,82 Meter; 2. Johanna Gölker, TV. Frieſen
Naumburg, 7,89 Meter.

4 x 100 Meter Staffel für Turnerinnen: 1. KTVP.
Halle, 55,5 Sek., im Alleingang,

99 Kayna bereits
am Freikag abend!

Mit Rückſicht auf das morgen in Halle ſtattfindende
Handballſpiel PSV. Halle gegen PSV. Darmſtadt
machte ſich in der Terminliſte des Sportvereins 99 in
ſofern eine Aenderung notwendig, als das Treffen
gegen Wacker- Halle um 8 Tage verſchoben werden mußte.
Aus dieſem Grunde wird der Sportverein Kaynag be
reits am nächſten Freitag auf dem Sportplatz Halleſche
Straße das vereinbarte Privatſpiel liefern.

Fußball der unkeren Klaſſen.
Sportverein Beung 1. ſchlägt Querfurt 1. 6:1.

Die erſte Vorrunde wurde von den Beunagern glatter
als das Ergebnis beſagt, geſchafft. Beung war ſeinem
Gegner techniſch weit überlegen und ſiegte verdient.
Gleich zu Anfang nahm Beunga das Spiel ernſt und
ſendet bald zum erſten Tore ein. Von da ab wurde
Beunag leicht feldüberlegen und legt noch fünf weitere
ſrr ins Netz, während Querfurt nur zum Ehrentor
ſchoß.

GV. Meuſchau auswärts.
Da vom Gau in letzter Minute das Verbandsſpiel

der Reſerven von Eintracht und Boruſſia Halle an
geſetzt wurde, konnte das vereinbarte Spiel der Meu
ſchauer gegen Eintracht Reſerve nicht ausgetragen wer-
den. Die 2. Mannſchaft weilte in Braunsdorf und
verlor dort gegen Braunsdorf 2. nicht ohne Schuld des
Torwächters hoch mit 10:3.

Die 1. Junioren unternahm einen Ausflug nach
dem Südharz und trug anſchließend ein Werbeſpiel
gegen Hanovera, Niederſachswerfen aus. Nach einem
ſchönen ruhigen Kampf konnte Meuſchau mit 2:1 (120)
als Sieger hervorgehen.
Braunsdorf 1. gegen Poſt T. u. Sp.-V. Halle 3:0 (2:0).

Jm erſten Spiel der VMBV.-Pokalſpiele blieben
die Geiſeltaler gegen den 3. klaſſigen Poſt-T. u. Sp.V.
Halle nur knapper Sieger. Man ſah nicht beſonders
gute Leiſtungen. Der Sturm arbeitete wieder mal
recht zerfahren. Die Gäſte hätten leicht einige Treffer
anbringen können, wenn ihr Sturm nicht ebenſo glatt
verſagte. Während des ganzen Spieles waren wohl die
Platzbeſitzer tonangebend, doch brachten auch die Hallen

x Durchbrüche zurecht. Bis zur Pauſe 5
nsdorf mit 2:.0 in Führung. Nach dem Wechſel

ung nur noch ein Treffer. Alle drei Tore ſchoß der
ittelftürmer Voigt. Der beſte Mann im Felde war

der Mittelläufer Ern ſt (Braunsdorf).
Braunsdorf-Jun. gegen 99 Merſeburg 2. Jun. 7:0.

Hockey.
MHC. gegen Schwarz-Weiß, Halle, 1:6 (0:4).

Die Niederlage des Klubs kam nicht unerwartet,
obwohl ſie in der Höhe etwas reichlich hoch ausgefallen
iſt. Die Einheimiſchen traten mit mehreren Erſatzleuten
an und hatten ſich durch Wendrich verſtärkt. Jm erſten
Spielabſchnitt waren ſie den in jeder Beziehung
ſchnellerem und techniſch beſſerem Gegner merklich unter
legen, indes hätte der Torhüter und beſſere Aufmerk-
ſamkeit der Deckungsleute zumindeſt 2 Tore verhindern
müſſen. Nach der Pauſe wechſelten die Hieſigen einen
Verteidiger aus. Halle erhöht zunächſt auf 5:0. Von
da ab liefern die Klubleute ein völlig gleichwertiges
Spiel und ſtellen die gute Verteidigung der Gäſte mehr-
fach vor harte Aufgaben. Ein feiner Lauf von Oels,
mit abſchließender Flanke, ergibt durch Wendrich das
Ehrentor. Alle anderen Verſuche das Ergebnis zu ver
beſſern, ſcheitern, obwohl Zimmermann als Mittel
läufer gut im Zuge iſt und ſeine Vorderſpieler recht
brauchbar bedient. Auf der Gegenſeite führt ein halt-
barer Treffer zum Schlußergebnis.

Tennis.
Die Tennisabteilung des Sportvereins 99 hatte am

Sonntag die Tennisabteilung des PoſtSportvereins
Halle zu Gaſt. Das Ergebnis brachte mit 19:0 Punk-
ten 38:0 Sätzen und 230:63 Spelen den Sieg in ſicherer
Manier an Merſeburg. Der Kampf wurde als Pflicht
verbandsſpiel ausgetragen.

Die Ergebniſſe:
Herreneinzel: Hak-Wuttke 0:6, 2:6; Mattha

gegen Sölker 1:6, 0:6; Böttger--Heſſe 1:6, 2:6; Säuber
lich gegen Meißner 2:6, 4:6; Hubrig--Loebus 3:6, 4:6;
Bunge--Wendrich 2:6, 4:6.

Dameneinzel: Schurade--Thormann 1:6, 1:6;
Proſchwitz Wachsmuth 1:6, 0:26; Ebelt--Schmidt 0:6,
0:6; Becker Sölter 226, 2:6.

Damendoppel: Schurade Proſchwitz Thor-
mann Sölter 126, 1:26; Becker Ebelt--Wachsmuth
Schmidt 0:6, 2:6.

Herrendoppel: Hak Mattha--Wuttke Heſſe
2:6, 0:6; Böttger-Säuberlich-Sölter-Wendrich 4:6, 6:8;
Hubrig-Bunge--Meißner-Loebus 0:6, 3:6.

Gemiſchte Doppel: Frl. Schurade-Hak-Frau
ThormannWuttke 1:6, 0:6; Frl. ProſchwitzBöttger
gegen Frl. Schmidt-Sölter 4:6, 3:6; Frl. Ebelt-Säuber
lich gegen Frau Wachsmuth-Heſſe 1:6, 1:6; Frl. Becker
Mattha-- Frau Sölter-Meißner 0:6, 2:6.

Galle iſt an erſter Stelle genannt.)

Ueberlegener Sieg des MHC. im Tiſchtennisturnier.
Der MHEC. geſtaltete ſeine erſte Veranſtaltung dieſer

Art zu einem vollen Erfolg. Schwarz-Weiß, Halle,
wurde mit 7:2 Punkten geſchlagen. Halle gewann nur
zwei Herreneinzelſpiele, während der Hokeyckub zwei
Herreneinzel, zwei Dameneinzel, zwei gemiſchte Dop
pel und ein Herrendoppelſpiel für ſich buchen konnte.

DSB.-Tagung.
Anläßlich der Endſpiele um die Deutſche Handball

meiſterſchaft fand am 15. und 16. Juni 1929 in der
„Goldenen Kugel eine Tagung der Spielwarte der
DSVB. ſtatt. Unter der Leitung von Burmeiſter wurde
das umfangreiche Arbeitsprogramm in neunſtündiger
Arbeit bewältigt. Reſtlos waren die Spielwarte der
einzelnen Landesverbände erſchienen. Der Vorſtand
der DSB. hatte Herrn Dr. v. Helt entſandt, ferner
waren der Frauenſportwart der DSB. Frl. Dr. Berg-
mann, Generalſekretär Haßler und Reichsſportlehrer
Weitzer anweſend.

Nach kurzer Ausſprache fand der intereſſante Ar
beitsbericht einſtimmige Annahme. Der Wunſch der
Verbände Balten und Südoſt, ebenfalls zu den Spielen
um die Deutſche Meiſterſchaft 2 Vertreter ſtellen zu
können, fand aus ſportlichen Gründen Annahme. Die
hierdurch entſtehenden Mehrkoſten müſſen jedoch erſt
vom DSB.- Verſtand genehmigt werden.

Der von der Geſchäftsſtelle vorgelegte Umlegungs-
plan der Einnahmen aus den DSB.-Pokalſpielen
wurde genehmigt und dabei dem Wunſche, die Auf-
enthaltsvergütungen künftig den tatſächlichen Aus
gaben anzugleichen, entſprochen.

Für die Spielzeit 1929/30 hat der Spielausſchuß
folgende Termine feſtgeſetzt:

Handball-Pokal: Vorrunde 3. Nov. 1929, Zwiſchen
runde 9. März 1930, Endrunde 30. März 1930.

Deutſche Handball-Meiſterſchaft: Vorrunde 27. April
1930, 1. Zwiſchenrunde 11. Mai 1930, 2. Zwiſchenrunde
23. Mai 1930, Endſpiel 15. Juni 1930.

Die Frauenſpiele ſollen nach Möglichkeit von den
Frauenſpielen getrennt werden. Das Frauen-Endſpiel
findet am 25. Mai 1930 ſtatt.

Die Schlag- und Fauſtball Endſpiele finden am

6. und 7. September 1929 ſtatt. An der JuliSpiel
ſperre wird ſtreng altenfeſtgeh

Weitere Einzelheiten wurden noch ren bis die
Sitzung am Sonntagnachmittag zu Ende ging.

Sonnabend, 22. Juni, 20 UhrSO0Denteſer auf dem Turn- u. Spielplatz der
Turnerisch. Vereinis. Merteburg

m Zugang nur verlängerte Friedrichstrabe n

Vorſchlußrunde um den Davispokal.
Deutſchland Tſchechoſlowakei in Prag.

Der unerwartete und wie man auch in
deutſchen Tenniskreiſen zugibt nur durch
beſonders glückliche Umſtände erfochtene Sieg
über Jtalien, ſtellt unſere Spitzenſpieler vor
eine neue, bedeutungsvolle Aufgabe. Am Mitt-
woch, 19. Juni, nimmt o er Hetzinſel in Prag
das letzte Spiel der Vorſchlußrunde um den
Davispokal ſeinen Anfang, das Deutſchland
und die Tſchechoſlowakei zuſammenführt. Unſere
Mannſchaft, Moldenhauer, Prenn,

unter Führung von Dr. Weiß die Reiſe nach der
tſchechiſchen Metropole angetreten und wird
dort am Mittwoch, Donnerstag und Freitag

bereits erreicht hat. Die Ausloſung der Spiele
iſt noch nicht bekannt. Wahrſcheinlich werden
aber wieder Moldenhauer und Dr. Landmann
die Einzelſpiele und Moldenhauer-Prenn das
Doppelſpiel beſtreiten

—S———

Kurze Sportſchau.
Zur Kaſſeler Ruderregatta, die am 23. Juni auf der

bewährten Strecke der Fulda zum Austrag kommt,
haben 20 Vereine 85 Boote mit 438 Ruderern zu den
i6 Rennen gemeldet. Vereine aus Hannover, Hameln,
Gießen, Limburg, Dortmund, Offenbach, Duisburg,
Ruhrort, Frankfurt a. M., Hamburg und Münſter
werden in Kaſſel vertreten ſein.

Amkliches aus dem Saalegauv.
Jngendpflege.

(Verbindliche Mitteilungen.)
Betr. Jugendſpieltag am 23. Juni 1029:Spiele er 4 (275) und 10 (278) gelten gleich

zeitig als Pflichtſpiele. Abgeſetzt werden die
Spiele Nr. 22, 28 und 40. Neu angeſetzt

werden: g,
Junioren:Nr. 62, 11 Uhr: Nietleben 1.-Sörbig l.

(Paſſendorß);
Jugend:

r: Könnern 1.--Wacker l.n a 64, 10,80 Uhr: Zörbig 1.
egen Cröllwitz 1. (Sportver. LandsbergKr 65, 10 Uhr: Stedten Wansleben 1

(Amsdorf).
Knaben:

Nr. 66. 10 Uhr: Wansleben 1.--Freya
(Sportkl. Teutſchenthal).

Betr. Fragebogen: Wir bitten die Vereine
die ihnen zugegangenen Fragebogen pünktlich
wieder zurückzuſenden. Vereine, die keine
Jugendabteilung beſitzen, haben Fehlanzeige ze
erſtatten. Bei nicht rechtzeitiger Einſendung
werden die ſäumigen Vereine mit 10 RM
b ft.en Scher f. Fauſt.
Bürger Merseburgs
r

Dein Blatt kann nur die alteste Heimat
zeitong Merseborgs, das

mMerseburger
Ta geblatt 9Kreisblatt

ein. Unser tagſich wachsender Leser-

re bestätigt n
Da reißt Stanislaus ſeine kalte Hand aus

ihrer heißen. „Was willſt Du denn er
iſt tot.Vera hat keinen Schrei getan, ſie hat ihren
Mund aufgemacht zu einem lautloſen Wort,
zwei Silben nur, aber ihr Hauch drang in ſein
Hirn, in ſein Herz, in alle ſeine Poren, es
drang durch ihn, wie ein Schemen durch eine
Wand dringt. Da warf er ſich herum und
ſtürzte hinaus.

Vera fand man bewußtlos auf dem Teppich.
C

Die Sterne ſtanden am Himmel und in der
Olſa, denn ſie hielt ihnen ihren Spiegel zu in
ihrem bewegungsloſen Waſſer. Es trug den
Kahn langſam und ohne Schaukeln. Er trieb
in der Mitte. Die Stille der Nacht war groß,
die Einſamkeit größer, die Weite am größten.
Der Himmel begann ſein alltägliches Spiel.
Erſt löſchte er die Sterne aus, dann lichtete ſich
das Schwarzblaun und dann war die Sonne da.
Auf braunem Ackerland ſtampften gefleckte
Gäule und dampften im Schweiße der Arbeit
und im Nebel des Morgens. Der Bauer
ſtampfte daneben, ſchwerer als ſeine Gänle.
Auf abſtehender, ſteifer Joppe, am runden,
breitrandigen Hut ſtand der Nebel in glitzern-
den Tropfen.

Das Mädchen ging hinter dem Pflug und
ſammelte in einen Korb. Sie zog ihre Schaft--
ſtiefel ans dem Lehm mit Schwung, ihr kurzer,
faltiger Rock ſchwang mit, bei jedem Schritt.
Jetzt blieb ſie ſtehen, dann ſtellte ſie ihren Korb
heftig hin und lief, ohne ein Wort zu ſagen,
zum Fluß. Sie ſtapfſte ins Waſſer, ſie griff

Bootes und hob eine wunde, zerſchundene, un
kenntlich gewordene Hand ſorgſam aus dem
Waſſer, trocknete ſie mit ihrer Schürze behut-
ſam und legte ſie auf die Bruſt des Toten.

Sie weinte dabei. Sie ſah ihn an, der da
lag und weinte mehr. Zuletzt heulte ſie laut.
Die Roſſe ſchnauften ſie an mit wolkigem
Dampf. Sie fuhr auf und wies auf den Kahn.
Da ſah der Bauer hin, ging näher, ſah näher
hin. „Lauf heim, der Mikkow ſoll anſpannen,
den kleinen Wagen. Tot iſt er nicht. Was
heulft denn, dummes Menſch?“

Zwei Stunden ſpäter lag Roland im berg-
hohen Bauernbett, ohne es zu wiſſen. Die
Bäuerin hatte eine ziegelrote Salbe auf die
Hände geſchmiert, einen weißen Lappen dar
über gelegt und dann über jede eine alte
Schürze gewickelt. So lagen zwei blaue Klum-
pen auf einem roten Tuche.

Kaſcha kam und ging. Die Kammer war
klein, die Kammer war nicht ſchön. Sie nagelte
weiße Vorhänge an die blinden Scheiben, ſie
warf allen alten Plunder hinaus, ſie breitete
ein grſnverwaſchenes Tuch auf den Tiſch, dann
ging ſie in den Garten und ſchnitt von ihrem
Stock alle roten Roſen ab, holte einen alten
Milchtopf aus dem Keller, trug ſie ſo in die
Kammer und ſtellte die Vaſe auf den Tiſch.

Geredet wurde nichts, nur Mikkow, der
Knecht, brummte: was braucht man den? Tage
kamen und gingen. Man hbetreute den Kran-
ken, wie man ein krankes Pferd, oder den
Stier betreut hatte und ſprach nicht weiter da-
von. Entweder wird er oder er wird nimmer,
was brauchts da zu reden.

Roland öffnete die Augen und ſah umher.
ſich einen gebrochenen Weidenaſt, hackte ihn in Vor den Scheiben, an denen Fuchſien und
das Bord des Kahnes und zog und zog. jknallrote Geranien ſtanden, beugte ſich ein

„Vater!! Vater!!“ Er hörte nicht, der Alte. dunkelblonder Kopf über eine Näharbeit. Als
Sie mußte warten, bis er unten gewendet am
Acker und die nächſte Furche hexauf zu umge
legt hatte. Sie ſetzte ſich an den Rand des

er lange hingeſehen hatte, erkannte er, daß es
ſein Rock war. Jetzt wußte er, daß er ein
Stück aus dem Aermel geriſſen hatte. Er

wollte die Hand an die Stirne heben wie
war das nur? Aber der blaue Klumpen fiel
auf das rotkarierte Bettzeung und ſchmerzte.
Da wußte er Alles.

Kaſcha hatte aufgeſehen, der Rock war ihr
vom Schoß gefallen, ſie war an das Bettende
getreten und hatte laut und inbrünſtig geſagt:
„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!!“

„Jn Ewigkeit, Amen“ hatte Roland geant-
wortet und hatte die Augen wieder zugemacht.

Kaſcha ging in die Küche, um eine Taſſe
Milch zu holen. Es war gut ſo, wie hätte ſie
den feinen Herrn auch ſonſt anreden ſollen?
Sie war voll Ehrfurcht und Neugier, denn ſie
hatte noch keinen geſehen, der nicht Bauer oder
Knecht war.

Tage kamen und gingen. Der Bauer fluchte.
„Wo ſteckt das Menſch?“ Die Bäuerin log:
„beim Bach tut ſie waſchen,“ oder: „ich hab ſie
zur Goden geſchickt“ oder: „ſie hackt Holz.“

Saſcha ſaß neben Roland und wartete auf
ſeine Wünſche. Sie redeten zuſammen in kur-
zen, abgehackten und trockenen Sätzen. Roland
lag und dachte: Die Brücken ſind hinter mir
abgebrochen und es iſt gut ſo. Jetzt werde ich
arbeiten und wandern.

Als ſeine Hände heil wurden, gab ihm der
Bauer eine Zwilchhoſe und einen bloauen
Leinenkittel und eine Hacke. Sie gingen aufs
Feld. An einem Sonnabend, vor dem Kirch-
tag, hielt Mikkow, der Knecht, ein rot und weiß
verzuckertes Lebkuchenherz vor ſeine Bruſt.
„Jch liebe Dich“, ſtand darauf, und ging zu
Kaſcha. Er hielt ihr das Herz hin und ſagte:
„Jch führ Dich morgen aus. Der Bauer hat's
erlaubt.“

Sie ſchüttelte den Kopf. „Will nicht
„Jch führ Dich aus, morgen.“
„Nein, ich mag nicht.“
Mikkow ſchoß das Blut his an

ben Haare hinauf. „Wen haſt?“
„Geht's Dich was an?“

die ſtroh-

Da fuhr die Wut dunkelrot in ſein Geſtcht,
er hieb das Lebkuchenherz am Tiſcheck ausein-
ander, daß ihr die Brocken ins Geſicht ſpran
gen und ging hinaus. Als es Nacht war, ſchlich
er Roland von hinten an, draußen im Obſt
garten. Er hatte das Meſſer in der Fauſt. Als
er Roland ſo nahe war, daß ſein keuchender
Atem ihn ſtreifte, fuhr der herum, ſah das wur
entſtellte Geſicht und das Meſſer in der er
hobenen Fauſt. Ruſſiſcher Hund!“ knirſchte
er, wie ehemals im Schützengraben, und faßte
ihn an der Gurgel, daß Mikkow die Luft aus
ging und er um ſein Leben winſelte. Tags
darauf war Mikkow verſchwunden, und Roland
war Knecht bei dem Bauern,

Tage kamen und gingen, früher Nebel lag
ſchwer auf der Weite. Es griff mit wilder
Trauer an ſein Herz, machte es wund vor
Heimweh. Bilder kamen und gingen. Fata
Morgana: Der Rhein und das Verbanntſein,
wo Hunderttauſende zum Leben des Ganzen
Hände rührten.

Der Schmerz ſprang in ſeine Augen. Kaſcha
erfühlte es. Feierabend ſaßen ſie vor dem
Haus. „Singe!“ ſagte ſie.

Er ſang die deutſchen Soldaten und
Heimatlieder. Sie hörte zu, verſtand nicht, er
fühlte eine Größe und ſeinen Wunſch, fort zu
ſein. Sie weinte.

Dieſe Nacht kam ſie in ſeine Kammer Sie
kniete vor ſeinem Bett und ſtreichelte ſeine
geheilten Hände. Er fühlte Dankbarkeit und
feine Einſamkeit ſchrie nach einem Menſchen
Sie war nicht ſchön, nicht reich, nicht vornehm,
ſie verlangte keine Rückſichten, ſie war einfach
fühlendes Weib. „Steh auf, Kaſcha!“ Sie
ſtand gehorſam auf. „Geh!“ ſagte er rauh. Sie
wandte ſich langſam und Tränen liefen über
ihre Wangen. Da faßte er nach ihr. Stumm
ſahen ſie ſich in die Augen. ſieDann zog er
nieder zu ſich

(Fortſetsung folgt
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Erklärung, er habe von dem doppelten Krankengeld
erſt ſpäter erfahren, da es mit der Poſt gekommen ſei
und von ſeinen Familienangehörigen angenommen
wurde, hatte ſeine Berufung keinen Erfolg, denn dieſe
wurde auf ſeine Koſten verworfen.

Tragödie im Wanderzirkus.
Fin junger Künſtler begeht Selbſtmordverſuch.

Braunsdorf. Am Sonnabendabend gegen
11 Uhr fanden zwei junge Jngenieure auf dem
Feldwege, welcher von Braunsdorf nach Kayna
führt, den etwa 20 Jahre alten Willy
Fanning in bewuſtloſem Zuſtande auf. Er
lag mit angeſchnittener Kehle und Schnitt

wunden an beiden Handgelenken, ſowie einer
klaffenden Stichwunde in der Herzgegend am
Rande des Feldweges. Angekleidet war der

Schwerverletzte mit Strümpfen, Hoſe, Hemd
und Weſte. Der ſofort angerufene Oberland-

jäger war bald zur Stelle. Auch der hinzu
gerufene Arzt Herr Dr. Merker (Frank-
leben) erſchien bald und ordnete nach Anlegung
des Notverbandes die Ueberführung des Ver

letzten ins Krankenhaus nach Merſeburg an.
Trotz eifrigen Suchens konnte das Jnſtrument,
mit welchem die Wunden beigebracht waren,
nicht gefunden werden.

welches man bei dem Schwerverletzten fand,
zeigte keinerlei Blutſpuren. Der Verletzte ge-
hörte dem in Braunsdorf gaſtierenden Wander-

Das Taſchenmeſſer,

irkus an.

Aufleben einer alten Sitkke.
a. Mücheln. Das ſchon im vorigen Jahr-

undert geübte und in früheren Jahrhunderten
ils allgemeine Sitte geltende Turmblaſen
ſt von dem Evangeliſchen Poſaunenchor wieder
zufgenommen und von der Einwohnerſchaft
reudig begrüßt worden, als der geſtrige Sonn

tag mit dem Liede „Die güld'ne Sonne, voll
Freud und Wonne bringt unſern Grenzen mit
ihrem Glänzen ein herzerquickendes, liebliches
Licht“ eingeleitet wurde. Ein Waldgottesdienſt
auf der „Kanzel“ (Jahrhundertſtein) oberhalb
von St. Ulrich gab dem Sonntag ſinnfällig
eine „Seele“, wie der große Volkserzieher
Roſegger es fordert, und gab den zahlreich
Erſchienenen nach den Werkeltagen einen fröh-
lichen Sonntag, wie es zum Schluß in dem
angeführten Liede heißt: „Mein Haupt und
Glieder die lagen darnieder, aber nun ſteh' ich,
bin munter und fröhlich!“

e

Waldandacht am Kriegerdenkmal.
h. Mücheln. Am kommenden Sontag, um 9 Uhr,

findet an dem Kriegerdenkmal (Hündorfbank) vor dem
Müchelner Waldhaus eine muſikaliſche Morgenandacht
ſtatt unter Mitwirkung des Ev. Poſaunenchors von
Mücheln-Neubiendorf und der Pfarrer Symanowſti-
St. Ullrich und Pfarrer Kühn-Mücheln, wozu die Ge-
meindeglieder der evangel. Gemeinden von Mücheln,
Nenbiendorf, St, Micheln und St. Ullrich herzlich ein
geladen ſind. Es werden Liederzettel verteilt, ſo daß
as Mitbringen von Geſangbüchern nicht erforderlich
it. Wie bekannt, wurden vor dem Kriege von Frey
urg aus in der „Göhle“ Waldgottesdienſte abge-
alten, die gern von den Müchelnern beſucht wurden,
um Leidweſen vieler aber bald nach Kriegsbeginn
vieder eingeſtellt werden mußten. Der Verſuch, dieſe
Waldgottesdienſte wieder aufleben zu laſſen, und zwar
in der unmittelbaren, wunderſchönen Waldumgebung
Mücheln, iſt daher lebhaft zu begrüßen. Zugleich wird
der Ev. Poſaunenchor das ſchon im vorigen Jahr ge-
übte Turmblaſen wieder aufnehmen. Der Gemeinde-
kirchenrat hat Vorrichtungen getroffen, die auch das
Blaſen eines mehrſtimmigen Chores ermöglichen. Jn
früheren Jahrhunderten verſahen dieſen Dienſt des
Turmblaſens auch in unſerer Stadt beſonders ange-
ſtellte, hochgeachtete Beamte, die ſogenannten „Zinke-
niſten“, deren hochentwickelte Kunſt leider im vorigen
Jahrhundert in Vergeſſenheit geriet, heute aber zum
Teil wiederentdeckt iſt und das Staunen und Be
wunderung der Muſikkenner erregt.

4830 Mark für die Kirſchen.
Mücheln. Zu der am Sonnabendnachmittag ſtatt

gefundenen Kirſchenverpachtung hatten ſich eine große
Anzahl Intereſſenten eingefunden. Das Ergebnis iſt

Für Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Überſchrift 20 Rpf.
Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei Worte
Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach unten
abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der Offerten

30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Die Philologen der Provinz kagen in Halle
45. Hauptverſammlung des Philologen verbandes der Provinz Sachſen.

Halle. Die Hauptverſammlung am
Sonnabend im Auditorium Maximum der Uni-
verſität leitete der Vorſitzende des Verbandes,
Herr Studienrat Jsmer durch Begrüßung
der Gäſte und der Vertreter ein, die die Be
hörden entſandt hatten. Vertreten waren u. a.
die Provinzial-Oberſchulbehördep, die Univer-
ſität Halle, die Schulkreiſe der Stadt, der Preu-
ßiſche Philologenverband, der Sächſiſche Philo-
logenverein, einige Reichsbehörden, die Reichs-
bahndirektion, die Stadt Halle und die Super-
intendentur Halle. Sämmtliche Vertreter drück-
ten dem Philologenverband der Provinz
Sachſen zu ſeiner Tagung die Grüße und
Wünſche ihrer Körperſchaften aus.

Herr Studienrat Jsmer hielt nach der
Begrüßung einen Vortrag über:
„Die bedrohke Lage

der höheren Schule.“
Der Redner ſetzte ſich mit den hauptſäch-

lichſten Vorwürfen auseinander, die der höhe-
ren Schule heute gemacht werden. Die tech-
niſche Entwicklung hat heute zur Mechaniſie-
rung des Lebens geführt. Nicht mehr der
Menſch beſtimmt das Tempo ſeines Lebens,
ſondern es wird ihm von der Maſchine vor-
geſchrieben. Er hat nicht mehr Zeit, über die
großen Hauptfragen des Lebens nachzudenken
und ſich mit ihnen auseinanderzuſetzen. Von
der Rationaliſierung der körperlichen Arbeit,
ja, der geiſtigen Haltung. Von dem Jdeal einer
einheitlichen allgemeinen nationalen Bildung
iſt man abgekommen; man kennt nur noch
Fachbildung. Der Sinn der höheren Schule,
des Akademikertums überhaupt iſt nicht, ein
höheres Maß von Wiſſen zu ermitteln, ſondern
eine beſtimmte geiſtige Haltung, eine philo-
ſophiſche Durchbildung der Perſönlichkeit zu
geben, mit der man die großen wie die klein
ſten Dinge des Lebens betrachtet und meiſtert.
Es gilt, die höhere Schule für dieſe Aufgabe
zu erhalten und auszubauen. An dem Berech-
tigungsunweſen iſt ſie wahrhaftig nicht ſchuld.

Sie will nur die eine Berechtigung geben:
die Berechtigung zum Studium entweder auf
der Univerſität oder auf der Techniſchen Hoch-
ſchule; ſie einer Generation von Führern
die erſte Ausbildung für ihre Lebensarbeit
geben.
Herr Geheimrat Prof. Dr. Ziehen, aufs

lebhafteſte begrüßt, ſprach dann vor dem dicht

Es iſt ein Problem, das ernſthafte Aufmerk-
ſamkeit erfordert. Jn der höheren Schule kom-
men ſexuelle Vergehen in kompltizierter Ge-
ſtaltung. Die Bobachtung ſoll ſich nicht auf
die höhere Schule beſchränken; in der Grund-
lage können derartige Dinge in ihren ein-
fachſten Erſcheinungsformen ſtudiert und beſ-
ſer erkannt werden. Auch ſoll man nicht erſt
beim neunten Jahre anfangen; ſchon früher
treten Fälle auf, die zur Beurteilung des
ganzen Problems wichtig ſind. Oft ſind ſexu
elle Vergehen in der Kindheit Vorläufer
ſchwerer pſychiſcher Krankheitszu-
ſtände und der Geiſteskrankheiten. Es iſt
verkehrt, Kategorien von Vergehen zu bilden
und danach Strafen feſtzuſetzen. Die Strafe
an ſich, als eins der Gegenmittel will der
Redner nicht ganz ausſchließen, aber jedes Ver
gehen ſoll nach ſeinen Urſachen, ſeinen An
läſſen und ganz beſonders nach ſeiner Mo-
tivierung ſtudiert und behandelt werden.

Ein Kind, das eine krankhafte Anlage hat
oder ſich aus irgendeiner anderen Urſache ver-
geht, kann ein Jnfektionsherd für viele, für
eine ganze Klaſſe werden. Es herauszunehmen,
iſt Pflicht gegen die anderen. Eine Verweiſung
liegt aber oft auch im Jntereſſe des betreffen-
den Kindes ſelbſt; abgeſehen von dem Straf-
zweck, iſt eine Verſetzung in ein völlig andres
Milieu ſt ein überraſchend wirkſames Heil-
mittel.

Mit Menſchenkenntnis allein kann man den
Erſcheinungen und Gefahren auf dieſem Gebiet
nicht begegnen. Der Erfahrungskreis des ein-
zelnen Lehrers ſowohl wie des einzelnen
Arztes iſt zu klein, um der ungeheurenMannigfaltigkeit der Fälle ſexueller Vergehen
gewachſen zu ſein, die uns im Leben und auch
unter den Kindern entgegentreten. Hier muß
der Fachmann auf dieſem Gebiete,

der erfahrene Nervenarzt,
herangezogen werden. Der Redner empfiehlt,
daß, nur für den Gebrauch der Lehrer, eine
Reihe von Schriften über dies Gebiet heraus-
gegeben werde. Die Wiſſenſchaft ſoll Frage-
bogen ausarbeiten, die in der Hand des Schul
arztes der Klärung der einzelnen Fälle dienen
ſollen. Es handelt ſich hier um ein ungemein
ſchwieriges Problem. Die Wiſſenſchaft kann
viel tun, um zu helfen; aber die Hauptarbeit
muß doch der Pädagoge, der Lehrer leiſten,
und daher iſt eine gründliche Kenntnis der
Tatſachen auf dieſem Gebiete, wie ſie diegedrängten Auditorium über:

Die Bedentung der ſeeliſchen und ſexuellen
Erſcheinungen in der Pubertät.

als befriedigend anzuſehen. Der Kirſchenanhang
unſerer Stadt iſt mit einem Geſamterlös von 4830 M.
verpachtet worden.

Vor der Einweihung
der neuen Schule.

a. St. Micheln St. Ulrich. Zur Beſichtigung
der neuerbauten, kurz vor ihrer Einweihung
ſtehenden Schule weilte am Mittwoch eine Ge
meindeabordnung von Nemsdorf Göhrendorf
hier unter Führung des Schulrates Rothkähl.
Sie ſprach ihre volle Befriedigung über Ge-
ſamtplan und Einzeleinrichtung aus und nahm
manche Anregung für ihr Vorhaben, ebenfalls
eine gemeinſame vierklaſſige Schule zu er-
bauen, mit. Es zeigt ſich immer mehr, welche
glückliche Löſung der gemeinſame Schulbau der
Gemeinden St. Micheln--St. Ulrich und die
dadurch geförderte Zuſammenlegung der beiden
Gemeinden geweſen iſt, als die Landgemeinden
ſeinerzeit ſich gegen die von der Stadt Mücheln
geplante Bildung eines Geſamtſchulverbandes
wehrten.

Unſtrukfahrk.
Wiehe. Jn das Unſtruttal führte die letzte

Wanderfahrt des Schönburgbundes. Die Stadt-

pſychiatriſche Wiſſenſchaft darreicht, unbedingt
erforderlich.

im „Schützenhaus“ ein öffentlicher Heimatabend
abgehalten. Nach den Begrüßungen durch Bür-
germeiſter Teuſcher als Vertreter der Stadt
Wiehe und Rektor W. Mühlner, als Vorſitzen-
der des Schönburgbundes, ſprach W. Rühle-
mann (Eisleben) über „Die hiſtoriſchen Stätten
des Unſtruttales“. E. Haaſe hielt einen Vor-
trag über „Den Buntſandſtein bei Wiehe“.
Mit Beifall wurde auch die Lichtbilderreihe
„Das ſchöne Unſtruttal“ aufgenommen. Am
Sonntag unternahm man eine Wanderung nach
dem Wendelſtein und der Kloſterruine Mem-
leben. Unter kundiger Leitung wurden hier
Führungen veranſtaltet.

Ein Arm abgeriſſen.
Eine Leipziger Schülerin ſchwer verunglückt.

Corbetha. Einen ſchweren Unfall erlitt am Mon-
tagabend die 16 Jahre alte Schülerin Hilde W. aus
Leipzig, die mit ihrer Klaſſe in Begleitung des
Lehrers einen Ausflug nach Thüringen gemacht hatte.
Auf der Rückfahrt von Naumburg nach Leipzig,
zwiſchen Weißenfels und Corbetha, hing ſich das
Mädchen weit aus dem Fenſter des Perſonenzuges
heraus und winkte den in einem anderen Wagen
fahrenden Kameradinnen zu. Jn dieſem Augenblick
kam ein D-Zug angefahren und riß dem Mädchen
einen Arm oberhalb des Ellenbogens ab. Das Mäd-

kapelle begrüßte die Teilnehmer auf
Marktplatz zu Wiehe. Am Sonnabend wurde
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Wirtkſchaftsgeh.d S Suche zum 1. Juli Geſ. z. 1. Juli jg.Offene Stellen oder ledigen Ge für ein. landwirtſch. Mädchen
e ſchirrführer ſtellt ein: Haushalt erfahr. in Hausarb.,
ILCCCMIE

für Privatkundſchaft auf Lebensmittel geg.
ſehr guten Verdienſt geſucht für Halle und

Off. unt. A L 1719 an Ala, Haaſen-
ſtein Vogler, Halle, Gr. Steinſtraße 76.
Umg.

Tägl. bis 15 Mk.
zu verdien. Näh. im
Proſp. m. Garantie-
ſchein. Viele Dankſchr.

Joh. H. Schulz,
Adreſſenverlag,

Köln I 689.

Tüchtiger
Herrenfriſeur

und Bubikopfſchneid.
ſofort geſucht. Off.
unter H. H. 560 bef.
Rudolf Moſſe, Halle,

Brüderſtr. 4.

Friſeurgehilfe
(Bubikopfſchneider)

ſof. od. ſpät. geſucht.
Willi Wenzel,

Merſeburg,
Obere Burgſtr. 6.

Friſeur
Volontär, Lehrling
ſucht

C. Wrycza,
Damen u. Herren

friſeur, Halle,
Leipziger Str. 28.

Lediger
Schmied oder

Schloſſer
vertraut m. Bulldog-
Motor, landw. Maſch.,
und el. Anlagen fin-
det 1. Juli Stellung
auf Ritterg. durch

Friedrich Gareis,
gewerbsmäßiger

Stellenvoermittler,
Halle, Schmeerſtr. 17

Tüchtigen
Stellmacher-

geſellen

Creypau Nr. 8,
P. Blanke,

Suche für ſofort od.
1. Juli verheirateten

Geſchirrführer
Wohnung vorhanden.
Ritterg. Großgörſchen

Corbetha Land.

Verheirateter
Geſchirrführer

geſ. Olga Schlegel,
Gut Piſſen b. Altran

ſtädt.

Geſchirrführer
mit Frau und Hof
gänger für ſofort ge-
ſucht. Otto Bunge,

Freigutsbeſitzer
Löbersdorf. Bahn

Stumsdorf.
in

Suche zum 15. Juli,
ſpäteſtens 1. Auguſt

Köchin oder
einfache Stütze

weſche gut kochen,
backen, einlegen kann
u. auch etwas Haus
arbeit überdimmt. 2.
Mädchen vorbanden.

ſucht Max Albrecht,
Landsberg J. Holle,

Frau Werther, Halle,
Müh.weg 3.

Mamſell
mit guten Kochkennt
niſſen oder gebildetes
Mädchen, das ſolchen
Poſten übernehmen
würde. Angebote m.
Lichtbild, Zeugnis-
abſchr., Lebenslauf,
Gehaltsforderung zu
richten unt. N 29213
an die Exp. d. Ztg.
Zweik. Mädchen

über 17 Jahre, für
Gemüfebau zum 1. 7.
geſucht. Lohn 40 M.
Zwei ſind ſchon vor
handen. Reideburg,

Peißner Str. 3.
Mädchen

über 20 Jahre, für
Küche u. Haus zu
ſof. od. 1. Zuli geſ.
Anfangsgeh. 50 M.
monatlich. Off. mit
Zeugniſſen an

Schloßberghotel
Schwarzburg (Th.).

Kinderliebes
Mädchen

Haushalt
10. Juli geſ.

Lüpke, Halle,
f. kl. zumNäh.

Artillerieſtr. 72,
18--20 Uhr anzutreff.

Schneidern u. Plätt.
Köchin vorh. 4
Fr. General Zierold,

Bad Sachſa,
Pfaffenberg 8b.

Jüngeres, ehrliches
freundliches
Mädchen

bei häusl. Familien
anſchluß f. Geſchäfts
haushalt geſucht.

Merſeburg,
Kl. Ritterſtr.

Stellengeſuche

Beſſeres, 18jähriges
Mädchen

(Vollwaiſe) mit Näh
kenntniſſ., welche ſch.
in Stellung war, ſ.
Stelle. Off. unt. C

14.

1585 an d. Exp. d. Z.
erbeten.

Grundſtücismartt

Dampfbäckerei
umſtändehalb. zu ver-
pachten, evtl. auch zu
verkaufen. Off. unt.
C 1586 an die Exp.
d. Ztg.

chen wurde in Corbetha zum Arzt gebracht.
2

Leiprig
Wellenlänge 391,6 Meter.

10.50--11 Uhr: Dienſt der Hausfrau. Frau Margret
Schlüter, Halle a. S.: „Angewandte Rhythmik im
Haushalt.“ 12 Uhr: Schallplattenkonzert. Nach den
Nauener Zeitzeichen: Schallplattenkonzert. 13.45 Uhr:
Glückwunſchruf der Mirag. 14 Uhr: Funkwerbenach-
richten. 14.15--14.45 Uhr: Ernſt Smkgelſki, Romolo
Crilla, Leipzig: Jtalieniſcher Unterricht. 15 Uhr: Für
die Jugend. Brüderchen und Schweſterchen. Ein Mär-
chenſpiel von M. Dietrich. Muſik von Fritz Kaulvers.
16.30 Uhr: Konzert. Das Leipziger Rundfunkorcheſter.
Dirigent: Hilmar Weber. Charakterſtücke und Jnter-
mezzi. 17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten. 18.05 Uhr:
Arbeitsmarktbericht des Landesarbeitsamtes Sachſen.
18.20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe. 18.30
bis 18.55 Uhr: Gertrud van Eyſeren, C. M. Ablfieri:
Spaniſch für Anfänger. (Deutſche Welle, Berlin.) 18.55
Uhr: Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Jnſpektor Otto Krüger,
Merſeburg: „Die Oberweißbacher Bergbahn.“ 19.30
Uhr: Priv.-Doz. Dr. Karl Thalheim, Leipzig: „Bevöl-
kerung und Wirtſchaft.“ 2.: Die Anziehungskraft des
leeren Raumes.“ (Einwanderungsproblem.) 20 Uhr:
Balladen, geſungen von Kammerſänger Alfred Kaſe,
geſprochen von Joſef Krahe. Am Blüthner: Alfred
Simon. 21 Uhr: Volkstümliches Konzert. Kapelle
Agunte, Dresden. Dirigent: Guſtav Agunte. 22 Uhr:
Zeitangabe, Wettervorgusſage, Preſſebericht und Sport
funk. Anſchließend: Tanzmuſik. Uebertragung aus dem
Zoologiſchen Garten, Dresden. Kapelle Plietzſch-Marko.

Leuna. (Neue öffentliche Fernſprech-
ietor Jm Zigarrengeſchäft Stuter am Jndu-
trietor 13, iſt eine öffentliche Fernſprechſtelle ein
gerichtet worden.

Oberbenuna. (Mit dem Laſtkraft-
wagen in den Straßengraben.) m
Montag morgen gegen R7 Uhr fuhr ein Laſt-
auto einer Merſeburger Firma beim Verſuch,
einem Pferdefuhrwerk vorzufahren, in den
Straßengraben. Der Laſtkraftwagen wurde
leicht beſchädigt.

Schafſtädt. (Schützenfe ſt.) Das Schützen-
feſt und Königsſchießen des hieſigen „Privat-
Bürger Schützen Vereins“ findet in dieſem
anre beſtimmt in der Zeit vom 22. bis 25. Juni
tatt.

a. Franklebey. (Das Konzert der
Bergkapelle Großkayna) im Siebeck-
ſchen Saale am Sonnabend brachte ein hoch-
wertiges Programm. Geboten wurden Ton-
ſchöpfungen von Wagner, Weber, Stkrauß,
Waldteufel uſw., ſowie ſchneidige Militär-
märſche. Es folgt eine Reihe ſolcher Konzerte,
doch iſt zu wünſchen, daß der Beſuch beſſer wird
wie bei der erſten Veranſtaltung.

Naqchbarſtadt Halle.
Walhallakheaker.

Es gibt immer wieder Neues unter der Sonne.
Der Menſchengeiſt iſt auch auf dem Gebiete der Schau
kunſt erfinderiſch. Wenn man des Glaubens iſt, dies
und jenes kann nicht überboten werden, dann zeigt
jemand, daß dieſer Glaube irrig iſt. Wir haben ſchon
mancher Vorſtellung lebensgefährlich erſcheinender
Gleichgewichtsſchwankungen beigewohnt, aber With-
worth, „der Mann mit den Hoſen“, zeigt, daß noch
allerlei möglich iſt Die ungeheure Beherrſchung der
Nerven und Muskeln hier kommt aber den Zuſchauern
kaum zum Bewußtſein, weil Withworth ſie zugleich in
den Bann ſeiner Komik ſchlägt. Wie auch die außer
ordentliche Kunſtfertigkeit der Radfahrer Maurice und
May auf ihren zerſchliſſenen, ſogenannten Fahrrädern
alle Leute zu Lachkrämpfen zwingt. Die Zuſchauer
ſpendeten ferner den zwei Akkordeonkünſtlern Sewald
ebenſo anhaltenden und herzlichen Beifall wie den
eigenartigen Lichtvorführungen von Lola Nery, die in
der Tat von Schönheit umfloſſen ſind. Durch Eben-
maß der Körperbildung wie durch ihre ungewöhnliche
Kraft und Gewandtheit ragten die Gebr. Friendts her-
vor, denen ſich die Athleten Brix und Portner in der
Darſtellung lebender Bilder klaſſiſchen Gepräges würdig
anſchloſſen.

Nach der Pauſe hatte die Truppe von Mitja Rach-
maninoff das Wort. Dieſe ruſſiſchen Jazzkünſtler be
geiſterten zu tobendem Beifall. Wer Jazz liebt, kommt
hier beſonders auf ſeine Rechnung. Doch auch die
burlesken Tanzexzentriker Walking Brothers feierten
Triumphe, und was Brick, Korvain, Salem als
Springer leiſteten, das könnte alle Flöhe, bekanntlich
die beſten Springer auf Erden, neidiſch machen. Was
an Tierabrichtung möglich iſt, läßt ſich bei den Affen,
Hunden, Katzen, Papageien der Ellen und Thea Oktavio
bewundern. Alſo eine Darbietung, wie ſie anregender
nicht gebracht werden kann.

Leipriger Börse vom 18. Juni
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred.- A. 128,00 Lpz. Bier Riebeck 145,50
Casseler Jutesp. Lindner, Gottfr. 465,75
Chemn. Spinner. 6,00 Mansfeld, Bergb. 132,75
Chromo Najork 120,00 Norddtsch. Wolle 142,00
Falkenstein Gard. 115,00 Pittler Maschinen S
Halle Zimmerm. 24,00 Polvphon 443,00
Halle Zuckerraff. 70,00 PrehlitzerBraunk. 165,00
Kirchner Co. 84,00 Rauchwar. Walter 68,00
Köbcke Co. 53,00 Riquet Co. 125,50Landkraft Leipzig 89,00 Fahlberg, List &Co 92,00
Langbein- Pianos 135,00 Schlema Holzstoff 118,00
Leipz. Baumwolle 151,00 Schubert Salzer 311,00
do. Wollkämmer. 107,50 Stöhr Kammgarn 140,00
do. Kammgarn 90,00 ThüringerGasges. 139,00
do. Hypoth. Bank l 126,50 do Wolle 142,26

Leipziger Produktenbörſe vom 18. Juni. Weizen
inl., 76 77kg, 212--218; Roggen, hieſ., 72/73 kg, 202--208,
Sandroggen 204--210. Sommergerſte, mländ. 220--230,
Wintergerſte 200--210. Haferx, inländ. 200--210. Mais,
amerikan. runder 210--212; cinqu. 250--265. Raps
Viktorigerbſen 340- 390. Die Preiſe verſtehen ſich für
1000 Kilogramm in Reichsmark

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt. G. m. b. H. in Merſeburg,

4. Verantwortlich für den Textteil:
edakteur Kurt Gold hammer, für zen An

zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg

„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar gder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
fügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

c er
Heaamcufenmts ca Müttwodia

Könlgswusterhausen.
Wellenlänge 1.648 Meter.

5.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 40.15
Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten. 12
bis 12.50 Uhr: Tierbeobachtungen Beſprechung mit
Kindern); Rektor Winter. 12.50 Uhr: Wetterbericht für
die Land wirtſchaft. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
14.45--15.30 Uhr: Kinderſtunde. Kindertheater: Die
Bremer Stadtmuſikanten (von Otto Wollmann). 15.30
bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 15.40--16
Uhr: Frauenſtunde. Wie richte ich eine bäuerliche Ge
flügelhaltung ein und welchen Nutzen kann ich er-
warten? Margarete Heſſe. 16—16.30 Uhr: Veranſtal-
tungen des Zentralinſtitutes für Erziehung und Unter
richt; Prof. Dr. Lampe. 16.30--17 Uhr: Dr. Carl
Sonnenſchein „Notizen“; Dr. Alphons Marx (Einfüh-
rung), Käthe Graber (Rezitation). 17—-18 Uhr: Ueber
tragung des Nachmittagskonzertes Hamburg. 18--18.30
Uhr: Die wirtſchaftliche Entwicklung Frankreichs nach
dem Weltkriege; Dr. Treuherz. 18.3018.55 Uhr: Spa
niſch für Anfänger; Gertrud van Eyſeren, Ceſar Mario
Alfieri. 18.55-19.10 Uhr: Heinrich Sohnrey zum 70.
Geburtstag; Dr. Guſtav Manz. 19.10--19.55 Uhr: Ge
danken zur Zeit: „Die Reform unſerer Schwurgerichte“;
Rechtsanwalt Dr. Klee, Landgerichtsrat Dr. Siegert.
19.55 Uhr: Wetterbericht für die Land wirtſchaft. 20 Uhr:
Wovon man ſpricht (Redner und Thema werden durch
Rundfunk bekanntgegeben). 20.30 Uhr: Albert W.
Ketelbey. Dirigent: Der Komponiſt. Berliner Funk-
orcheſter. 21.15 Uhr: Kammermuſik. Ausführende:
Deman-Quartett: Prof. Rudolf Deman (1. Violine),
Emil Kornſand (2. Violine), Karl Reitz (Viola), Carl
Dechert (Violoncello). Anſchließend: Preſſenachrichten.
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. Geſangseinlagen:
Johannes Maximilian. Am SchiedmayerFlügel: Her
mann Scheibenhofer. Während der Pauſe: Bildfunk.



Weitere Enklaſtung der Reichsbank
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15.

Juni hat ſich die geſamte Kapitalanlage der Bant
in Wechſeln und Schecks, Reichsſchatzwechſeln, Lom
bards und Effekten in der verfloſſenen Bankwoche
um 211,7 Mill. auf 2851,1 Mill. RM. verringert.
Jm einzelnen haben die Beſtände an Wechſeln
und Schecks um 203,2 Mill. auf 2555,5 Mill. RM.
und die Beſtände an Reichsſchatzwechſeln um 20,9
Millionen auf 76,9 Millionen Reichsmark
abgenommen, während die Lombard-
beſtände um 12,4 Mill. auf 125,8 Mill. RM.
angewachſen find. An d w. und Ren-
tenbankſcheinen zuſammen ſind 185,1 Mill. RM.
in die Kaſſen der Bank zurückgefloſſen; der Um
lauf an Reichsbanknoten hat ſich um
180,7 Mill. auf 4191,8 Mill. RM. derjenige an
Rentenbankſcheinen um 44 Mill. auf 452,5 Mill.
RM. verringert 263 Mill RM. in Rentenbank-
ſcheinen ſind in der Berichtswoche getilgt worden.
Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen
De i ſein insgeſamt ſind um 9,9 Mill. auf 2082.9
Mill. RM. angewachſen, und zwar haben ſich
die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen um 10,0
Mill. au 318,5 Mill. RM. erhöht, während ſich
die Goldbeſtände um 42 000 RM. auf 17644 Mill'
Reichsmark vermindert haben. Die Deckung
der Noten durch Gold allein beſſerte ſich von
40,4 Prozent in der Vorwoche auf 42,1 Prozent,
diejenige durch Gold und deckungsfähige Deviſen
von 47,4 Prozent auf 49,7 Prozent.

Kabinektſitzung über Landwirtſchaft
und Arbeiksloſenverſicherung.

Jn der geſtrigen Miniſterbeſprechung be-
ſchäftigte, ſich das Reichskabinett zunächſt mit
den land wirtſchaftlichen Fragen. Sthvatsſekre-
tär Heukamp vom Reichsernährungsminiſte-
rium wurde beauftragt, nach Stockholm zu
fahren, um angeſichts der Notlage der deutſchen
Landwirtſchaft mit der ſchwediſchen Regierung
wegen Beſeitigung der Schwierigkeiten zu ver-
handeln, die ſich aus dem deutſch-ſchwe-
diſchen Handelsvertrage für eine
Neuregelung der deutſchen Agrarwirtſchaft er-
geben.

Weiterhin nahm das Kabinett zu der Frader Arbeitsloſenverſicherung Stenng. Es
war der Meinung, daß mit Rückſicht auf die
geſamtpolitiſche Lage, die eine Spätſommer-
tagung des Reichstages erfordert, von einer
zweimaligen Geſetzesvorlage über die Arbeits-
loſenverſicherung innerhalb ſo kurzer Zeit ab-
zuſehen iſt und die endgültige Reform in dieſer
Sommertagung zur Verabſchiedung gelangen
ſoll. Der vom Reichsarbeitsminiſter einbe-
rufene Ausſchuß ſoll bis Ende Juli ſeine Ar
beiten beendet haben, ſo daß für die Spät-
ſommertagung der abſchließende Geſetzentwurf
vorliegen wird.

Genehmigungpflicht für An
werbung deukfſcher Arbeiter

nach dem Auslande.
Aus Berlin wird mitgeteilt: Die Beſtim-

mung,. daß die Anwerbung von Arbeitnehmern
ins Ausland genehmigungspflichtig iſt, ſcheint
in letzter Zeit in Vergeſſenheit geraten zu
ſein. Aus Anlaß einiger praktiſcher Fälle, bei
denen es ſich um Arbeiten in Frankreich auf
Reparationskonto handelt, hat die Reichs-
anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits-
loſenverſicherung erneut auf dieſe Beſtimmung
aufmerkſam gemacht. Die Genehmigung muß
bei dem Landesarbeitsamt nachgeſucht werden,
in deſſen Bezirk die Anwerbung erfolgen ſoll.

GvWwwGcoeWwiwMn uaekuaouwaaaanee wonnen
Neuer Verluſt bei den Apollowerken in Apolda.
Die Geſellſchaft hat im Jahre 1928 einen weiteren

Verluſt von 41 000 RM. erlitten, ſo daß ſich der Ver
luſtvortrag auf rund 111 000 RM. erhöht. Um weitere
Verluſte zu vermeiden, wurde die Herſtellung
von Zugmaſchinen aufgegeben. Die Ge-
ſellſchaft iſt dazu übergegangen, ſich nur noch auf die
Lieferung von Erſatzteilen zu beſchränken und Repara-
turen auszuführen.

Anhaltiſche Kohlenwerke in Halle.
Das Geſchäftsjahr 1928 ſchließt unter Vorwegnahme

der Unkoſten mit einem Betriebsüberſchuß von
3 333 766 (2 942 545) RM. ab. Hiervon beanſpruchten
Abſchreibungen 1 909 161 (1 508 622) RM., ſo daß ein-
ſchließlich Vortrag ein Ueberſchuß von 1602 028
(1 624 645) RM. verbleibt. Hiervon gelangen wieder,
wie wir bereits berichteten, 6 Pro z. Dividende
zur Verteilung. Die Bilan z verzeichnet Materialien
beſtände mit 1 718 251 (1 416 882) RM., Außenſtände
mit 1 949 112 (2 112 442) RM., denen verſchiedene Gläu-
biger einſchließlich rückſtändige Reſtkaufgelder mit
5 388 100 (5 133 983) RM. gegenüberſtehen.

Verkürzte Dividende bei Kahla.
Jn der Aufſichtsratsſitzung, in der die Bilanz per

31. Dezember 1928 zur Vorlage kam, wurde beſchloſſen,
der Generalverſammlung die Verteilung einer Divi-
dende von 5 Pro z. (i. V. 7 Proz.) vorzuſchlagen.
Der Rohgewinn einſchließlich des Vortrages von 1927
beträgt 1 560 866 (1 525 238) RM. Hiervon ſind ab
geſetzt 656 706 (587 301) RM. für reguläre Ab-
ſchreibungen, ſo daß 904 160 (937 937) RM. zur Ver-
fügung ſtehen. Nach Abzug von 6 Proz. auf die Vor-
zugsaktien und von 5 Proz. auf 7819 500 RM. divi-
dendenberechtigte alte Aktien und der Hälfte auf 5 Mill.
Reichsmark junge Aktien verbleibt ein Betrag von
432 605 (403 745) RM., der auf neue Rechnung vor-
getragen werden ſoll.
Deutſcher Ring Krankenverſicherungsverein A.G.

n der Aufſichtsratsſitzung wurde der Ge-
chäftsbericht und die Jahresabrechnung für das
ahr 1928 vorgelegt und genehmigt. Dem Ge-

h iſt zu entnehmen, daß 6 171 075 RM.
an Beiträgen eingenommen wurden, während für
Verſicherungsleiſtungen 4 865 627 RM. oder 78,8
Prozent aufgewandt werden mußten. Die Ver-
waltungskoſten ſind gegenüber dem Vorjahre zu-
rückgegangen. Bemerkenswert iſt, daß auf 100
ert, Tuen Perſonen 106 Krankheits-
fälle fallen. Dieſe Feſtſtellung zeigt deutlich
die geringe Wahrſcheinlichkeit, auf die Dauer den
Mitgliedern im Nichterkrankungsfalle Beitrags-
teile zurückzuerſtatten, wie dieſes von einigen
Krankenverſicherungsunternehmen verſprochen
wird. Die Zahl der verſicherten Perſonen ſtieg
von 81024 auf 108 638 am 31. Dezember 1928.

Dienstag, den 78. Junt 7929

Die Ausſichten für das laufende Geſchäftsjahr
ſind ebenfalls günſtig zu bezeichnen.

Ruhiger Gekreidemarkk.
Der Getreidemarkt iſt überall ſtill geworden. Jn

Amerika haben nun mit der endgültigen Unterzeichnung
des Farmerbillsgeſetzes durch den Präſidenten die bis
herige Ungewißheit und Spannung aufgehört. Aehn-
lich liegen die Verhältniſſe in Europa, wo man eben
falls den noch vollſtändig undurchſichtigen Dingen, die
ſich zunächſt in der Konkurrenz der Hauptausfuhr-
gebiete zum Ausdruck bringen werden, entgegenſieht.
Das Angebot vom Jnlande blieb geſtern weiter von
Weizen und Roggen zurückhaltend, und die Preiſe
ſind ziemlich feſt. Jm Zeithandel wurde Weizen durch
Deckungen befeſtigt, während Roggen ruhig blieb und
weniger im Werte anzog. Hafer iſt genügend aus den
Provinzen offeriert.

Berliner Produktenbörſe vom 17. Junt.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
Weizen märt. 213--214 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34,00
Roggen. märtk 188--190 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte e Peluſchken 25,00 26 00Futtergerſte Ackerbohnen 21,00 23,00

afer märkiſcher Wicken 27.00 30.00ais Mixed Lupinen, blaue 18,50 19,50Plata Lupinen, gelbe 28,00 30,00Welzenmeh Seradella, neue
Roggenmehl RapskuchenWetzenkleie LeinkuchenRoggenkleie Trockenſchnitzel 11,.25
Leinſaan Soya-Schrot 18,40--19,30Viktorigerbſen 40,00 48,00 Kartoffelflocken 16,90--17, 40

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 18. Juni.
Weizen: Juli 225, Sept. 236; Roggen: Juli

201, Sept. 208; Hafer: gut 213--218, mittel 200
bis 212; Sommergerſte: gut 208--216; Futter-
weizen: 228-238; Gelber Platamais: 218-222;
Kleiner Mais: 258—-260; Mixed Mais: 210 bis
212; Futtererbſen: 244-254; Taubenerbſen: 300
bis 350; Peluſchken: 275—-280; Ackerbohnen: 270
bis 275; Wicken: 320--330; Torfmelaſſe: 104 bis
110; Roggenkleie: 130--136, Weizenkleie 125
bis 132 Mark.

Produktenbörſe zu Halle am 8. Juni 1929.
Weizen: 219-224 ſtetig (218-—223) Roggen:

207—-211 ſtetig (206-210) Wintergerſte: 196 bis
200 Futtergerſte: 190——200 ruhig (195--200);
Hafer: 208-212 ſtetig (206--210); Mais: 202
ſtetig (do); Viktorigerbſen: 35——37 ſtetig (do)

176 182
178--188

24.00--28, 25
25,10--27,60
11 75- 12,00
11,75 12,00

18,50
21.30 21.60

Weizenkleie: 12,50—-13 ruhig (12,75--13,25);
Roggenkleie: 12,50--13 ruhig (12,75--13,25)

Trockenſchnitzel: 13-13,25 ruhig (13,25-—13,50).
Die ſchwächeren Auslandsnotierungen blieben

hier ohne Einfluß, da das Angebot in Brot-
getreide nach wie vor gering iſt. Hafer konnte
ſeinen Preisſtand etwas verbeſſern, während die
Futtermittel leicht nachgaben.

..,,,ccccCccCCCkwCCCCCchCh))lhttAYIsTSTSvwvvvvvvaeuVorkurse der Berliner Börse vom 18. Juni
Accuraulator. 146,25
Adlerwerke 54,50
Allg. Flektr. G. 191,75

Hamb. Hochb. Aschatſenbrg. 198,00
Hamb. So Augsb.-NürnbHansa Dampf 152,75 Basalt SNordd. LIiovd 112,37 J. P. Bemderg 368,00
Schantung 4,87 Berger Tiefb.
Ver. Elbe Bergmann 222,75
Otavi Minen 70,12 Bl.- Karlsruhe 60,50
Adeca 12925 Berl. Maschin. 78,25
Bk. elektr. W. Buderus
Bank für Brau 178,00 Charl. Wasser 112,25
Barm. Banko. 13150 Chem. Heyden 8962
Bavr. Hyp. -Bk. 15400 Comp. Hispan 440,50
do. Vereinsbk. 152,00 Conti Caoutch 174,75
Berl. Handlsg. 226,25 Daimler-Benz 62,00
Commerzbk. 186,87 D. Atl. Telegr. 116,50
Darmst. Bank 278,25 do. Conti Gas 213,00
Deutsch. Bank 173,00 do. Erdöl 114,25
Disconto- Ges 157.25 do. Kabel
Dresdner Bk. 162,50 do. Maschinen
Mitteld. Credit do Eisenhdl. 73,75
Oest. Credit-A Dynam. Nobel
Reichsbank El. Licht-Kratt 219,25

Abſösung ſ-3 50
Abl. Neubesitz 10,70
Hapag 121,87

Hartmann

331,50

E. Lieferung
Essen Steink. 125,50
Fahlberg. List
I. G. Farben
Feldmühle
Felten Guille 135,75
Gelsenk. Berg 136,50
Ges. f. elektr. V. 226,00
Goldschmidt
Hackethal Dr.
Hamb. Elektr. 141,25
Hammersen
Harpen Bergb. 1

Hirsch Kupfer
Hoesch Eisen 128,00
Hohenlohew.
Ph. Holzmann
Ilse, Bergban
Kali Aschersl. 246,50
Rud. Karstadt 198,00
Klöckner-Wk. 105,00
Köln-Neuess.
Körting, Gebr.
Krauß Co.

Lahmever Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
LudwiglLoewe
I. Lorenz
Mannesmann 117,25
Mansfeld 134,50
Maxim.- Hütte
Metallges. AG
Motor Deutz
Nation. Auto
S Nordd. Wollk.

„50 Oberbedart
Oberkoks
Orenstein
Ostwerke
Phönix Bergb.
Pöge Elektriz.
Polyphon
Rhein Braunk 293,00
do. Elektro 1162,00 do. Stahlwerk 100,00
do Sfahlwerk 126,75 Vogel Telegr. 80,00
Rh.-Westtf. El. 258,837 Westeregeln 255,75

Rütgerswerk
Sachsenwerk
Salzdetfurth
Sarotti Schok.
Schles. Bg ZKk. 118,00

do. Beuthen
do. Elekt. „B“ 195,50
do. Textilwk.
Schneider. H. 110,50
Schubert Salz. 312,00
Schuckert Co. 243 50
Schultheitß
Siem.-Halske 400,00
Stöhr Kammg. 138,50
Svenska 425,00
Thür. Gas 142,00
Leonh Tietz 278,25
Transradio
Ver. Glangst
do Schuh

759.75 177,5073,00
94 12

415,50255, 25 206,00
204 75

7500 02
96 75

114 50

111,75

256,45

9387
58.25

446,50 476,00

125,50

318,75

67,00 do. Sprengst. Wicking Poril. 156,50
Riebeck Mont. Zel Waldhot 25450

i äöähä
Freundlich.

Berlin, 18. Juni. (Eigene Drahtmeldung.)
Die Börſe eröffnete enttäuſchend, gegen geſtern
doch etwas freundlicher. Jntereſſe zeigte ſich
nur für Kaliwerte, Spritaktien und Glanzſtoff.

flallische Börse vom 18. Juni
heufe Vortag

Allgem. Deutfsche Credit-A. 128,25 G 128 25 G
Hallescher Bankverein 121b6 121 bGewerbe- und Handelsbank 32,65 G 92,56
Landeredit-Bank 24b6 946Zörbiger Bankverein 85 65Mansfeld Bergbau A.-G. 132 25b6 1306
Prehlitzer Braunkohlen 156 b B 156 bRiebeck'sche Montanwerke 147 G 147 G
Werschen-Weißenf. Braunk. a
Bruckäorf-Nietleb Bergbau S
Ammendorfer Papierfabrik 163 B
Cröllwitzer Papierfabrik SCönnerner Malzfabrik. 115 G 115 6
Eilenburg. Kattun-Manufakt. 74 G 746
Eisenwerk Brünner 16 b G 16 bEngelhardt- Brauerei 232 G 233F. Zimmermann Co. 24ebG 246Glauziger Zuckerfabrik 83 B 84 75 B
Malzfabrik Reinicke Co. 125 G 1256
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieß. 103 G S
Hallesche Röhrenwerke 56 GHildebrand Mühlenwerke 40 G 40Moritz Jahr 10 B 10 BGebrüder Jentzsch 40 G 40Kaiserbad Schmiedeberg 103 bKyfihäuserhütte S

Gottfried Lindner 45 b 45 bSchraplauer Kalkwerhke 52 B 52 B
Stadtmühle Alsleben SG. Vester Spedition 576 576Wegelin Hübner 956 95.Zeitzer Maschinen u. Eisen
Zuckerraäffinerie Halle S S

Tendenz: Uneinheitlick

Amtliche Deviſenkurſe vom 17 Juni 1929.

Geld Brief Feld Brief1 Dollar 4,19 4,198 1 Pfund Sterl! 20,808 20 348
100 holl. Guld. 168,19 168,63 100 italien. Lire 21,915 21,955
100franz. Frks. 16,875 16,415 100 ſpan. Peſet. 59,64 509,76
100 ſchweiz. Fr 80,56 80,72 i argentin. Peſo 1,749 1783
100 Belga 58.12 58,24 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12,398 12,418 Markka 10,527 10,547
100 ſchwed. Kr 112,17 112,89 100bulgar. Leva 8,027 8,038
100 norweg Kr.11159 111,81 1 japan en 1,841 1845
100 dän. Kron. 111,68 141,80 1 braſil. Milrs 0,496 0,498
100 öſtr. Schill 58,846 58,965 100 jugoſſ. Dinar7,857 7871
100 ung. Pengö 78,01 73,15 100portug. Esc. 18,78 1877

Metallpreiſe in Verlin vom 17. Juni (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 70--75, Feinſilber für 1 kg fein 72,00—-73,75.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
18. Juni. Auftrieb: 990 Rinder, 2700 Kälber, 6984
Schafe, 11 021 Schweine, 2005 Schweine zum Schlachthof
direkt. 421 Auslandsſcheine. Preiſe: Rinder 24—61,
Kälber 48--78, Schafe 38 65, Schweine 1. 2. 81,
3. 79- 81, 4. 77--79. 5. 75 77. 6. Sauen 75 77.
Marktverlauf in allen Gattungen glatt.

Die Firma Otto Pöge S Co., Bürſtenwaren in
Halle iſt won der Firma Gebr. Rohland-Halle
käuflich erworben. Außerdem lief ein gerichtlicher
Zwangsvergleich. Die Gläubiger erhalten in
Raten 50 Prozent.

Die Landkreditbank Sachſen- Anhalt A.G. in
Halle wird, wie wir von der Verwaltung erfahren,
wieder 6 Prozent Dividende vorſchlagen.

Die Buchführungsvorſchriften für gewerbliche
Betriebe im geltenden Steuerrecht. Von Dr.
Walter Eckert, Stuttgart. Jnduſtrieverlag Spaeth
S Linde, Berlin W. 10. Wer bei der ſteuerrecht
lichen Beurteilung rechnungstechniſcher Fragen
Klarheit gewinnen und die neueſten Ergebniſſe
betriebs wirtſchaftlicher Steuerlehre kennenlernen
will, der ſollte, gleichgültig ob er Treuhänder,
Buchprüfer oder Steuerjuriſt iſt, die Lektüre dieſes
Buches nicht verſäumen.

„»„wns—

Berliner Börse Reſchsbank-
diskont 7

vom 17. Juni.
Deutsche Anleihen

6 Disch. Wertbest,
Anleihe 1928

6 do. für 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

„K G.-M.
6 Pr6. Staatsanl.

1928 auslosbar
6*/, do. Staatssch.

rück2z. 1.10.1930
7 Thüring. Staats

anleihe 19726
7 do. Rm. 27u. La. B.
6* Disch. Reichsp.

1. 2. z. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein
Anh. Anl. Abl. Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Dt. Wertbest. Anl.
CDt. Schutzg. Anl.

17. 6. 15. 6

92,00 92,00

87,50 8750
87150 8750
8725 87,25

o1,40

97.10

80,00
80,00

91.40

97,10

80,00
80.00

96,50
95.25

51,00

10,70 10,75

82,75 82,75

96,50
95 25

50.90

4,90! 4,75

Verkehrs Aktien
A. G. f. Verkehrsw.
Brnschw. Land. E.

Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Elektr. Hochbahn
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A

Halb.- Blankenbg-
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfkfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch Llovd

156, 00 156, 25

54,25 5425
775.00

76,50 75,75
87,87 8762
93,00 93,
75,00 75.
93,75 93,
57.75 57150
58.50 59,25

12100 118,62
68.75

192,00
148,50 149.00
109,00 106,50

93,00
75,00
93,75

110,87 110,50

Industrie- Aktien
Accumulat.-Fabr. 145,00 148,00
Adler Portl.-Zem. 126,00 125,50
Adlerhütten Glas 101,50 102,00
Adlerwerke 52,75Alexanderwerk 40,00 40,75
Allg. Elektr.-Ges. 190,37 191,75
do. do. Vorz. A. 93,25 93,00

Alsen Portl.-Cem. 187,00 186,00
Ammendk. Papier 163,50 166,50
Anhalt. Kohlenw. 91,75 92,50
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing. 24,50 24 50
Augsb. Nba. Mfbr. 83,00 84,00
Bachm Ladewig 180,25 180,25
P J. Bemberg 357,00 356,00
J. Berger Tiefbau 384 00 381,50
Bergmann Elektr. 220,00 22150
Berl.-Guben. Hutf. 282 00 280,00
Berlin Holz-Kont. 63,75 68,75
do. -Karlsruh. Ind. 59,25 59,50
do. nen 77,00 79,00
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw. 66,00 65,50
Brauhaus Nürnbg. 166, 00 168,00
Braunk. &Brik. ind 156,50 156.50
Braunschw. Kohl. 232,00 232,00

do Jute-Spinn. 124,00 123,50
do. Maschinen 72,00 72,00

Breitend. Portl.-C. 141,00 141,00
Brown, Boveri Co. 138,50 138,50
Buderus Eisenw. 72,50 71,00
Busch Opt. Indstr. 123,00 122,50
F. W. Busch. Lüdenn
Calmon, Asbest 31,12 32,37
Capito Klein 65,00 65,00
Cartonnagen-ind. 57,75 88,00
Charl. Wasserwk. 112,00 113,25
Chem. Fbr. Buckau 96 00 96,00
do do Grünau 69,75 69,75
do. do. v. Hevden 89,75 89,75
do. Ind. Gelsenk. 76,25 76,00
do. Werke Albert 65,00 64,37
Chemn Akt. Spin. 5,00 65,00
Chromo Najork 119,50 121,00

225,00 228,00

170,12 170,25
3900 3900

Nordh.-Werniger. 45,25 45,00 Concord. chem. F. 26,00 26,00
Oestr.-Ung. Sttsb. J do. Spinnerei 85,50 85,00
Schant. Eisenb. 4.40 4,40 Contin. Caoufch.
Verein. Elbschiff. 37,00, 37,00 Corona Fahrrad208,00208,00 Cröllwita Papier 174,00 174,00Zschipk. Finsterw.

r

Datmler-Benz 61,00 60.,00
Demmer. Gebr. 41,60 41,50
Disch.-Atlant. Tel. 116,00 115,00
Deutfsche Asphalt 142,00 142,00
do. Babcock W. 127,75 127.75
do. Cont. GasDess. 211,87 209,75
do. Erdöl-A.-G. 113,00 112,00
do. Fenstergias S
do Gußstahlkug. 93,00 98,00
do. Jute-Spinner. 110,50 11050
do. Kabelwerke 60,00 61,75
do. Linoleumwk. 352,00 354,00
do. Maschinenfbr. 565025
do. Post u Eb. Vk. 24,12 24,26

Schachtbau 91,50 91,50
Spiegelglas. 92,50 94,00
Steinzeug 221,00223,00

do. Teleph. u. Kab. 70,50 70,00
Ton- u. Steinz. 15075 151,50
Wollw.-Man. 20,50 21.00

Disch. Eisenhdl. 74,60 75,00do. Meisilhande i
Dommitzsch Ton 266,80 266,50
Döring Lehrm.
Dürener Metallw. 188,00 182,00

Eilenburg. Kattun 74,00 74,00
Eintracht Braunk. 142,00 144,00
Eisenb.-Verk. M. 162,00 161,50
Elektra Dresden 187,00 186,00
Elektr.-Lief.-Ges. 159,00 159,75
Elek. Licht u. Kraft 216,50 217,50
Engelhardt- Brau. 232,00 232,00
Eschweil. Bergw. 198,00 198,00
Essen. Steinkohl. 125.25 126,50
Excelsior Fahrrad 39,50 39,00
Fahlb. Saccharin 93,00 93,87
Falkenstein Gard. 115,25 113,00
I. G. Farbenindust. 255,00 258, 25
Feldmühle Papier 201,00 201,25
Felt.& Guilleaume 135,25 136,00
Flensb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Freund Maschin. 12,50
Friedrichsh. Kali 178,00
Friedrichshütte 100,50
R. Frister Co. 133,00
Froebeln Zuckert. 51,00

Gaggenau Eisen m
Gebhardt Co.
Gebhardt König SGelsenkirch. Berg 136,50 136,25
GermaniaPortl. C. 187,00 186,00
Ges. f. elekt. Unt. 224,00 222,00
Gildemeister&Co
Gladbacher Wolle 140,00 140,00
Glauziger Zucker 88,00 82,60

11,00
177,50
10050
182,00
48,50

Glockenstahlw. 23,50
Gebr. Goedhart 205,00 204,50
Th. Goldschmidt 7,00 77,00
Hallesche Masch. 103,50 107,00
Hamburg. Elektr. 142 00 142,50
Hammersen A.-G. 131,50 132,75
Hannover Masch. 45,00 44,00
Harburger Eisen 98,25 93,25
Harburg. Gummi 67,00 67,50
Harpen. Bergbau 145,00 148,25
Hartmann Masch.
Hedwigshütte 91,00 91,00
Heldenau Papier 68,00 63,00
Hildebrd. Mühlen 42,12 42,12

do. Holzindg
Hilgers A. G. 70,50 72,00
Hilpert Maschin. 93,00 93,00
Hirsch Kupferw. 128,12 128,12
Hirschberg, Leder 99,00 98,00
Hoesch, Eis. u. St. 127,75 127,00
Hoftmann, Stärke 70,00 70,00
Hoheniohewerk 097,75
Hotelbetriebsges. 134,00 184,00
Hubertus Braunk. 126,50 126,62
Humboldtmühle 29,00
Huta Breslau 126,00 126,00
NIse Bergbau 217,50 215,00
Industriebau A. G. 128,00 123,00
Max Jüdel Co. 143,00 144,00
Jillich Zuckerfabr. 68,00) 68,00
Kahla Porzellan 85/80 86,50

Kaiser Keller AG. 79,00Kaliw. Ascherslb. 248,25 240,00
Klöckner- Werke 104,00 104,50
C. H. Knorr A.G. 168,00 168,00
Köln-Neuess Bgw 125,00
Köln. Gas- u. Elktr. 79,00
Körbisd.Zuckerfb. 94,00
Körting, Gebr. 67,00
Körtings Elektrw. 98,251
Kvffhäuserhüſte a
Lahmeyer Co. 170,62
Laurahütte 72,00Leipz. Br. Riebeck 145,50 147,26
do. Immobilien
do. Landkraftuv.
do Pianof. Zimm.

Leonhard Braunk. 152,00
Leopoldsgrube
Linde's Eismasch.
Lindströn A. G. 885,00 885, 00
Lingel Schuhfabr. 53,00) 54,75
Lingner- Werke 78,00 78,00
I. Loewe Co. 205,75 206,00E. Lorenz A- G. 166,00 16, 00

Löwenbrauere i
Luckau u. Steffen 6,50
Lüdensch. Metall 86,50
Lüneb. Wachsbl. 66,26
Magdeb. Allg. Gas 68,50

do. Bergwerk 59,75 59,75
do. Mühlen 70,50 72,75

Mannesmannröh. 115,87 116,25
Mansfeld Bergb. 132,25 131,00
Maschib. Buckau 120,00 120.00

do. Kappel 67,00 67,50
Mech. Web. Lind. 139,25 139,00
Motorentb. Deutz
Neckarsulm-Fhr
Neckarwerke 124,25 124,00
Niederl Kohlenw. 143,00 145,00
Nordd. Wollkäm. 142,00 143,00

Oberb. UVeberl. Z. 8

6/50
86,75
66.00
68,50

Oberschl. Eils.-Bd. 86,50 86,75
do. Kokswerke 111,75 110,00
do. do. Genuß 91,50 9100

Odenw. Hartst Ind 116,00 116,00
Oeking. Stahlw. 2750 26,50
Orenst. Koppel 91,00 9150
Ostwerke 250,00 249,50
Phönix Bergbau 92,75 92,62
do. Braunkohlen 70,25 70,25

Jul. Pintsch. A.-G. 195,00 193,00
Pittler Lpz. Werkz 169,00Plauen Gardinen 116,00 115,50

do. Spitzen 39,80 39,00
do. Tul u. Gard. 44,50 46,00

Pöge, Elektrizität 57,00 57,12
do Vorz.- Akt. 66,00 68,25

Rathgeb. Waggon 81,50 80,25
Rauchw. Walter 67,00) 68,25
Ravensbg. Spinn.
Reichelt Met. Schr. 65,00 65,00
Reisholz Papier 237,00 239 50
Reiß Martin 18,00 18,00
Rhein. Braunkohl. 290,50 292,00
do. Chamotte 59,75 59,75
do. Elektrizität 162,00 16150
do. Spiegelglas 145,00 145,00
do. Stahlwerke 125,75 126, 00
Rh.-Westf. Kalkw. 118,00 118,00
do. do. Sprengst. 9350
David Richter A. G. 200,00 201,00
A Riebeck Mont. 147,00 146,50
Rockstroh- Werke 100,00 100,00
Roddergrube 870,00 880,00
Ph. Rosenth. Porz. 103,00 102,25
Rositz Zuckerraff. 46,00 42,00
Ruschewevh 97.25 97,25Kütgerswk A. G. 91,25 98,00

293,00293,00 dachsenwerk
106,00

Sächs Gust. Döhl
Saliue Salzungen 130,00
Salzdetfurth Kali 410.00
Sangerhs. Masch. 119,00
Sarotti- Schokol. 167,75 165,00
Sauerbrey Masch. 3000 30,00
Saxonia, Zement
Schieß-Defries. 101,00 101,50
Schneider, Hugo 112,00 111,00
Schönebeck, Met. 21,75 21,75
e S Wwor 308,00 308,00Schuckert Co. 24087 240.75
Schulth Patzenh. 310,00 312,00
Schwabenbräu 260,00 260,25
Siegen-Sol. Giß.
Siegersdrf. Werke 118,00 118,00
Siemens Glasind. 126,00 125,00

r e t tinner A.-G. 124,50 118,50
Sonderm. Stier 169,12 169,12
Spinnerei Renner.
Sprengst. Carbon.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb 19,25 19,25

rer e 37 114,000 o. 91,00 9100Stöhr Kammgarn 14050 14180
Stoewer Nahmsch 1700
Stolberger Zinkh. 142,50 142 50
Gebr Stollwerck 13450 133,00
Straisund. Spieik. 263,00 26100
Svenska Tändst. 424 00 422.00

Conr. Tack Cie. 110,00 110,00
Taf.-, Sal u. Spgl. 114,00 115,00
Telefon F. Beriin. 51,00 51,75
Tempelhofer Feld 54,00) 54 00
Teutonia Misburg 213,50 213,50
Thür. Bleiweißfbk. 2

105,25

129.25

406.50
i18,00

do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig 140,00 138,75
Leonhard Tietz 275,00 285,00
Trachenbg. Zuckt.
Triptis Akt. Ges. 64,50
Tüulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoff. 461,00 462,00
do. Gothaniawerk 124.00
do. Harz. Portl.-C. 120,60 120,00
do. Jutespinn. LiB 122,00 122,00
do. Laus. Glasw. 65,00 67,50
do. Märk. Tuchibk. 58,75 54,25
do. Prtl. Schimisch 224 50 226,00
do. Schuhfb. Bern
do. Smyrna-Tepp. 201 00 201,00
do. Stahlwe. v. d. Z. 177,26 177,25
do. Thür. Metall 56,00 57,60

62,75

Vogel, Tel-Drähte 80,00
Vogtt. Maschinen 70,00
do. Spitzen 105.,25
do. Tüllfabrik 60.00
Volkstedt. Porz. 38,00
Vorwohler Poril. 151 00
Wanderer Werke 85 12

Warstein u. Hzgl.
Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 123,00 123,00

Wasser Gelsenk 132,00 134,00
Wayss Frevtag 103,50 104 50
Wegelin Rußfabr. 119,50 119 00
Wegelin &Hübner 95,50 95 50
Wenderoth 72,72 72,00
Wersch.-Weißent 142,00 141 50
Westeregeln Alk. 250,75 248,50
H. Wissner Metall 12900 129,00
WittenerGubstahl 5150 51 50
Wittkop, Tiefbau 119,50 119,25
Wrede Mälzerei 117,75 122 00
Wunderlich Co. 134,00 134 00
Zeitzer Maschfbk. 133,00 132,00
Zellstott- Verein 113,00 113,25
do. Waldhof 253,87 253,50
Zuckrb. Rastenbg. 48,00 48,00

Bank-Aktlen
Allg. Dt. Cred.-A. 128,25 128,25
Bank f. Brau-Ind. 172,75 172,62
Berl. Handelsges. 225,00 223,50
do. Hypoth. Bank 20200 198 00
Braunschw. Bank 113,00 115,00
Brnschw. H. Hyp. 187,25 189,00
Commerz- u. Pr. B. 187,00 186,00
Darmst. u. Nat.-Bk. 278,00 278,50
Dess. Landesbank 100,25 100,00
Deutsche Bank 172,00 171,50
Dtsch. Effekt.-Bk. 127,00 127,00
Dt. Hvp. B. Berlin 142,75 142,75
Dt. Veberseebank 100,00 100,00
Disconto-Ges. 166,25 156,00
Dresdner Bank 161,60 163,00
Getreide-Kreditb. 110,00 112,00
Goth. Grund-Cr. B 131,00 131,60
HallescherBankv. 121,00 120,75
Hamburg Hyp. -B. 147,50 147,50
Hannov. Bodenkr 202,00202,00
Mecklb. Strel. Hvp 165,00 165,00
Meining. Hyp. Bk. 130,75 130,75
Mitteld.Bod Cr. A. 250,00 250,00

do. Creditbank SNiederlaus Bank 101,50 101,00
Nordd. Grd. Cr. B. 126,00 126,00
Keichsbank 330,25 328,00
Sächsische Bank 199,00 199,00

88,00
15100

85,00
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Die Geſtalt des Erlöſers ſei ihm erſchienen
und habe ihm geſagt, daß er am Abend des
gleichen Tages um neun Uhr geheilt ſein werde.
Die Eltern glaubten, daß der Junge irre rede,
der Abend kam und um neun Uhr verlangte der
Junge ſeine Sachen, um aufſtehen zu können.
Man gab ſeinen Bitten nach und nun geſchah
das Wunderbare. Der jahrelang Gelähmte
ſtand auf und ging frei im Zimmer umher.
Die Aerzteſchaft ſteht bei dieſem ſeltſamen Fall

von Krankenheilung, der hier das größte Aufſehenerregt, vor einem unlösbaren h ie Polizei
verwaltung von Rötinghauſen beſtätigt die Rich-
tigkeit der Meldung.

Auguſt Nogens zum Tode
verurkeilt.

Jm c wurde nachz dreiwöchiger Verhandlungsdauer folgendes
rteil verkündet:

Der Angeklagte Auguſt N s wegen Mordesur e und wegen Mieineide zu einer
don afe von 1 Jahr 6 Monaten. Die
ürgerlichen Ehrenrechte werden ihm für dauernd

aberkannt.

Der Angeklagte Nogens wegen Beihilfezum Mord und Meineid zu ine Vehamtſtraſe

von 4 Jahren und 1 Monat Gefängnis. Nach Ver-
büßung von 1 Jahr 5 Monaten ſoll Strafaus-
ſetzung auf die Dauer von 5 Jahren eintreten.

Die Angeklagte Frau Kähler wegen Beihilfe
m Mord und Meineid zu 9 Jahren Zuchthaus.

ie bürgerlichen Ehrenrechte werden ihr auf die
Dauer von 10 Jahren aberkannt.
Der An Blöcker wegen Meineids zu

einer Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten. Die
bürgerlichen enrechte werden ihm auf die
Dauer von 5 Jahren aberkannt.

Das Arteil wurde von den Angeklagten ruhig,
im Zuhörerraum mit einiger Erregung aufgenom
men, insbeſondere das Arteil gegen die An-
geklagte Frau Kähler.

Todesurkeil gegen Dr. Richter.

m eß Dr. Richter in Bonnwurde der Angek ne wegen Mordes zum Tode

und wegen Meineids einem r fängnis
verurteilt. Die fünf Monate der Unterſuchungs-
haft wurden als verbüßt angerechnet. Ebenſo

ihm die bürgerlichen Ehrenrechte aber-
annt.

Warum Schulz verunglückte.
Die hisherigen Unterſuchungen über die Ar

ſache des n des Segelfliegersh ulz haben Durch allzuteilen Gleitflug mit vollem Motor war die Ge-
ſchwindigkeit für den Anſtellwinkel der Flächen
zu groß, ſo daß dieſe in ſtarke Vibration gerieten
Beim Abfangen der Maſchine iſt wahrſcheinlich

Segelflieger Schulz

eine Verſpannung zerriſſen. Die
Vibration ſteigerte ſich zum ſtarken Flattern, dann
zum Zerflattern in Fetzen. Größere Teile der
Flächen am Rumpf kippten nach oben. um dann
zur Erde zu fallen, worauf auch der Rumpf zur
Erde herabſtürzte.

Fritzi Maſſary klagt
Frau Fritzi Maſſary klagt gegen den Verlag

des Meyerſchen Konverſationslexikons. Frau
Maſſary iſt böſe darüber, daß das Meyerſche Kon-
verſations-Lexikon ſie älter gemacht hat, als ſie
zu ſein behauptet. Jn dem Konverſations-Lexikon
ſei ihr Geburtstag auf das Jahr 1874 zurückdatiert
und ihr Geburtsort nach Böhmen verlegt wor-
den. Nun iſt es zwar keine Schande aus Böhmen
zu ſtammen es brauchen ja nicht gerade gleich die
böhmiſchen Wälder zu ſein denn ein Teil
unſerer beſten Künſtler und Wiſſenſchaftler ſind
DeutſchBöhmen, aber Frau Maſſary ſcheint darig,
wie man in Oeſterreich ſagt, eine „Ehren-
beleidigung“ zu ſehen. Sie iſt zum Kadi gelaufen
und will durch amtliche Urkunden beweiſen, daß
ſie in Wien und zwar im Jahre 1882 geboren iſt.
Auf alle Fälle iſt ſie dann ſehr, ſehr früh zum
Theater gekommen.

Die große

Das britiſche Paſſagierflugzeng „G. M.
B. T.“, das den Flugdienſt London Schweiz
verſieht, mußte infolge Maſchinendefektes auf
dem Kanal 34 Seemeilen von Dungeneß
entfernt niedergehen. Der Pilot und ſieben
Paſſagiere konnten ſich nicht mehr rechtzeitig
von ihren Sitzen befreien und ſind ſämtlich
ertrunken. Ein achter Paſſagier, eine Frau
namens Flemming, iſt tot ans Land gebracht
worden. Nur vier Perſonen und der Mecha
niker ſind von einem Fiſchkutter gerettet
worden.
Das Flugzeug, eine Britiſh Handley

Maſchine, genannt „City oft Ottawa“ oder wie
eine andere Meldung beſagt, „City of
Pretoria“, hatte um 10,30 Uhr geſtern vormittag
den Flugplatz Croydon mit dem Ziel Paris
Zürich--Baſel verlaſſen. Um 11,15 Uhr ereig-
nete ſich das Unglück. Der Pilot ſandte kurz

„Rordiſch Deutſche Woche“ in Kiel.

„Nordiſch- Deutſche Woche“ die dem Kulturaustauſch zwiſchen Deutſchland
und den nordiſchen Ländern gewidmet iſt, wurde am Sonntag in Kiel mit einem Feſtakt der
Schleswig Holſteiniſchen Univerſitätsgeſellſchaft in der Nordoſtſeehalle eröffnet. An der Feier
nahmen die 22 Rektoren der deutſchen Univerſitäten in ihrer Feſttracht teil.

Blick in den Feſtſaal während der Eröffnungsfeier.
c

Acht Toke bei einem Flugzeugabſkurz.
Die Flugzeugkabine wird zum Sarge

vor der furchtbaren Kataſtrophe folgenden
Funkſpruch, aus: „Jch bin in 700 Meter Höhe
und verſuche nach Dungeneß zu fahren“. Jn
einem weiteren Funkſpruch hieß es: „Jch kann
Dungeneß nicht mehr erreichen und verſuche
daher neben einem Schiff zu landen“. Unmittel-
bar darauf kamen die letzten Worte des
Piloten: „Die Maſchine geht nieder“.

Die Toten ſind mit Ausnahme der Frau
Flemming in der vorderen Kabine des Flug-
zeuges eingeſchloſſen. Unter den fünf Ueber
lebenden befindet ſich die Tochter der Frau
Flemming. Die Geretteten haben alle Gehirn
erſchütterungen oder Hautabſchürfungen erlitten.
Bei drei von ihnen iſt der Zuſtand ſo bedenk-
lich, daß ſie im Krankenhaus von Folkeſtöne
bleiben müſſen. Unter den Paſſagieren befan-
den ſich ſechs Frauen. Das Unglück wird auf
das Verſagen eines Motors zurückgeführt.

Das Flugzeug ſtand ſeit 1926 im Dienſt der
Jmperial Airways Coy und hatte den Kanal
mehr als tauſendmal überflogen.

Als der Gelbe Vogel“ wider Erwarten
34 Stunde früher, als man erwartet hatte, im
Lichte der den Flugplatz abſuchenden Schein
werfer des Flugplatzes Le Bourget auf
tauchte, hatten ſich mehrere tauſend Zuſchauer
eingefunden, die von einem ſtarken polizeilichen
und militäriſchen Orönungsdienſt zurückgehal-
ten wurden. Die Begeiſterung im Augenblick
der Landung, die nach zweimaligem Kreiſen
über dem Flugplatz erfolgte, war ſo groß, daß

die Poſtenketten durchbrochen wurden,
und das Flugzeug bald dicht von der in unend-
lichen Jubel ausbrechenden bewundernden
Menſchenmenge umgeben war. Außer Aſſo-
lant, Lefevre und Lotti entſtieg dem
Apparat auch der junge amerikaniſche blinde
Paſſagier Schreiber.

e

Lotti erklärte den Zeitungsberichterſtattern,
daß der Start in Amerika einigermaßen
ſchwierig geweſen ſei.

Eine Viertelſtunde nach dem Start habe man
den „blinden Paſſagier“ Schreiber entdeckt, der
ſich gerade an der Stelle im Apparat verſteckt
gehabt hatte, in dem die Drähte für die ver-
ſchiedenen Steuer angebracht ſeien, die leicht
hätten beſchädigt werden können. Nach anfäng-
lichem Zorn ſeien ſie aber anderen Sinnes ge-
worden und hätten den jungen Amerikaner als
ihren Fahrgaſt betrachtet.

Aſſolant berichtete, wie ihm Arthur
Schreiber, der blinde Paſſagier, einige Zeit
nach dem Start
von hinten die Hand auf die Schulter legte um

ſeine Anweſenheit bekanntzugeben.
Er, Aſſolant und Lefevre ſeien verblüfft ge-
weſen, und beiden ſei der Gedanke durch den
Kopf gegangen, dieſen unerwarteten Reiſe-
begleiter über Bord zu werfen. Während der
ganzen Fahrt befand ſich das Flugzeug in einer
Höhe von etwa 900 Metern, und infolge der
ſtarken Wolkenbildung erblickten die Flieger
nur zwei- oder dreimal das Meer.

Ein beſonderes Jntereſſe haben die Zeitun-
gen an dem blinden Paſſagier Schreiber. Er
hat zyniſch zugegeben, daß er
die Reiſe unternommen habe, um günſtige
Engagements für Varités und Lichtſpieltheater

zu erhalten.
Er habe mit Wiſſen ſeiner Eltern gehandelt.
Die franzöſiſchen Flieger erhielten denn auch,
als ſie unterwegs waren, einen Funkſpruch des
Vaters worin ſie dieſer erſucht, ihn über die
Engagementsangebote für ſeinen Sohn auf dem
laufenden zu halten. Das Telegramm habe
außerdem die Flieger für das Leben ſeines
Sohnes verantwortlich gemacht. Als einer der
Flieger Schreiber unterwegs vorhielt, daß er
das Leben der Flieger durch ſeine Gedanken-
loſigkeit in Gefahr gebracht habe, erwiderte
dieſer, er habe ſein Leben auch aufs Spiel
geſetzt.

Aus Santander wird gemeldet, daß
Schreiber bereits mehrere Angebote vonVarietés, Theatern und Filmgeſelſchaften er

Das Geſchäft macht der blinde Paſſagier.
30 000 Dollar will er für ein Auftreten haben.

halten hat. Eins der Angebote lautet auf 5000
Dollar. Schreiber erklärte,

er werde kein geringeres Angebot als
30 000 Dollar annehmen,

um in einem Variets zu erſcheinen und 10 000
Dollar für eine Mitwirkung im Film. Außer-
dem ſind ihm mehrere Angebote von Zeitungen
zugegangen, ſeine Reiſeeindrücke zu veröffent-
lichen.

Die „Chicago Tribune“ teilt ein humoriſti-
ſches Mißgeſchick mit, das dem blinden Paſſagier
auf ſpaniſchem Boden widerfuhr. Als die
Flieger am Strande landeten, ſei es dunkel ge-
weſen. Weit und breit war niemand zu ſehen.
Sie hätten dann Schreiber auf Erkundigungen
ausgeſchickt. Dieſer habe auf dem Wege zum
nächſten Orte zwei Poliziſten getroffen, die ihn
ſofort verhafteten, weil er

Aehnkichkeit mit einem von ihnen geſuchten
Pferdedieb hatte.

Schreiber, der kein Wort Spaniſch ſpricht, habe
vergeblich verſucht, das Mißverſtändnis aufzu-
klären, bis er zuletzt den Einfall hatte, auf
Papier ein Flugzeug zu. zeichnen und daneben
Namen wie „Neuyork, Paris, Aſſolant, Lefevre
uſw.“ zu ſchreiben, worauf den Poliziſten ein
Licht aufging und er wieder freigelaſſen wurde.

Das von den Fliegern als Fetiſch mit-genommene

junge Krokodil hat während des ganzen Fluges
geſchlafen,

doch verzehrte es geſtern mit großem Appetit
ein ihm vorgeſetztes Beeſfſteak.

Erdbeben verwüſtet Neuſeeland.
Nach in London eingegangenen Meldungen

iſt die Nordinſel von Neuſeeland von
einem ſchweren Erdöbeben heimgeſucht worden,
das in den Städten Wellington, Auckland,
Takaka und Wagandi Millionenſchäden ver-
urſacht hat. Jn Auckland iſt die Verſorgung
mit Trinkwaſſer und Elektrizität unterbrochen.
Der Geſchäftsverkehr iſt völlig lahmgelegt.
Unter der Bevölkerung brach eine Panik aus.
Es iſt zu befürchten, daß viele Menſchen der
Kataſtrophe zum Opfer gefallen ſind.

Blättermeldungen zufolge war das Erdbeben,
das Neuſeeland heimſuchte, das ſchwerſte ſeit 28
Jahren. Der Stoß erſchütterte zahlreiche Städte
und Dörfer im nördlichen Teil von South Jsland
und wurde noch im ſüdlichen Teil von North Js-
land verſpürt. Eine Kraftſtation in Takaka wurde
zerſtört. Der Turm des Poſtamtes in Weſtport
ſtürzte ein und überall in der Stadt wurde großer
Schaden angerichtet. Jn Nelſon wurden zahlreiche
Schulen beſchädigt.

Hunderte von Schornſteinen ſtürzten ein.
Jn Wellington eilten Frauen und Kinder
ſchreiend auf die Straße. Funkſprüche von Schif-
fen in Weſtport Harbour beſagen, daß die Stadt
ſehr ſchwer beſchädigt worden iſt. Jnfolge des
Einſturzes des Poſtamtsturmes iſt die Telephonver-
bindung mit der Stadt unterbrochen. Es wird
gemeldet, daß zwei Studenten einer höheren

v Waſſer und el den Lutient
Die er u eBezirken ſind vollkommen außer geſetzt
worden, was die

Lahmlegung des Geſchäftslebens zur Folge

Die n befindet ſich in einem
an der Panik. Weiteren Meldungen zug e

ollen im ganzen 8 Perſonen getötet und zahlreiche
verletzt worden ſein.

General Bookth f.
General Booth, der frühere Führer der

Heilsarmee, iſt in ſeinem Heim in der Nähe
von Barnet bei London geſtorben. DasEnde trat ſehr plötzlich ein. Die ganze Familie
mit Ausnahme von Frl. Mary Booth war am
Sterbebette verſammelt. Jn den Abendſtunden
waren alarmierende Krankheitsberichte ver-
öffentlicht worden. General Booth hätte einen
ſehr ernſthaften Rückfall erlitten, beun
ruhigende Symptome hätten ſich im Laufe des
Tages bemerkbar gemacht.

ooth war ſeit Anfang Mai ſtets krank.
Durch den Tod des Generals wird die ils
armee von einer Reihe von Sorgen und Weite-
rungen, die ſich aus dem Kampf um die
Führerſchaft ergaben, befreit.

Baumwollpeſt in Aegypken.
Nach Berichten aus Kairo hat ſich die Baum-

wollpeſt in Aegypten in erſchreckendem Maße
dort ausgebreitet. Große Gebiete in Ober-
und Unterägypten ſind von der Peſt befallen.

46Welkfahrt des „Graf Zeppelin
am 15. Juli?

Wie man aus Friedrichshafen erfährt, iſt
die Amerikafahrt des „Graf Zeppelin“ abge-
ſagt worden, da zuerſt die ſchon ſeit langem ge
plante Weltfahrt unternommen werden ſoll.
Man hofft, ſie etwa am 15. Juli antreten zu
können. Die Vorbereitungen hierfür ſeien
reſtlos getroffen. Eine endgültige Entſchei
dung werde am Mittwoch oder Donnerstag
gefällt werden. Die nächſte Amerikafahrt ſoll
1930 ſtattfinden.

Neuyork iſt ausgeflogen.
Durch die ſeit mehreren Tagen wieder

herrſchende große Hitze ſind im Diſtrikt Neu
york geſtern wieder ſechs Todesfälle ver-
urſacht worden. Außerdem ſind fünf Perſonen,
die im Waſſer Kühlung ſuchten, ertrunken. Die
Erkrankungen infolge Hitzſchlags ſind un
gewöhnlich zahlreich. Etwa 2 Millionen Neu

orker flüchteten geſtern aufs Land und an die
ee. Der dadurch verurſachte ſtarke Auto-

verkehr hat zahlreiche Unfälle veranlaßt, bei
denen ſechs Perſonen ums Leben kamen,
während eine ganze Reihe anderer verletzt
wurde.

Exploſion im Trockendock.
Jm Trockendock von Brooklyn (Ne ſind

durch eine Explo drei Perſonen t, zwei
u und fünf leichter verletzt worden. Die Ex-
ploſion erfolgte beim Reinigen der Außenhaut
eines e Wleglnfaeking ſie dürfte durch eine
ſchadhafte Preßluftleitung verurſacht worden fein.

Mademoiſelle Paris eine kUhle Blonde.
Die diesjährige Pariſer Schönheitskönigin

iſt nicht wie bisher brünett oder 1977 ſondern
blond. Man glaubt, in der Tatſache, daß eine
Blonde den Preisrichtern ve eriſcher erſchien,
eine Wandlung des Geſchmackes Pariſer zu er
kennen. Hauptſächlich ſcheint man jedoch den vielen
Amerikanerinnen, die I Europa- Sehnſucht in
Paris ſtillen, ein Kompliment machen zu wollen.

Neuyork in Zahlen.
Es iſt bekannt, daß Amerika die verwegenſten

Statiſtiker auf der Welt beſitzt. So hat einer von
dieſen Leuten feſtgeſtellt, daß in Neuyork in
der Sekunde 190 Fernſprechanſchlüſſe vermittelt
werden. Die Statiſtik führt aber noch weiter.
Unter Zugrundelegung des 8-Stundentages zein Statiſtiker errechnet, daß in Neuyork Künd ich

17 Eheſchließungen vorgenommen werden.

Eine Millionenerbſchaft des Papſtes.
Der bekannte Philantrop Maloney, der kürzlich

in den Vereinigten Staaten ſtarb, hinterließ dem
Papſt Pius XI. eine Million Lire zur Ver-
wendung für wohltätige Zwecke. Maloney wurde
einſt vom Papſt zum Marquis ernannt.

e
Auf gen Paketen befindet sich ein Bezuoschein für prachtvollee



Familien Magrigten:
Verlobt: Frl. Elsbeth Sehnert mit

Rudolf Stengel in Aue--Zeitz.
l. Hildegard Stötzner mit Herrn

s-Joachim Hartung in Weißenfels
und Berlin.

Vermählung: Herr Mart. Bieling
mit Frl. Hanna Müller in Delitzſch.

Todesfäle:
r Friedrich Zahn in Kattersnaun

Frau Anna Seifert geb. Hoyer in
Querfurt. Beerdigung Mittwoch
14 Uhr.

F Klara Heymer geb. Bach, Zeitz.
au Minna Zeymer geb. Eske

(32 J.) in Weißenfels.
Frau verw. Lehrer Klara Pötzſch geb.
Reiniger in Weißenfels.
err Auguſt Wortmann in Halle.
err Otto Gentſch (64 J.) in Halle.
err Heinrich Ochſe (57 J.) in Halle.
au Gertrud Hünefeld geb. Göpel

(40 J.) in Halle.
Frau Lina Schäge (76 J.) in Halle.

Vergebung von Arbeiten
Los I. Maurerarbeiten, Abputz der

Hinterfront des Oberlyzeums,
Los II. Glaſerarbeiten, Lieferung von

Senne für die Mittelſchule und
oſpital St. Marien,

Los III. Elektriſche Lichtanlage für
die Volksſchule I und II und
Mittelſchule.

Die Angebotsvordrucke können im
Stadtbauamt, Rathaus am Markt,
Zimmer 32, während der Dienſt-
ſtunden gegen Erſtattung von
0,50 RM. für 1 Los abgeholt werden.
Die Zeichnungen für Los III liegen
im Zimmer 51 zur Einſicht aus.

Die Angebote, für deren Aus-
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehen, bis
Sonnabend, den 22. Juni 1929,

nh
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, ein-
zureichen. Verſpätet
oder ungenügend ausgefüllte An-
gebote bleiben unberückſichtigt.

Die Wahl unter den einzelnen Be-
werbern oder die Abweiſung ſämt-
licher Angebote bleibt ausdrücklich
vorbehalten.

Merſeburg, den 17. Juni 1929.
VII. 394/29. er Mag'ſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 19. d. Mts. vorm.

11 AUhr, verſteigere ich im Gaſthof „Zum
heiteren Blick in Leung

1 Perſonenautowagen, 2 Sofas,
1 Radio- Apparat mit Lautjſprecher
und 1 Vertiko

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Die Verſteigerung findet nach bisheriger
Sachlage zum größten Teil ſtatt.

Pietzner, Ober-Gerichtevollzieher.

Oeffentliche
GStadtverordnetenſitzung

Montag, den 24. Juni d. J., um
19 Uhr, im Sitzungsſaale des Rathauſes
hierſelbſt.

Tagesordnung:
1. Kenntnisnahme von dem Reviſions-

protokole der Stadtſparkaſſe vom
24. Mai 1929;

2. Wahl je eines Mitgliedes zum Orts-
ausſchuß für hygieniſche Volks
belehrung und zum Ortsausſchuß zur
Abwehr des Alkoholismus;

3. desgl. eines Schiedsmanns und eines
Schiedsmanns-Stellvertreters;

4. Beſchlußfaſſung über die Uebernahme
der ſelbſtſchuldneriſchen Bürgſchaft für
das dem Naturheilverein Schkeuditz von
dem Deutſchen Bund der Vereine für
naturgemäße Lebens- und Heilweiſe in
Berlin zu gewährende Darlehen;

5. desgl. über die Aufnahme eines Dar-
lehens zum Ausbau des Beuditzer
Weges;

6. desgl. über die Aufnahme eines Dar
lehens zum Ausbau weiterer drei
Unterſtellräume für Kraftwagen der
Reichspoſtverwaltung;

7. desgl. über die Beſtellung einer Haus-
zinsſteuerhypothek für das von dem
Kreiſe nachbewilligte Darlehen zum
Neubau des ſtädtiſchen Reihenhauſes
Moltkeſtraße 30;

8. desgl. über die Uebernahme der r
anſchlußkoſten des Bades des Naturheil-
vereins auf die Waſſerwerkskaſſe.
Schkeuditz, den 15. Juni 1929.

Der Stadtverordnetenvorſteher.
Schulz e.

Beumten Wohnungs Verein
zu Merſeburg E. G. m. b. v.

Am Donnerstag, dem 27. Juni 1929,
abends 8 Uhr, findet im Gaſthaus „Zur
grünen Linde“, hier, Gotthardtſtraße,
die ordentliche Hauptverſammlung
ſtatt.

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes für

1928;

2. Genehmigung der Bilanz und Ver-
teilung des Geſchäftsgewinnes;
Entlaſtung des Vorſtandes wegen ſeiner
Geſchäftsführung;
Ausführung von Wohnhausneubauten;
Feſtſetzung des Höchſtbetrages der auf-
zunehmenden Anleihen;
Abänderung der Satzungen;
Wahlen.

Die Bilanz und die Jahresrechnung
nebſt zugehörigen Belegen liegen vom
18. bis 27. Juni 1929 bei unſerem Kaſſen
führer für die Mitgtieder zur Einſicht aus.

Der Vorſtand.
Helfer. Brandenburg.

J r

Alleinverkauf von Steiners Paracdiesbetten

Gegründet 1888 Beslichtigen Sie bitte, unser reichhaltiges Lager

Metall-Bettstellen s Reform-Unterbetten e Paracliies-
Leibdecken s Mahaizen-Schoner s Schlaf- Decken

Steppdecken, Inletts iertig und vom Stück. Bettfedern und Daunen
in unseren bekannt guten Qualitäten. Kinder- Bettstellen auch in Hol-z

Weddy-Pönicke Steckner A. G.
leinen- und Wäschehaus Merseburg, Burgstraße Nr. 5

Klappſportwagen
nur Rmk. 43.-

Emjl 6chütze
Merfſeburg,

Bahnhofftraße 8.
Fernruf 1006

ASLEHRVORTRAGE
mit praktischen Vorführungen

——uNO GASHERD We Halle a. S., Pfännerhöhe 4

DAuNEN-Srepp-DECKEN
werden von uns in jeder Größe preiswert angefertigt.
Einfarbige und bunte Satin- u. Seidenstoffe in reicher
Auswahl am Lager, ebenso graue und weiße Daunen.
Nur gute daunendichte Verarbeitung.

Kress Co., Bettfedernfabrik San

Geſucht kinderliebe

Stütze oder
Haustochter

die Kochen kann.
Vorſt! von 10-12 Uhr

Karlſtraße 1 a, N.

Modell 1928 1929
finden am Mittwoch, den 19. Juni,

nachmittags von 4 bis 6 Uhr
und abends von 8 bis 10 Uhr;
Donnerstag, den 20. Juni, nachm. 0

von 4 bis 6 Uhr im großen Saale

des Kasino statt. Kostproben

n werden verteilt. Eintritt frei in napen orfZur am Donnerstag, den 20. Juni 19294 Uhr vormittags ZugleiſtungsprüfungGratisverlosung gelangt Start: Ruſchesfelde
1 Uhr nachmittags: Stuten- u. Fohleuſchauein Original-Juno-Herd R in Knapendorf auf den Frauendorf'ſchen Wieſen

h Uhr nachmittags: Verſammlung desd Bauernvereins Merſeburg im Gaſthof in
Knapendorf. Vortrag „Tagesfragen der

alle a. SaaleS C. F. Meister z Merseburg
eingegangene

mit Tanz

Anzeigen in unserer Zeitung
bringen lhnen den besten

Werſeburg u. Umg. e.

Stuten- und fohlenschau
verbunden mitDauerzugleistungsprüfung

Pferdezucht“ von Landſtallmeiſter Schwechten,

a 6 Uhr nachmittags Geſelliges Beiſammenſein

Pferdezuchtgenoſſenſchaft
Merſeburg u. Umgegend

Hengſthaltungsgenoſſenſchaft
G. m. b. H.

Geſchäftsſtelle:Merſeburg, Halleſche c 9, Tel. 236

Jn Merſeburg oder
Umgegend

Laden
mit Wohnung

für Friſeurgeſchäft
geeignet, zu mieten
geſucht. Offerten

unter C 1587 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

M

Achtung!
Suche für diesjährig.

Ernte zahlungsfähig.

Abnehmer von
Heidelbeeren
aus d. Dübener Heide
Hermann Richter,

Düben (Mulde),
Paradeplatz 11,

Fernſprecher Nr. 20.

Les er kauft bel
nnseren inserenten

„Ei-Ei“ der Ausdruck des wohltuenden Er-
staunensl! In diesem Sinne wurde für Eier-Nudeln das
gesetzlich geschützte Zeichen „Ei-Ei“ geschaffen!

Wo Eier-Nudeln „Ei-Ei“ bisher eingeführt wurden, haben
sie Erstaunen erregt ob ihres Wohlgeschmackes und ihrer
Bekömmlichkeit.

Zur Herstellung wird feinster Hartweizengrieß verwandt,

der unter Beachtung gröhter Hygiene und modernster
Fabrikations-Methoden die schmackhaften und gehaltvollen

Eier-Nudeln „Ei-Ei“ ergibt.

Verlangen Sie beim Einkauf ausdrücklich die Marke
„Ei-Ei“!

Für die kleinen Sammler liegen den Paketen schöne
Serienbilder bei.

Gesetrlich Warengeschütrtes zeichen

P. J. Schram, Neu a. Rh., Deutschlands modernste Teigwarenfabrik

Auswärtige Theater
Stadttheater Halle r rMittwoch, 20 U Mittwoch, 20 Uhr„Friederike.“ g Gnenethen den

erettentheat. Leip;
Neues Theater, Leipzig Mittwoch, 20 Uhr
Mittwoch, 20 Uhr „Die ungeküßte
„Jenufa.“ Eva.“

Achtung Hausbeſitzer!
Vor längerer Zeit wurden in der
Stadt Proſpekte betr.

ſtaubfreie Müll- und Aſchenabfuhr
verteilt, in denen die ÜUbelſtände der
heutigen Abfuhr geſchildert und auf
d. Notwendighkeit einer neuzeitlichen
Abfuhr hingewieſen wurde. Dieſe
Neueinrichtung ſoll nun Wirklichkeit
werden und das Unternehmen wird
in dieſen Tagen bei den Haus und
Grundbeſitzern zwecks Beteiligung
vorſprechen.

Karl Schmidt, Obere Breiteſtr. 21.
IIIIIIIIWWWWWMWMDDDDDDDDDDMGCGMGG

An e dte o a der
ſchimmbad ſennis

A. un di a
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erlangen Siedurch eine
laufende Anzeige im

Merseburger
Tageblatt
(Kreisblstt)Hälterstraße Nr. 4
Fernruf Nr. 100 u. 101

r. 390o a538 J n e
R eRA h

o

S ae el T2 I AGünſtig. Zahlungsbeding.

e In Qualität und Preiſen uner-
reicht Emil schufſtzel mMerſeburg Bahnbofftr.

n er gr. u Suu An m De
Kofoloo qrotis und fronko

nanv

Di
Tribü
dente:
bis 8.
blikſch
des

Verb

allgen
gehob
orönu
Rückn
rührt

Jr

recht

Entſch
Zur
31 fu
(DVp
Wirt
Apelt
1 für
abgeg
Komt
geben
ſtamn

ung
ſorde
tembe

nicht


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]






